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Prinzeffin. 
1853 — 1854. 


Königin Carola. 


Erite YJunenmgeit, 


S as Haus Holjtein-Gottorp tit ein mächtiges und weitver- 
I Hreiteteg. Die ältere Linie gelangte mit Herzog ‘Beter, Slatjer 
Peter III. Feodorowitich, 1762 auf den Thron von Rußland. 
Bon der jüngeren Linie wurden Witte des 18. Sahrhunderts 
Herzog Adolf Friedrich König von Schweden, Herzog Friedrich 
Augujt Herzog von Oldenburg. YBom jchwediichen Alte des 
Haujes entiagte Gujtad IV. Adolf 1809 auf dem Schlojie 
Gripsholm der Krone. Er war jeit 1797 mit Sriederife, des | 
Erbprinzen Carl Ludwig von Baden Tochter, vermählt. Sein 
am 9. November 1799 geborener Sohn Gustav, welcher 1829 
den Namen „Prinz von Waja’ annahm, vermählte jich am 
9. Kovember 1830 mit Brinzejiin Louije, der am 5. Sunt 1811 
geborenen Tochter des Großherzogs Carl Ludwig sriedrich von 
Baden und der Großherzogin Stephanie, Adoptivtochter des 
Kaijers Napoleon I. Brinz Guftav und Brinzeifin Youije von 
Waja jind die Eltern der Königin Carola. 

Königin Carola wurde am 5. Augujt 1833 nachts 11 Uhr 
im Schönbrunner Kaijerhaufe geboren. Der anwejende K. X. Oberit- 
hofmarjchall Fürjt Colloredo bejtätigte als SHoffommiljar die 
Echtheit des Stindes. 

Prinzeifin Louife von Waja war mit der im Luftjchloffe 


Schönbrunn wohnenden Erzherzogin Sophie befreundet und ver- 
1%: 
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wandt; der Vater der Brinzejjin und die Mutter der Erzherzogin 
waren Gejchwijter. Beide hohe Frauen erwarteten ihre Niederfunft, 
und Kaijer Franz hatte Prinzejfin Louije, der er jehr geneigt war, 
angeboten, das Katjerhaus, das jogenannte Stöcdl*), zu bewohnen, 
um dem Schönbrunner Lujtichloffe und der dort jtet3 bereiten 
Hilfe nahe zu jein. Die gütige Nückjichtnahme des Katjers zeigte 
jich auch durch die bei jeiner Abreije erlafjene Anordnung, daß 
während neun Tagen nach der Geburt die Durchfahrt durch Die 
Schönbrunner Hauptallee auf der Hiekinger Seite täglich abends 
um 7 Uhr gejchlojjen und erit von früh 9 Uhr an wieder gejtattet 
werden jollte. 

Das Katjerjtöcl liegt am Ausgangsthore des Schönbrunner 
Parfes auf die Hieginger Straße. Es hat Erdgejchoß, ein erites 
Stockwerf mit jehr hohen und ein zweites mit niedrigen Zimmern. 
Es it Mitte des 18. Jahrhunderts in der Negierungszeit der 
Kaijerin Maria Therefta erbaut worden und hat, von den Füriten 
Kaunig und Metternich an, meist den Mintjtern des Außeren 
als Sommerwohnfig gedient. 

Die feierliche Taufe der Kleinen Brinzejiin im evangeliichen 
Glauben Augsburger Befenntnifjes wurde durch den Wiener 
Superintendenten Bauer Mittwoch, den 7. Auguft, mittags 12 
Uhr, im Schönbrunner tatjerhauje vollzogen. Taufpaten waren 
Kaijer Franz I. und Kaijerin Caroline von Dfterreich, die ver- 
witwete Großherzogin Stephanie von Baden, der Großherzog 
Augujt, die Großherzogin Cäcilie von Oldenburg und Die 


*), Unter „Stöcdl“ verjtegt man in Wien ein Fleines, freijtehendes 
Palais oder Landhaus. ES giebt au im Nugarten ein Faijerliches 
Stöcfl, weldhes einft dem Kaifer Sojeph al3 Zagdihlökchen diente. 
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PBrinzejfin Amalie von Schweden. Das abwejende Statjerpaar wurde 
durch die DOberjthofmeijterin der Erzherzogin Sophie, Fürjtin 
Charlotte Kinsfy, vertreten. Die fleine Brinzejjin erhielt Die 
Kamen Caroline ?Friederife Franzisfa Stephanie Amalie Cäcilie. 

Obgleich Caroline getauft, wurde die PBrinzeijin jchon von 
ihrer eriten Jugend an Carola”) genannt, teils weil ihre Mutter 
diefe Form hübjcher fand, teil weil jte durch den Itamen Caroline 
an eine früh veritorbene Eoufine und Freundin, PBrinzejjin Caroline 
von Bayern, Tochter des Königs Mar Sojeph, erinnert wurde. 

Prinz Gujtav von Waja diente zu Diejer Zeit als General- 
major und Brigadier in der öjterreichiichen Armee. Seine Garnijon 
war Wien. Bei jeiner Berheiratung hatte er jich in dem ermieteten 
auf der von der Burg nach dem Schottenhofe führenden Herren- 
gafje gelegenen Palais der Herzogin Beatrix von Modena fitrjtlich 
eingerichtet. Sommerjige waren ein Landhaus in Sading bei 
Wien und Schloß Eichhorn in Mähren. Der Winter wurde 
in Wien zugebracht, wo Prinz und Brinzeijin von Waja bei 
Hofe und in der Gejellichaft jehr gern gejehen waren. Die 
fleine Brinzejjin Carola verfehrte viel mit den in gleichem Alter 
Itehenden Erzherzögen und Erzherzoginnen, jowie mit den Töchtern 
des Fürjten Carl Liechtenjtein, Elife, ranzisfa und Marie, mit 
Brinzejiin Noja Lobfowig und Gräfin Caroline ‚zünfficchen. Cin 
Miniaturporträt**) der Prinzeß zeigt ein Dunfelblondes Locen- 
föpfchen mit lächelndem Munde und blauen Augen. 

*), Carola. 

**) 3 ift im Befite der Gräfin Caroline Fünffirchen. Die Schweiter 


von deren Mutter, Gräfin Prajhma-Wurmbrand, war Oberjthofmeijterin 
der Prinzejfin Wafa und erhielt e3 bei ihrem Abjchiede. 


Gühhorn. 


Da der Sommeraufenthalt jich immer mehr verlängerte, oft 
bi8 zum Spätherbit, wurde Eichhorn die eigentliche Kindesheim- 
jtätte der Brinzejiin. 

Das Thal der Schwarzawa, des bedeutenditen Flufles in 
Mähren, zieht jich von Brünn in nordweitlicher Richtung hin 
und bietet eine Menge von Naturreizen. Das wejtlich Brünn 
enge Ihal öffnet jich allmählich und gebt in eine breite Ebene 
mit herrlichen Wiefen und zeldern über, zwiichen denen das 
freundliche Dorf Sebrowig liegt. Bon da führt die Landjtraße 
immer in der Nähe des Slufjes, welcher durch) die an ihn 
berantretenden Berge zu zahlreichen Windungen genötigt wird, 
über Komein und Byiterz zu der altehrwirdigen, einjt landes- 
fürjtlichen Burg Eichhorn. Schroff aufiteigende und meilt von 
bujchigem Dieicht veriteckte Felien tragen das Dicke Gemäner. 
Der selgrücden, auf dem die qut erhaltene Burg jteht, iit durch 
eine tiefe Schlucht in zwei Teile getrennt, welche durch eine 
jteinerne Brücde mit fühn gewölbten Bogen verbunden ind. 
Über die gewaltigen Ningmauern ragen uralte Warttürme, ein 
majjtv vierecfiger und zivei runde mit jpigen Ziegeldächern, empor. 
Der Sage nach joll Herzog Konrad, welcher um die Mitte des 
11. Jahrhunderts Mähren beberrichte, diefe Burg erbaut und 
Eichhorn benannt haben, weil er hier bei einer Najt im Walde 
von einem jchönen Schlofje träumte und beim Erwachen eine 
ungewöhnlich große Anzahl Eichhörnchen in den Bäumen rings- 
umber bemerfte. Unweit des Schlofies liegt der Marftflecten Eich- 
horn-Bitijchfa in einer gut bebauten Thalweitung und weiter fluß- 
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aufwärts, in einer etwas größeren, das freundliche Tiichnowig am 
Ssuße der mehr als 200 m über die TIhaljohle aufragenden, 
bewaldeten Sivietniga. Die jchöne Kirche des Städtchens bejtgt 
ein prachtvolles, mit den zwölf lebensgroß in Stein gehauenen 
Apoiteln gejchmiücktes Bortal. Das von dem heiligen Heinrich 
und dejlen Gemahlin, der heiligen Stuniqunde, erbaute, unter 
Staijer Sojeph aufgehobene Klojter der Cilterzienjer, Ddesjelben 
Ordens, welchem auch die beiden noch in Sachjen bejtehenden 
Klöfter angehören, hat düjtere, alte Streuzgänge Bon bier aus 
gegen Norden wird das Thal der Schwarzawa wieder enger. 
Dei dem Markte Nedwiedig zweigt jich gegen Welten ein Seiten- 
thal ab, von dejfen nördlichem Nande ein jteiler, zum Teil 
bewaldeter Selfenhügel aus Glimmerjchtefer vorjpringt, auf dem 
die jagenberühmte, jtolze Burg Bernitein wie ein Märchen aus 
alter Zeit heriberjchinmert. 

Der Grundriß des Schlofjes Eichhorn ijt ein eigentünt- 
licher, fajt wie ein jchiefes Dreieck in zwei Teilen, verbunden 
durch eine lange und breite Terrafje, die ausjchlieglich dem 
Aufenthalte der Herrichaft vorbehalten war und Der fleinen 
Prinzeilin Häufig als Spielplat diente Die Wohnräume der 
Tochter lagen neben denen der. Mutter. Der fleine Salon 
hatte einen Balkon, der über feljigem Abgrunde die Ausjicht 
in das zwilchen hohen Wänden von Felien und LYaubwald liegende, 
mit üppigen, grünen Wiejen beveckte Thal der Schwarzawa bot, 
in dem jtch auch das bewegliche Leben der darin binziehenden 
‚Ssahritrage abjpielte. Stallungen und  Wirtjchaftsgebäude be- 
fanden jich jenjeits der Bogenbrüce auf der gegenüberliegenden 
Berghöhe, Küchengarten und Warmbhäufer unten im Thal. Cs 


Ba N 


gab wundervolle Spaziergänge, aber immer nur bergauf, bergab. 
PBrinzejiin Carola war ein zurüchaltendes, etwas jchüchternes 
Kind, das, wenn e8 auch wohl jehr lujtig und heiter jpielen 
und lachen fonnte, doch mehr einen nachdenfenden Eindrud 
machte. Zärtlich von ihrer Mutter geliebt, wurde jie doch jtreng 
gehalten und erzogen. Das gütige Mutterherz war oft Ängjtlich 
mit Wohlbefinden, Wachstum, Gedeihen und Ausjehen bejchäftigt, 
die fleine Brinzejfin wurde aber durchaus nicht verweichlicht oder 
mit Gejchenfen, Anzügen und Spieljachen verwöhnt. Brinzeijin 
Carola hatte als Erzieherin die qutherzige, lebhafte und gejcheite 
Tochter eines englijchen Geiftlichen, Mi Kitty Sutton, und wenn 
auch zuweilen Tintenflede an den feinen Kingern Heugnis gaben 
von mübhjamen Schreibjtudien, jo famen doch nie irgendwelche 
Schwierigkeiten oder Unzufriedenheiten bei dem Unterricht vor. 
Auf zwei Wegitunden Entfernung von Eichhorn lag der 
Belig Tiichnowig, dem Neichsfreiheren von Bittinghoff-Schell 
gehörend, nicht jo romantijch wie Eichhorn, aber auch in jehr 
freundlicher, bergiger Gegend. Mit der freiherrlichen Samilie 
unterhielten die Brinzejjinnen einen lebhaften Verfehr, nur big- 
weilen gejtört durch jchlechte Gebirgswege oder Durch Die zu 
durchfurtende, durch plößliche Gewitterregen zu einem reigenden 
Strome anjchwellende Schwarzawa; auch wollten die Pferde 
zuweilen nicht durch das Eis am Ufer des Flujjfes, und man 
war zur Umfehr gezwungen. Da gab es dann manchmal, be- 
jonders abends im Dunkel, Angit und Schred ohne eigentliche 
Gefahr oder auch legtere, ohne fich ihrer bejonders bewußt zu 
werden. Brinzejiin Carola jchloß jich bejonders an Die zweite 
Tochter des Haujes, Sophie, an. Gebildet, voller Herzensgüte 
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und humorvoller Munterfeit, war jie ein jehr liebenswiürdiger 
Umgang und blieb die bevorzugte Gejpielin und ‚Freundin während 
der Kindheit und erjten ISugend der Prinzejfin. Bejonders gefeiert 
wurde in Eichhorn der 25. August, der Namenstag der Prinzejlin 
Waja. ES gab dann meist ein großes Bolfsfeit in einem der 
ihönen Thäler am Fuße des Schloßberges und abends Tanz 
im hell erleuchteten Schlofje. Bei einem diejer seite trug Prin- 
zejjin Carola die fleidjame Tracht des Landvolfes. Sie jah 
reizend aus in dem furzen, weitfaltigen, bunten Nöcchen, in 
weißer Schürze, roten Strümpfen, dem jeidenen gejtickten Mlieder, 
den weiten, weißen Buffärmeln; das rote Kopftuch zu den blauen, 
dunfelbeichatteten Augen erhöhte die Schönheit des lebhaft ge- 
töteten Gefichtcehens. Die Leute drängten ihr nach, um fie zu 
jehen, und waren jtolz darauf, daß die Prinzeifin nicht verjchmähte, 
die gleiche Kleidung mit den Bauern zu tragen. Eichhorn war 
das Kindesparadies der PBrinzejfin, die Zeiten verflojjen dort 
harmlos und heiter. Iede Stunde verlangte ihre bejtimmte 
Thätigfeit, jeder Tag bot jeine eigentümliche Freude. Über allem 
Itrahlte das Licht der Mutter- und Sindesliebe. 

Prinz und Prinzeffin Waja wurden im Sommer 1844 ge- 
ichieden. PBrinzeiiin Carola blieb mit ihrem Vater jtetS in gutem, 
berzlichem Berfehr; jte jah ihn fait jedes Jahr einige Heit am 
dritten Orte. Die Brinzejjin Waja hatte den großen Wunich 
Eichhorn zu erwerben, die Umftände erlaubten es nicht. Der 
ichöne Wohnfis mußte aufgegeben werden. Es jchlug die Stunde 
der Trennung von der ehrwürdigen Burg, von dem mächtig 
raujchenden Walde, von den friichgrünen Najenflächen ihrer Um- 
gebung, von dem braujenden Flufie. Nirgends ijt die Welt jo 
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jchön, wie an dem Orte, wo man jeine Stindheit verlebte. Cs 
war der erite Nummer, der das Herz der Brinzejlin Carola 
traf; jie liebte Eichhorn jchwärmeriich und glaubte nirgend anders 


leben zu fünnen. 


Moraivek, 


Da Brinzejiin Waja ihrer Tochter unbedingt eine Heimat 
jchaffen und erhalten wollte, hatte jte von Gräfin Stdonie ‚sünf- 
firchen, geb. Gräfin Chotef, die Herrjchaft Mioraweß gefauft und 
fiedelte im August 1846 dahin über. Die Herrichaft war ein be 
deutender Belit, über 2000 ha groß, beitand aus Wald und Feld 
und hatte jchöne Jagd. Eine Straße, welche bei Tijehnowiß die 
Schwarzawa verläßt, führt über Ydiareß nach Wioraweß auf das 
bis nahe 600 m über das Meer jich erhebende Hochland, einen 
Teil des zwilchen der Schwarzawa und Iglawa jich ausbreiten- 
den Blateaus von Saar. Die Landjchaft zeigt bald flache, be- 
baute Terrainwellen, bald jchöne Navelholzwälder, dann wieder 
jteile, mitunter felfige Abjtürze und die bligenden Spiegel zahl- 
reicher Teiche. Die Straßen jind meist von jchattigen Bäumen 
eingejäumt. Bier prachtvolle Lindenalleen führen in das Dorf 
Moraweg des Byitriger Bezivts im glauer Streife. Es zählt 
etwa 300 Einwohner jlavischer Nationalität, die ihren Crwerb 
in der Landwirtichaft finden, hat Pfarre und Schule und ein 
jehr anjehnliches Schloß. Obwohl nur mit Schindeln gedeckt, 
tagte der alte Bau, einjt zweiltöcg und mit vier Türmen 
verjehen, jtolz empor. Das Schloß brannte ab; auf jein Erd- 


geihoß wurde nur ein Stochverf ohne Tirrme wieder aufgejebt; 
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dennoch boten 63 Zimmer und 3 große Säle weiten Raum. 
Hwei Eingänge, der eine an der Dit-, der andere an der Nord- 
jeite, führen in das Schloß; aus diejem leitet unmittelbar ein 
Gang in die Bfarrficche, frühere Schloßfapelle. . 

Niorawes war nicht jo Jchön wie Eichhorn. Das Slima 
war rauber, der Wald nicht in unmittelbarer Nähe, die Ausjicht 
nicht malerijch. Dafür bot es große Annehmlichkeiten im Inneren, 
e3 war bequem und heimlich zu bewohnen. Kin langer, ge- 
Ichlofjener Gang führte vom eriten Stoc des Schlofjes in den 
hoch gelegenen Garten. Cine herrliche, dichte, Schatten gewährende 
Linden- und Kaftanienallee. durchichnitt den an einem Hügel ich 
hinaufziehenden großen Barf. Gelegenheit zu weiteren Spazier- 
gängen boten Die Duftenden Tannenwälder. Bejonders beliebt 
war der reizende Stüchelberg, von dejfen Gipfel jieben Alleen 
nach Den verjchtedenen Drtichaften der Herrichaft hinabführten. 
Brinzejlin Carola, die mehrere Winter und Sommer in Moraweß 
zubrachte, gewann den Landjis ungemein lieb, er wurde ihr 
eine wirkliche Heimat. Ireue gegen den heimatlichen Boden 
bildete einen Teil der in hohem Mahe bet ihr vorhandenen 
Eigenichaften der Treue und Anhänglichkeit. 

Sn Mütte der dreißiger Jahre jtehend, war Brinzeifin Wata 
mit dem edlen griechiichen Profil und den großen, blauen Augen 
noch von jeltener Schönheit. Infolge ihres Herzleidens und 
heftigen Aftynas hüllte jte jich in Meantillen und Spißentücher. 
ES gab wohl faum ein Liebevolleres Jujammenleben als das der 
Brinzejiin Carola mit ihrer Mutter. Es fann fein treffenderes 
Beiipiel Diejes innigen und zutraulichen, aber doch gehorjamen 


und unterthänigen VBerhältnifjes der Tochter gegenüber der Mutter 


geben als einen Brief der Brinzejlin Carola, in dem fie während 
eines Aufenthaltes bei ihrem Vater jchreibt: 


Hading, den 12. Augujt 1846. 
Einzig geliebte, herzensgute Mama! 

Ich danfe Dir von ganzem Herzen für Deinen lieben Brief, 
der mir jo wie immer, wenn ich von Dir getrennt bin, eine 
unendliche Freude machte. Nachdem ich meinen Brief ge- 
ichrieben hatte, jpielte ich Klavier; nach dem Ejjen ging ich mit 
der Gräfin“) in den Garten, und um 1/7 Uhr famen die zwei 
jüngjten Erzherzöge mit dem Grafen, ich glaube Loronint. 
Wir gingen im arten jpazieren, und um 8 Uhr tranfen wir 
Thee. Ich bitte Dich recht jehr um Berzeihung, liebe Mama, 
geitern abend blieb ich bis ungefähr "/,10 Uhr auf, weil 
Erzherzog Franz bis 1/,9 Uhr exerzieren mußte und erjt um 
9 Uhr mit Grafen Bombelles fam. Heute gehen jie nach 
Baden und morgen nach Sichl. Der zweite jteht auerordent- 
(ih meinem Coufin Wilhelm ähnlich und Der dritte dem 
Erzherzog Ludwig. Soeben fomme ich von der Tante zurüc, 
die mich hat rufen lajien, weil die Herzogin von YParma 
Marie Louije fie bejuchte. Heute abend geht Mir Kitty nach 
Nodaun. Die Gräfin empfiehlt jich Dir, liebe Mama, und wird 
Dir morgen jchreiben. Seit Montag, liebe Mama, trinke ich 
Eichelfaffee, und Marie wird heute meinen Leberthran mit- 
bringen. Gejtern fragte Erzherzog Mar, wie lange ich bier 
bliebe, und Tante Amalie jagte: bis zum 18. oder 20. Heute 


*, Gräfin Otting, Oberjthofmeifterin der Prinzejjin Waja. 
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ift Bapa jeit 3 Uhr in der Stadt. Ich danfe Dir noch taufend- 
mal, liebe, vielgeliebte Mama, für Deinen lieben, gütigen Brief 
und füjje Deine lieben Hände ehrfurchtsvoll und bleibe immer, 
liebe, teure Mama, 
Deine Dich von innigem Herzen liebende, danfbare, ewig treue 
Carola. 


E3 gab wohl feine Frau, die jo wie Brinzejiin Waja 
nur ihrem Stinde gelebt und ebenjo geiitreich, wie lebhaft Die 
Erziehung desjelben überwacht und geleitet, jowie Dabei nie Der 
Schwäche mütterlicher Liebe im unrichtigen Augenblide troß ängjt- 
licher Zärtlichkeit nachgegeben hat. Auch in den Wiljenjchaften, 
bei Ausbildung der Talente der Brinzejiin Carola war nur der 
Wille und Einfluß der Mutter maßgebend. Als Erzieherin trat 
Amalie von Ungern-Sternberg an ihre Seite, ein durch Geiites- 
gaben dazu berufenes Fräulein, die PBrinzejfin Barola lieb- 
gewann. Sie fam nach dem Austritt aus dem Haufe der PBrin- 
sein Waja zur einzigen Tochter des Prinzen von Breußen, 
nachherigen Saijers Wilhelm I., der jegigen Großherzogin von 
Baden. 

Dberjthofmeiiter der PBrinzeifin Waja war Baron Galen. 
Der alte Herr entitammte einer wejtfäliichen Samilie und war 
Major in der Hjterreichtichen Armee gewejen, deren Uniform er 
noch bei größeren Gelegenheiten trug. Cr leitete den Haus- 
halt der Brinzejitn, hatte das Auftreten eines Gentleman, jprach 
jehr Eorreftes Deutjch, trug eine blonde Berüce und hatte ein 
zurückhaltendes, wortfarges Wejen. Seine jehr gütige, wohl- 
wollende und lebhafte Frau gehörte nicht zum Haushalte der 
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Priizeifin, jondern hatte ihre eigene jtändige Wohnung in Brünn, 
wo jie lebte, jeit ihr Mann den Meilitärdienit verlajien hatte, 
und fam nur auf oft wochenlangen Bejuch nach Miorawes. Im 
Bedarfsfalle vertrat jie jpäter die Stelle der Oberithofmeilterin, 
nachdem die verwitwete Gräfin Otting aus Ddiejer gejchteden war. 

Das Faktotum im Haufe war Kammerdiener Kölis. Cr 
war der Sohn der Stinderfrau der Brinzejfin Waja, eine Art 
Erbjtüc, ein treuer und anhänglicher Diener. Die beiden Be- 
dienten Baul und Ulirz waren Mähren, eriterer gleichjam als 
Inventar beim Kaufe von Moraweg mit übernommen. Nach 
dem Tode der Brinzejfin Waja ging Kölig in die Dienite der 
Kronprinzeß Carola über, ebenjo der Koch Victor, der ausge- 
zeichnet fochte. Als Prinzeß Carola erwachjen war, erhielt Jie 
eine Bayerin als SKammerfrau, unter der als Stubenmädchen 
die Bäckerstochter von Morawes Marie jtand. Die Sungfer 
hieß zeliie. An der Spige der Herrichaftsverwaltung befanden 
jich ein Nentmeifter und ein Oberförjter. Allmonatlich jtellte jtch 
ein alter Inipeftor der benachbarten Herrichaft Tijchnowig ein, 
um die Kontrolle auszuüben. 

Das Leben der Brinzeijinnen in Mioraweg verlief jtill und 
einfach. Trog des ruhigen Landaufenthaltes fam aber nie ein. 
Augenblick, wo das Gefühl der Cintönigfeit und Yangweile 
oder der Mangel an größerer Öejelligfeit ich fühlbar gemacht 
hätten. Feitlich begangen wurden die Geburts- und Namenstage 
der Brinzeifinnen, Mutter und Tochter. ES waren Volfsfeite, 
bei denen mufiziert, getanzt, gegellen, getrunfen, illumintert wurde. 
Nicht minder glänzend wurde die Ankunft der Großherzogin 
Stephanie gefeiert, wenn legtere zu Bejuch fam. Das nterejje 
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für Land und Leute war bei PBrinzeifin Carola jehr lebhaft, 
bejonders unterhielt jte jich gern mit den Slindern Der ver- 
ichiedenen Bedienjteten des nahegelegenen Meierhofes. Dft jah 
man jie eines derjelben herumtragen, mit ihnen jpielen, jte be= 
ichenfen, oder e8 Froch eines oder dag andere ihr nach ing 
Schloß. Biele Züge, deren Andenten jich in Miorawes erhalten 
hat, jprechen dafür, daß die Brinzejiin eine große Kinderfreundin 
war. Zwei unter vielen mögen bier ihren Plat finden. 

Ein Kleines Mädchen aus benachbartem Dorfe trippelt in Die 
Schule. ES friert gewaltig, und das Kind, nur mit fadenjcheinigem 
Nöckchen befleidet, in zerriiienen Schuhen, ohne Strümpfe, zittert 
vor Kälte. „Gelobt jei Sejus Chrift“, grüßt es freundlich, _und 
die Brinzejiin, voll Mitleid das blau angelaufene Gejichtcehen be- 
trachtend, nimmt schnell entichloffen ihren Shawl von Den 
Schultern und wicelt das verdugt dreinjchauende Kind hinein. — 
Ein Blondfopf bummelt langjam des Weges daher, einen Krug 
in der Hand. Die Mutter jchickte ihn nach Milch, die er auch 
glücklich nach Haufe jchleppt. Da fährt ihm ein Eläffender Hund 
in den Weg, der Krug entfällt ihm, und ein weißes Meer ergieit 
rings jeine Fluten. Die Brinzeß hat den Vorgang vom Feniter 
des Schlojfes aus beobachtet; im Nu ift fie unten; nachdem jte 
aus der Küche einen Srug geholt, läuft jte Damit zum weinenden 
Sungen, führt ihn in den Stall und läßt ihm Milch verab- 
folgen. — Arme Mädchen lieg die Prinzefjin in ihre Zimmer 
rufen, nahm ihnen Maß zu Kleidern und nähte teils jelbjt, teils 
ließ fie nähen. Ihren Schüglingen bereitete jie alljährlich eine 
Ehriftbeicherung mit brennendem Tannenbaum. 

Die größte zjreude der WBrinzejiin war, Die Sugend 
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von Morawes an bejonderen zeittagen eigenhändig zu bewirten 
und zu bejchenfen. Es gefiel ihr, in einer Fleinen, an ihre 
Wohnung [fich anfchliegenden Küche Armen und Stranfen jelbjt 
die Mahlzeiten zu bereiten, und jie brachte diejelben auch bei 
jchlechtem Wetter und auf größere Entfernungen perjönlich in 
die Dürftigiten Hütten. Brinzejfin Carola war durchaus nicht 
verweichlicht. Wind und Wetter, Kälte und Schnee, Negen und 
Sonnenhige hinderten jie nicht an ihren Ausgängen; an eigene 
Dequemlichkeit und Nücjicht auf ihre Berjon dachte fie nie. Sie 
bejaß ichon jung die Gabe, mit Stranfen umzugehen, für die 
jie immer ITrojt und Nat fand. 

Am Freitag jeder Woche verjammelten jich die Armen tim 
Schloßhofe bei der jogenannten Schnedenjtiege, wo die PBrin- 
zeifin erjchten, Gaben austeilte und Bitten entgegennahm. Sie 
fam als Dreizehnjähriges Mädchen nach Miorawes, war heiter 
und lebensfrob, lachte jehr gern, jelbit bei geringfügigen Anläflen, 
zeigte eine außerordentliche Herzensgüte und sreigebigfeit, fahte 
mit jeltenem Crnjt, der ihr Alter überjtieg, die Not der Armen 
auf und war jederzeit bereit, den Bedürftigen beizujtehen. Ihre 
täglichen Spaziergänge gaben ihr Gelegenheit, mit dem VBolfe zu 
verfehren, Einblict in dejien Verhältnifje zu gewinnen und dem 
Elend zu jteuern. 

Brinzeifin Carola hatte rajch Böhmisch gelernt und ver- 
jtändigte jich leicht und gern mit den Leuten. Sie gab oft den 
‚sürjprecher und Dolmetich bei Brinzejlin Waja ab. Die Prin- 
zeijtn hatte die böhmijche Sprache jo gut erlernt, daß jte ich 
derjelben später im Briefwechjel mit ihrer Freundin Sophie 
Bittinghoff bediente. Von der Dienerjchaft war fie angebetet, 
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und bei allen ungejchickten und unglüclichen VBorfommnifien 
fonnte jeder auf Entjcehuldigung und Verteidigung bei ihr rechnen. 
Alle Tiere liebte die Brinzejiin; an den rundlichen Formen und 
an dem zahmen Wejen ihrer Bonys war die gütige Hand der 
Herrin zu erfennen. zür Mufif hatte die Prinzejjin weder 
Talent noch Vorliebe, dejto mehr für Zeichnen und Malen, was 
fie gern und eifrig betrieb. Sie las gern und war jedem dankbar, 
der jeine Gedanken in einem Buche niedergelegt hatte. Die Brin- 
zelin hatte ein feines Gefühl für alles, was anderen sreude 
machte. Großes HZartgefühl ließ te nie für andere WBeinliches 
berühren; gejichab Dies in ihrer Gegenwart oder fielen Auße- 
rungen, die ihr jelbjt unangenehm waren, jo zeigte jte jich vielleicht 
nicht ganz jchlagfertig mit Worten, aber in ihrem Wejen, in ihrem 
Schweigen wuhte jte ihrer abfälligen Meinung deutlich Ausdruck 
zu geben. 

Die Jahre bis zum Herbjt 1849 brachte Brinzejfin Carola 
mit ihrer Mutter in Mioraweg zu. Der Aufenthalt wurde nur 
unterbrochen von furzen Badereijen, deren Brinzeiiin Waja für 
ihre angegriffene Gejundheit bedurfte, von Bejuchen bei Brinz 
Waja in Hacking und durch längere Aufenhalte bei der Grof- 
herzogin Stephanie von Baden in Mannheim und Baden-Baden. 

Sn Diejen Jahren war e3, daß bei dem Aufblühen der 
Prinzejfin die Ähnlichkeit mit ihrer Großmutter, der Königin 
‚sriederife von Schweden, deren lebensgroßes Brujtbild über ihrem 
Bett hing, immer mehr hervortrat, obwohl die Brinzejfin, bejonders 
in den Bewegungen, auch viel von ihrer jchönen Mutter hatte. 

Es wurde gute Nachbarschaft mit Tiichnowis und mit der 


Jamilie der Grafen Wiittrowsft, die in an Bernitein, Sofol- 
Königin Carola. 2 
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niß angejejlen war, gehalten. Sm Sommer wurden LYandpartien 
gemacht, im sreien Mahlzeiten bereitet und auch im Saufe 
Ktochverjuche unternommen. Es wurde gebraten und gejchmort, 
und meinte Brinzejfin Waja Dabei jcherzend, es jet der Wioment, 
wo ihre Mutterliebe zu jcheitern beginne, wenn jie von den 
Erzeugnijien diejer Kochkunit fojten jolle. Herrlich waren Die 
Ausflüge nach dem alten Schlojie Bernitein, das an Bauart, 
Schönheit und Eigentümlichkeit jeinesgleichen jucht. Wenn ein 
alter Graf Mittrowsfi, der vom Schlage gerührt war, angetahren 
fam und unter dem Thorwege von Miorawes hielt, famen Die 
Vrinzejfinnen herab, um ihn zu begrüßen, weil er die Treppe 
nicht hinaufiteigen fonnte; jte bejuchten ihn mitunter oder be- 
iprachen Zujammenfünfte im Walde, alles, um den alten Herrn 
zu erfreuen. Auch als in jpäteren Jahren Brinzejlin Carola, 
von Sachjen aus, Morawes aufluchte, fam te meijt auf einige 
Stunden nach Nozinfa und Sofolnib. 

An den Herbit- und Winterabenden gab es in WMioraweg 
und Tiichnowig bei der Jugend Gejellichaftsipiele, und es tauchte 
auch einmal der große Gedanfe auf, Theater zu jpielen. Da aber 
weder Brinzejiin Waja noch Freiherr von Bittinghoff-Schell dem 
Blane geneigt waren, mußte ein günjtiger Augenblict benußt 
werden, die Erlaubnis zu erbitten. PBrinzejiin Waja war eine 
feivenjchaftliche un? gejchiefte Schachipielerin, Freiherr von Vitting- 
hof-Schell ihr gewiegter Gegner. Ein bedrohliches „Schach dem 
König und der Königin!“ wurde benußt, Brinzejiin Carola und 
die jungen Damen machten neben der Schachpartie der Prinzejjin 
Waja einen Fußfall, die widerjtrebend und halbzerjtreut durch 
die Gefahr der Majejtäten auf dem Schachbrett ihre Einwilligung, 
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gab. Die Wahl des Stückes fiel auf „La curieuse“ von Madame 
de Genlis. Die Nollenverteilung, jowie die Auswahl der tojtüme 
nahmen bald aller Thätigfeit in Anjpruch. Herren durften jich 
natürlich nicht beteiligen, und die Damen mußten jich auf der 
Bühne damit begnügen, zu erzählen, was jene gethan oder gejagt 
hatten. Der Gartenjalon diente als Theater. Der Oberförjter 
veranstaltete das nötige Donnerwetter mit PBaptertrommel und 
Kolophonium. Brinzeljin Karola jah allerliebit aus, wie eine 
Meignerporzellanfigur im Chofolatierenfoitim. Die Oberjthof- 
meisterin der Prinzeifin Waja, Gräfin Otting, eine gute, alte, 
aber oft zerjtreute Dame, joufflierte. Sie verjäumte, der Brinzeß 
einzubelfen, jo daß dieje ängjtlich von der Bühne in die Coulifle 
tief: „Ach, Liebe Gräfin, nur ein Wort!” Die Aufführung verlief 
ganz zur Hufriedenheit des Kleinen PBublifums. 

Während in Diefen Jahren das fittigende, den Herjtreuungen 
(ärmender Umgebungen fernliegende Yandleben in Mähren jeinen 
ganzen Zauber, jeine volle Macht auf das Herz der heranwachjenden 
Sungfrau ausübte, trat die Prinzejfin während der Aufenthalte 
bei ihrer Großmutter in Baden in den Streis ihrer Standesge- 
nojlen, in das Treiben der großen Welt. 

Die verwitivete Großherzogin Stephanie von Baden war eine 
hervorragende, noch immer jchöne Frau. Sie war die Tochter 
des Grafen Claude de Beauharnais, Sohn des Schwagers der 
Kaijerin Sojephine und einer Gräfin Lezai-Marnejia, und war 
am 28. Auguft 1789 geboren. Witwer geworden, hatte Graf 
Beauharnais jeine Tochter einer älteren, gottesfürchtigen Tante 
in Montauban anvertraut, wo jie in völliger Yurücdgezogenheit 


(ebte und von vertriebenen Stloiterfrauen erzogen wurde. Cie 
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erinnerte jich jpäter, daß Dieje armen rauen eine Tages von 
Safobinern gezwungen wurden, um den ‚Sreiheitsbaum zu tanzen. 
Ihr Onfel Lezai-Marnejta führte jte der Staijerin Sojephine 
zu. Diefe war ihr jehr wohlwollend gejinnt und ließ ihre Er- 
ziehung in der befannten Anjtalt der Madame Campan in St. 
Germain vollenden. Die Erzieherin jchilderte den Charakter des 
_ jungen Mädchens: „Es it eine merkwürdige Wiiichung von Eigen- 
chatten in ihr, Eigenliebe, Ehrgeiz, Trägbeit, Liebenswürdigfeit, 
Geiltesichärte, Leichtlebigfeit, Stolz und srömmigfeit: vielerlei 
Eigenschaften, welche die verjchtedenite Einwirfung auf das Glücd 
oder Unglück ihres Lebens haben werden, je nachdem fie ge- 
ordnet oder ungeordnet find.“ Ihr Außeres war anmutig; fie 
war qut gewachjen, hatte ausdrudsvolle Züge, einen blendenden 
Teint, lebhafte blaue Augen, jchönes blondes Haar und eine jehr 
wohlflingende Stimme Hierzu famen vornehme Manieren, 
natürlicher Wit, Heiterfeit und Lebhaftigfeit. Satijer Napoleon 
war ihr bejonders zugethan. Obgleich ihr Water noch lebte, 
adoptierte er jte, jte erhielt den Titel „Katjerliche Hoheit“ und 
den Vortritt vor den Schweitern des SKatjers. Auf der Höhe 
jeiner Macht, 1806, verfügte Napoleon: „Da es Unjer Wille 
it, daß die Brinzeifin Stephanie Napoleon, Unjere Tochter, alle 
ihrem Nange gebührenden Vorteile genieße, wird fie bei allen 
Gercles, zeiten und Tafeln ihren Bla an Unjerer Seite und, 
wenn Wir abwejend find, zur Nechten Ihrer Majejtät der Katjerin 
haben.“ Im der tapelle des Tuilerienpalaftes wurde am 8. April 
1806 abends 8 Uhr die Hochzeit der Brinzejiin Stephante mit 
dem Surprinzen Carl Ludwig Friedrich von Baden mit großem 
Slanze gefeiert. Die Prinzejfin wurde 1811 Oroßherzogin und 
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war jeit 1818 verwitwet. Sie erwarb jtch die Liebe und Ber- 
ehrung von Land und Bolf in hohem Grade Ihre Söhne 
itarben. Won ihren Töchtern heiratete 1830 Brinzeß Louije 
ihren Vetter, den Prinzen Guftav von Waja, 1834 Brinzejlin 
Sojephine den Erbprinzen Barl Anton von Hohenzollern-Sig- 
maringen und 1843 PBrinzejfin Marie den jpäteren Herzog von 
Hamilton, William Douglas. 

Großherzogin Stephanie rejidierte zu Mannheim in dem 
umfangreichen Schlojje, wo jich auch für Tochter und Enfelin 
bei deren andauernden Aufenthalten mehr al$ genug Naum fand. 
Bei dem innigen ZJujammenleben der hohen srauen übte Die 
fromme, hochiinnige, geitreiche und zartfühlende Großherzogin 
einen bedeutenden Einfluß auf Brinzeilin Carola aus. An Adel 
der Bildung und gejellichaftlicher Liebenswiürdigfeit fonnte Dieje 
fein bejieres Borbild haben. Die hervorragenditen Lehrer, Darunter 
der befannte Hijtorifer Schlofjer, erteilten an Brinzeijin Carola 
Unterricht. Sie verfehrte auch in der Mannheimer Gejellichaft und 
befreundete jich mit zwei Stomtejjen Buol- Schauenjtein, deren 
Mutter, geborene Brinzejiin Sjenburg-Birjtein, eine ‚Sreundin der 
Brinzejiin Waja war, ferner mit den ‚sreiinnen von Öenuningen 
und einer Gräfin Oberndorf. 

Sm Schönen Badener Lande traf Prinzeijin Carola mit ihren 
Verwandten aus den Häujern Baden und Hohenzollern- Sig- 
maringen viel zujammen. Sie jchloß ich eng an die wenige 
Sabre ältere, mit Verstand und Herzensbildung begabte Prin- 
zejlin Amalie von Sachjen-Weimar, Tochter des Herzogs Bern- 
hard, jpätere Brinzejiin Heinrich der Niederlande, an und unter- 
hielt mit ihr einen regelmäßigen Briefwechjel. Die eigentliche 
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Herzensfreundin der Prinzejfin wurde aber ihre Coujine Stephanie 
von Hohenzollern, die jpätere Königin von Portugal. Mit Liebreiz 
des Außeren verband fie tiefe Neligiofität, Neinheit des Herzens 
und ssreundlichfeit des Umganges. E$ lag eine anmutige Jarmonte 
in ihrem ganzen Wejen, je hatte einen vortrefflichen und liebeng- 
windigen Charakter. Die beiden zreundinnen teilten jich mit, 
was das Menjchenherz in der Jugend bewegt, und waren durch 
gleiche Anfichten und Gejinnungen eng miteinander verbunden. 

Wenn auch Brinzejiin Carola den Winter von 1848 zu 1849 
und den darauffolgenden Sommer ungejtört in Wioraweß zubrachte, 
drangen doch die Nachrichten der Aufitände diefer. Jahre bis zu 
ihr und bejchäftigten ihren ©eilt. Viele patriotiiche Gaben gingen 
an die Verwundeten in Ungarn, und die Hände rührten jich fleikig 
bei der Stricfarbeit an Strümpfen und Handjchuhen für die Sol- 
daten. Um den Unruhen in Baden auszuweichen, hatte jich Groß- 
berzogin Stephanie nach Mainz begeben. Brinzeijin Karola be- 
grüßte freudig die Niederwerfung der Empdrungen und war glück- 
lieh über die Einnahme von Malghera, die dem italienifchen Striege 
ein Ende machte. Der alte Fzürit Karl von Hohenzollern, der 
Schwiegervater der Fürjtin Fojephine, war zwei Tage in Mioramweß 
zu Beluch. 


Wanderjahre. 
Das jich verichlimmernde Leiden der Brinzejiin Waja machte 
während des SHerbites und Winters den Aufenthalt in jüd- 
licheren Breiten notwendig. Es jollte vom Dftober 1849 an 


ein längerer Aufenthalt in Meran genommen werden. Vor der 
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Abreije machte Prinzejiin Carola ihre Abjchiedsbejuche bei den 
Armen. Waren die Bewohner in ihrem Häuschen nicht an- 
weiend, Half fich die Prinzejfin, um ihnen doch etwas jchenfen 
zu fönnen, dadurch, daß fie durch die vierecfigen Öffnungen unten 
an den Ihüren, welche den Katen als Ein- und Ausgänge 
dienten, Schuhe und Stleidungsitüce hindurchiteckte. 

Die lange Neife von Mähren nach Tirol war damals noch 
recht bejchwerlich, aber jte bot viel des landschaftlich Herrlichen. 
Brinzejjin Karola fonnte ich nichts Schöneres und Doch Dabei 
Wilderes denfen als den Kuntersweg zwijchen Sllaujen und Bozen, 
wo auf der einen Seite der Eijaf fließt, auf der anderen bobe 
‚seljenwände emporjtreben. Ste glaubte in ein Baradies zu 
fommen, als jtch plöglich wie in einem ‚seenbilde der veizende 
Dozener Boden öffnete; er it zwar auch von hohen Bergen um- 
geben, dieje jind aber weit hinauf mit Wein- und Obitgärten 
bedeckt und mit einer Menge Villen bejät. Won den verichiedenen 
Gegenden, durch welche die Brinzejjin auf der Netje gefommen 
war, fand jie dieje am allerichönjten, jchöner als die Gegend 
zwischen Linz und Lambach, da dort den Bergen Der zarte 
violette Hauch der italienischen Gebirge fehlt. Das eigentliche 
Tirol bewunderte die Brinzefiin nicht in gleichem Make. Auf 
dem Wege von Salzburg nach Neichenhall war ie zwei Stunden 


lang bergauf und bergab auf einer engen Straße gefahren, Die 
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jo von Bergen umringt war, daß Jie geglaubt hatte, eriticken 
zu müjjen; dabei bejtanden die Berge aus fahlen Granitmajjen, 
und Der Nebel war zeitweile jo dicht, daß faum zwet Schritte 
weit zu jehen war. In der Nähe von Innsbruck begegneten 


die Prinzejfinnen großen Trupps mit Ölocden und farbigen 
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Bändern gejchmücter Kühe ES waren die Herden, die von 
den Sennhütten für den Winter herab ins Thal famen. Bei 
St. Johann jah die PBrinzejfin die eriten Striegsipuren. Ein 
Wagenzug führte VBerwundete und Nefonvalescenten aus dem 
italienijchen Sriege an ihr vorüber, und jorgte fie für Deren 
Erfriichung. 

Meran jelbit erjchten der Brinzeifin nicht jehr hübjch, Doch 
fand jie die Gegend herrlich. Der Ausflug nach einer der Meran 
umgebenden alten Burgen, die auf jteilen Felfen, hoch über der 
Etich liegt, ganz mit Epheu bedeckt und von Staftanien und 
Feigenbäumen umgeben it, entzückte fie. Die Brinzejiin nahm 
Heichenitunden, hoffte jehr, Fortichritte zu machen, und jfizzierte 
zum eriten Male eine fleine Bäuerin nach der Natur. 

Der Winter 1849/50 wurde in Venedig zugebracht. Der 
erite Eindrucd, den die Königin der Adria auf die Prinzejlin 
machte, war ein trauriger, auch waren die eriten Erlebnijje in 
der Lagunenjtadt unerfreuliche. Brinzejiin Wala erfranfte an 
einer Luftröhrenentzündung, welche jte neun Wochen ans Zimmer 
fellelte, ‚sräulein von Sternberg befam den Typhus. Nachdem 
die Krankheiten aber glücklich überitanden waren und das herrliche 
srühjahr jich näherte, begann Venedig jeine umviderstehlichen 
Neize zu entfalten. ES übte eine große Anziehungskraft auf Die 
Prinzeffin aus; das eigentinmliche Leben, die großartigen hilto- 
rischen Erinnerungen, der poetijche Duft über allem, der Anblid 
herrlicher Kunstichäge bewegten ihr Gemüt. Das Leben wurde 
gejelliger; die Brinzefiinnen .verfehrten mit der ehrwiürdigen 
Herzogin von Angouleme, auch mit Graf und Gräfin Chambord. 


Das milde Klima erlaubte, viel im Freien zu Jein. Der Marfus- 
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plaß war immer belebt, bejonders an den Tagen, wo die Mufik 
ipielte. Won dem Lido aus erjchloß fich ein herrlicher Blick 
auf das Meer, das die ‚zarbe eines Türfifes hatte und von den 
weißen Segeln der Schiffe belebt war. Die Wrinzejjin unter- 
hielt es, eine Anzahl Mufcheln am Strande aufzuheben. Cie 
fannte nichts Angenehmeres als, von Bewegung und Hibe er- 
Ichöpft, fich bei erfriichendem Luftzuge in einer Gondel jchaufeln 
zu laflen. Herzlich lachte die PBrinzeifin iiber den Srrtum eines 
alten italienijchen Seren, der, ein großer Kunjtfenner, die Brin- 
zejfin überall herumführte, aber nur unvollfommen franzöftich 
iprach und bei einem Gejpräche iiber den Staifer von Dfterreich 
lagte: „Il est surtout ravissant, lorsque une petite souris 
(un petit sourire) lui passe sur la figure.“ Der Aufenthalt 
in Venedig dauerte bis in den Mat, dann wurde wieder nach 
Meran libergefievelt. 

Meran war im Sommer und Herbit 1850 jehr bejucht. 
Erzherzog Rainer, Vicefönig des lombardifch-venetiantichen König- 
reichs, Hatte mit jeiner Jamilie dort Aufenthalt genommen. Die 
Bicefönigin, Erzberzogin Elifabeth, war jehr liebenswürdig und 
voll Beritand. Sie empfing jelten Bejuch, doch Brinzeiiin Carola 
war öfter bei ihr, meiitens drei Stunden, und die Bicefönigin 
wußte während diejer langen Zeit die Unterhaltung jtets ange- 
nehm und intereffant zu gejtalten. Die Brinzejfin nahm Unter- 
richt im Olmalen, was fie jehr gut unterhielt; e8 bejchäftigte 
jie täglih 4 bis 5 Stunden, und obgleich jte hier erjt anfing 
und, wie jie jagte, noch jehr schlecht Schmierte, trennte jte jich 
nur jcehwer von ihrer Staffelei. Sie malte viel im Freien. Der 
unterrichtende Künftler, Herr Neelmayer, las ihr und sräulein 


von Sternberg dabei manches Interejlante vor, auch Smmer- 
manns „Irauerjpiel in Tirol“. 

Sn der Frühe, oft Schon um 6 Uhr, machte die Brinzejiin 
mit räulein von Sternberg weite Spaztergänge und nachmittags 
fürzere mit ihrer geliebten Meutter, die jich, da jie das Gehen zu 
jehr ermüdete, austragen ließ. Abends vereinigten jich mehrere 
Gälte bei Brinzejfin Waja, darunter die Gräfin VBierzay, welche 
Brinzejfin Carola in Venedig fennen gelernt und liebgeiwonnen 
Hatte. Sie jah die Gräfin jeden Tag, da Dieje ganz in Der 
Kähe wohnte. Der 17. Geburtstag der Prinzejfin wurde durch 
ein seit im sreien bei herrlichem Wetter gefeiert. Ein Kleines 
Abenteuer verurjachte Dabei eine furze Unterbrechung. Zwei 
Dchien, die vorbeigeführt wurden, jcheuten und wären beinahe 
unter die Gejellichaft gejtinmt, wenn es ihrem „Führer nicht 
zulegt noch gelungen wäre, jte zu bändigen. Vor Schrecf wäre 
falt der Tiich umgeworfen worden. Cs wurde viel darüber 
gelacht, die Sache hätte aber immerhin gefährlich werden fünnen. 

Der Januar 1851 fand die Prinzejlinnen in Bozen, eigent- 
(ih in Gries, gleich jenjeitS der Talfer Brüde. Brinzeijtn 
Carola malte von 9 bis 12 Uhr, dann war gemeinjchaftliches 
Frühitück, um 1 Uhr ging fie fpazieren und bejuchte täglich 
ihre Freundin, die Gräfin Biczay, die den Winter in Bozen zu- 
brachte, aber jehr leivend war und nicht ausgehen durfte. Dann 
blieb die Brinzejiin bei ihrer Mutter bis zum Efjien um 5 Uhr. 
Sie jpielte nach dem Diner Klavier, (a$ abends vor und jchrieb 
ihre Briefe, jorwie die ihrer Mutter. Das Stlima war herrlich. 
Die Frühjahrsluft jtrömte zu den geöffneten ‚senjtern herein; 


der Himmel war ganz italienisch, von einem durchjichtigen Blau, 
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völlig wolfenlos. Die Brinzeifin fonnte ihrer Vorliebe für Blumen 
nachgehen; jie fand Ffleine wilde Kaftus auf den Bergen. Oft 
beiwunderte jte den gewaltigen, mit Schnee bedecften Dolomititoc 
des Schlern, wenn ihn die Abendjonne purpurrot färbte. Wrin- 
zejlin Waja wollte eine Soirde dansante geben, befam aber die 
Grippe. Als Entichädigung war die Erzherzogin Elifabeth io 
freundlich, PBrinzejfin Carola auf einen Kajtnoball mitzunehmen. 
Sie unterhielt jich vortrefflich und tanzte von 1,9 Uhr abends 
bis ,5 Uhr früh. Auf dem Balle gab es auch vier fojtümierte 
Uuadrillen. Die Berücden der Nofofodamen waren nicht genug 
gepudert. Die Byzantiner Damen hatten weise Atlasröce und 
roja oder blaue Tunifas von Tarlatan darüber, in den Haaren 
einen jilbernen Neif, ein Diadem daritellend. Unter den Tänzern 
der venetianijchen Quadrille befand jich Erzherzog Heinrich, der 
jüngjte Sohn der VBicefönigin, eine wahre Hünengejtalt, dejlen 
Kojtim jehr jchön war; er glich ganz den alten Borträts der 
habsburgijchen ‚samilie in Ipanischer Tracht. 

Die Prinzeflinnen waren den Winter 1851/52 in Baden- 
Baden. Dort war auch die Brinzeiiin von Breugen, und brachte 
Prinzejiin Carola öfter die Abende bei ihr zu. Bis zu den 
eriten Januartagen war Großherzogin Stephanie in Baden; es 
wurde bei ihr öfter „stage und Antwort“ geipielt. Manche 
geiitige Anregung erhielt Brinzejiin Carola durch einen liebens- 
würdigen und geiltreichen Sranzojen, Herin von Bacourt. Cr 
lieh der Brinzejjin Bücher. Sie (as „L’Allemagne“ par Madame 
de Staäl und La Bruyere’s „Caracteres.“ Beide Werfe 
interejiterten jte, beionders das Urteil der Madame de Stael 
über deutiche Litteratur und Bhilofophie. Auf die ‚sreuden des 
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Karnevals mußte die Brinzejfin verzichten, da ihre Mutter immer 
(eidend war, jte liebte deshalb Bücher, welche ihr Stoff zum Nach- 
denfen gaben und jte dadurch in der Einjamfeit bejchäftigten. 
Anfang zebruar 1852 gingen die PBrinzejlinnen zur Gro$- 
herzogin Stephanie nah Mannheim. Prinzejfin Carola war 
glücklich, ihre geliebte Großmutter wiederzujehen. Der Abjchied 
von Baden fojtete ihr feine Ihräne; e8 war dies eine Selten- 
heit, denn nach ihrer eigenen Ausjage attachterte jte jtch wie eine 
Kate an ein Haus und an einen Ort. Sie bezog wieder ihre 
früheren Zimmer im Schlojfe und fand, daß nichts mehr zum 
Nachdenten jtimme, manchmal zu traurigen Gedanken, als einen 
Naum nach Jahren wiederzujehen, den man früher bewohnte. 
Manches hat fich da geändert, manches ift geichehen, auch nicht ge- 
ichehen. Bon Herren der Gejellichaft, welche die Brinzeijin Fannte, 
waren e$& Drei, Die Durch ihre geijtigen Eigenjchaften hervortraten: 
Baron Schredenitein, ein gejcheiter, wigiger Mann, welcher aber 
Yaunen unterworfen war, zuweilen tagelang fein Wort jprach und 
ausjah, als hielte er e& unter jeiner Winde, andere Sterbliche 
anzureden; Herr von Savigny, etwas pedantijch, aber mit jehr 
angenehmer Unterhaltungsgabe; Herr von Bacourt, gejcheit, liebens- 
würdig und wohlwollend, hatte das Talent, einen Salon zu 
beleben und einen anregenden Einfluß auf jeine Nachbarn auszu- 
üben. Herr von Bacourt verjeßte die Brinzejjin immer in gute 
Laune, und nach einem Gejpräch mit ihm fühlte jte jtch zufrieden 
mit sich jelbit. Für die leicht verlegene Prinzejiin war eine 
natürliche und leichte Unterhaltung ein großes Vergnügen. PBrin- 
zeijlin Carola las die Meijterwerfe der deutichen Dichter, Macaulays 
„History of England,“ die wißig gejchriebenen Briefe Sacquemonts 
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aus Indien und ein ernites, philojophiiches franzöttiches Werf 
über das Chrijtentum von Nicolas. Sie liebte Bücher, in denen 
tiefere Gedanken zu finden, jolche, die Stoff zum Nachdenfen 
geben, Die vieljeitig jind, geichichtliche Darftellungen, in Denen 
ih an die TIhatjachen Betrachtungen anjchlieen. 

Die Brinzejjin war in ihrer geijtigen Negjamfeit immer 
iehr leicht zu unterhalten. Sie fand, daß jie von Großmutter 
und Mutter verwöhnt werde, namentlich durch große Liebe und 
Zuneigung. 8 gejchah alles, um der Prinzejjin Freude zu 
machen. Da es ihr noch nicht erlaubt war, in das Theater 
zu gehen, ließ die Großherzogin ein Luftjpiel: „Es it nocd 
Zeit” von einigen Schaufpielern und Schaujpielerinnen des 
Mannheimer Theaters in ihrem Salon vorlejen. Das aus dem 
Leben gegriffene Stück ijt von der Brinzejfin Amalie von Sachjen 
verfaßt; e8 handelt ich darin um eine junge rau, die in Gefahr 
it, fich von den Freuden der Welt verführen zu lajfen; jie wird 
davon durch die zFreundjchaft einer Verwandten, welche früher 
ihren Mann geliebt hat, abgehalten und verjöhnt ich mit legterem. 
Ein Stinderballett der Madame Weit trat in Mannheim auf. Die 
Großherzogin gab den 48 Kindern ein Fleines Felt. Sie jahen 
glückjelig aus und verzehrten alle ihnen angebotenen Nahrungs- 
mittel. Cine Kleine von 8 Jahren wurde gefragt, ob fie aus 
Deutjchland jei, worauf jie antwortete: „Nein, aus Detmold“. 
Die Kinder machten der Prinzejjin eigentlich einen traurigen 
Eindrue. 

Es war Prinzeß Carola unangenehm, in den Zeitungen 
vor dem Publifum zu erjcheinen, was in diejer Yeit geichah. Sie 
wußte nicht® von einer Heirat und war der Anficht, daß Die 


NT ae 


Zeiten vorbei wären, wo über junge Mädchen frei verfügt wurde, 
um jie zu verheiraten oder in das Stlojter zu jchicen. 

Der Sommer 1852 wurde von den Brinzejiinnen in Baden 
verbracht. Dort waren auch bis zum Augujt Großherzogin 
Stephanie und ihre Töchter Sojephine und Marie anwejend. 

Eine ernite Zeit fam für die Brinzeifin, als jte nicht leichten 
Herzens oder weltlichen Vorteils wegen, jondern in Der fejten 
Überzeugung, das fatholiiche Bekenntnis des chriftlichen Glaubens 
jei das rechte und wahre, beichloß, zur römtjch-fatholiichen Ktirche 
überzutreten. Die Erziehung der jungen Brinzejiin war beendet. 
ALS jie duch die Konfirmation zum Abjchluß gebracht werden 
jollte, erflärte die Brinzeijin, daß te jich nicht Fonfirmieren lafien, 
jondern fatholifch werden wolle. Dies jchrieb die Prinzefjin 
ihrem Vater, dem Prinzen Waja, und bat um jeine Einwilligung, 
welche diejer auf das beitimmteite verweigerte. Als jegt Brin- 
zeifin Barola infolge der großen Aufregungen nervös erfranfte, 
befürchtete Prinz Waja, jein unbedingter Widerjtand fünne Die 
Gejundheit jeiner Tochter gefährden. Er nahm fein jtrenges Ge- 
bot zurüc und jtellte nur die Forderung, daß jeine Tochter jich 
längere Zeit von ihrer Mutter und Großmutter trenne, Dieje Zeit 
bei feiner Schweiter, der Großherzogin Sophie von Baden, zu= 
bringe und dort ganz regelmäßigen Ktonfirmationsunterricht bei 
einem protejtantijchen ©eijtlichen erhalte. Sollte die Prinzeifin 
nach der Probezeit und der gründlichen Unterweifung doch auf 
ihrem WVorjage beharren, jo würde er jeine Einwilligung zu ihrem 
Übertritte nicht verjagen. Nun folgte eine jchwere Prüfungszeit 
für die junge Prinzejfin. Vor allem die Trennung von ihrer 


Mutter, die erjte in ihrem Leben, war ihr fait unerträglich, 
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dann die neuen DBerhältniffe und Umgebungen, denn nur die 
DOberjthofmeiiterin der Großherzogin Stephanie, Frau von Sturm- 
jeder, hatte jie nach Karlsruhe begleitet, und endlich der ihr zur 
Pflicht gemachte Berfehr mit dem protejtantiichen PBaitor. Alle 
dieje Berhältnijje machten ihr das Leben jchwer und ließen feine 
Bejjerung in ihrem jeeliichen und förperlichen Befinden zu. Prinz 
Waja war ebenfalls in Karlsruhe, und die Prinzejjin war glück 
(ich, ihren Vater, mit dem jte zulegt von Bozen aus in Briren 
eine Jujammenfunft gehabt hatte, zu jehen und zu jprechen. 
Großherzogin Sophie war jehr gütig gegen fie, ihre Coufinen 
Marie und Cäcilie von Baden jah fie wenig, da dieje noch viel 
Unterricht hatten; Prinz Zris fam täglich zu Tijch und zum 
Ihee, bis er nach Berlin reijte. PBrinzejiin Carola änderte ihren 
einmal gefaßten feiten Entjchluß nicht. ES wurde unter Berüc- 
Jichtigung aller Umftände der Berjuch, fie umzuftimmen, aufge- 
geben, und Prinz Waja geitattete ihr, zur fatholijchen Kirche 
überzutreten. Für Ddiejes große Opfer war jie ihrem Vater zeit- 
lebens dankbar. Die Brinzejiin fehrte zu ihrer Mutter nach Baden- 
Baden zurüc und legte jpäter in der Pfarrficche zu Morawet am 
4. November 1852 das Fatholiiche Glaubensbefenntnis in Die 
Hände des Brünner Bilchofs Graf Schaffgotich ab, empfing Die 
erite heilige Kommunion und zugleich die irmung. 

Die Prinzejfin jah in Baden bei der Grofherzogin Stephanie 
den Wräfidenten Louis Napoleon. Sein ruhiges und ernjtes 
Wejen gefiel ihr. Die Yeitungen Fnüpften an den Bejuch des 
Präjidenten Mutmaßungen über eine bevoritehende Werbung 
desjelben. Dieje Vermutungen waren unzutrefiend. 

Kach einem furzen Aufenthalte in Mannheim wurde von 


ee 


den Prinzejjinnen Mitte Auguft 1852 die Nückreije nach Mlora- 
weg angetreten. Sie führte mit der Eijenbahn über Stuttgart 
nach Süßen und zu Wagen weiter nach Donauwörth. Von hier 
bi Negensburg wurde das Dampfichiif benußt. Hoch ragten 
die Gerüfte der im Bau begriffenen Ruhmeshalle empor. Dieje 
Donaufahrt war zwar viel fürzer als der Landweg, denn man 
braucht nur 7 Stunden und zu Wagen 15, allein das Schiff 
war äAußerit flein, jcehmusig und hatte nur eine Slajüte; Dabei 
blieb e3 zuweilen auf dem Sande fißen. Die PBrinzejlinnen ver- 
liegen Negensburg zeitig am Miorgen mit dem Dampfichift und 
famen abends in Linz an; von hier dampften fie auf dem neuen 
Schiffe „Nadegfy“ nach Wien. Leider regnete e3 auf Diejer 
Stredfe, und famen die jchönen Ufer nicht ganz zur Geltung. 
Klojter Mölf, Dürrenjtein, wo Nichard Löwenherz gefangen war, 
Stlojterneuburg zogen vorüber. Im Donauftrudel hätte man bei 
windigem Wetter beinahe ‚die Seefranfheit befommen fünnen. Die 
Anfunft in Nupdorf erfolgte nachmittags. Die Brinzejjinnen 
fuhren gleich an den Bahnhof, wo jte bis 7 Uhr abends warten 
mußten, und dann mit dem lebten Zuge nach Brünn. Dort 
langten jte halbtot vor Müdigkeit um 1 Uhr nachts an, um 
fich zwei Tage bei der quten Baronin Galen auszuruhen. Prin- 
zejjin Garola benugte einen Ruhetag, um ihr geliebtes Eichhorn 
zu bejuchen, und freute jich jehr, als jie ein alter Bauer Dort 
erfannte. 

Die Brinzejjinnen fuhren am Namenstage der Prinzeiiin 
Waja, am 25. August, nach Mioraweg und wurden auf das 


freudigite empfangen. Ehrenpforten und Blumen grüßten überall. 


Derlobung. 

Die Kinder-, Xehr- und Wanderjahre der PBrinzeifin Carola 
waren zu Ende. Sie konnte mit Befriedigung darauf zurüd 
bliefen. Das jchönfte Berhältnis berrichte zwiichen Meutter und 
Tochter, liebevolle, beinahe ängjtliche Sorge jeitens der Mutter, 
zartejte Nückjicht und dankbarite Hingebung von jeiten der Tochter. 
Brinzejlin Carola war eine liebliche, vornehme Erjcheinung, Güte 
und Heiterkeit jprachen aus ihren Zügen, Nüchichtnahme für 
jedermann, das größte HYartgefühl im Umgange mit anderen 
waren immer Hauptfennzeichen ihres edlen, reinen Wejens, jorwie 
Wahrheit, Wahrheit bis ins Geringite. Ihr war das Glücd 
und der große Vorteil bejehieden gewejen, nicht eine eimjeitige 
Erziehung genofjen zu haben. Sie hatte das Leben an Höfen 
wohl fennen gelernt, der Aufenthalt in ländlicher Stille hatte 
aber in ihr dag Echte und Einfache bewahrt. Sie bejaß tiefes 
Gefühl für das Große und Edle, ihr Geilt war aufgethan für 
die Schönheiten der Natur und Kunft, jie war unzugänglich für 
Glanz, Schein, Borurteil und Schmeichelei. 

Der Brinzejiin war Moraweß jo lieb wie früher. Der Garten 
hatte ich verjchönert, die Zimmer waren jo heimlich, fie war jtolz 
auf das ihrige, was fie fich jelbit jehr hübjch eingerichtet hatte. Der 
Aufenthalt war ziemlich einjam, e& waren nur Mutter und Tochter, 
Fräulein von Sternberg und Baron Oalen anwejend. Allein die Zeit 
verging der Prinzejfin auch jest wie immer nur zu vajc). Wie 
jie jagte, habe fie nie lange Weile, aber zuweilen traurige; 
num, die habe man überall, die fomme von inneren oder äuberen 


Urjachen, vom Schieljal, dem man nirgends entgehen Fönne. 
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Ein flein wenig Schwermut lag über der Brinzeiiin. Sie äußerte: 
„Leider iit alles Schöne in diejem Leben nur Bhantajie, entweder 
ein unerreichbares Ziel, oder eS verjchwinden die jchönen ‚sarben, 
wenn man es näher betrachtet; übrigens fann es auch das Gegen- 
teil jein, wir fünnen alles mit den Augen der Einbildungsfraft 
betrachten und uns jo einen Himmel auf Erden träumen.“ WBrin- 
zeiiin Carola las „I promessi sposi* von Manzont. 

Die Brinzejiinnen waren im September einige Tage in 
Brünn und famen dort gerade an, um einen großen Brand ganz 
in der Nähe zu jeben. Cine Stirche und drei Häufer wurden 
zerjtört. Es war ein jchauerlich-jchöner Anblid. Den senitern 
des Abjteigegquartiers gegenüber wurde vom Nathausturme, einem 
alten Gebäude im Stile des Meittelalters, herunter aller paar 
Minuten das jchauderbafte Wort „.zeuer“ mit dem Sprachrohr 
verfiindet. Das Herausitecfen der roten sahne erinnerte Die 
Brinzejiin an die in früheren Zeiten gebräuchliche jchwarze Beit- 
fahne. Die Nacht war wunderjchön, der Himmel ganz rein; auf 
der einen Seite blickte der Vollmond hinter dem jchwarzen Turme 
hervor, auf der anderen war der Norizont ganz feurig, und 
dichte Nauchwolfen wechjelten jchnell mit den auflodernden 
‚slammen. Dabei war viel Yärm auf der Straße und zu be 
fürchten, daß das ‚seuer weiter um jich greife. 

Sm November 1852 hatten die Brinzeifinnen in Mioraweß 
den unerwarteten Bejuch der Yrinzen Albert und Georg von 
Sachen. Dieje waren in Seelowiß, einer Herrichaft des Erz- 
herzogs Albrecht jüdlich Brünn, zur Jagd, jagten jich abends 
durch einen Boten an und famen den anderen Tag zu Tiich. 


Sie waren 7 Stunden unterwegs, denn jie hatten feine guten 
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Sferde, und Schnee und Debel verhinderten rajiches Jahren. 
Jedermann in Moraweg war jich wohl der Abjicht bewußt, 
welche Jich hinter dem Bejuche der Brinzen verbarg, umd er 
jegte alles etwas in Aufregung. PBrinzejjin Carola war jchüchtern 
und zurückhaltend; Die geijtreiche Unterhaltungsgabe, die be- 
zaubernde Yiebenswürdigfeit der noch immer jcehönen Brinzejlin 
Waja benahm diejer eriten Begegnung aber jede Steifheit. Die 
sreundinnen Bittingboff- Schell, von denen Sophie den Grafen 
Zichy geheiratet hatte, waren zufällig ammwejend. Der Streis 
war dadurch vergrößert, und es verging der Tag Weniger fürm- 
lich und ruhiger, als es jonft vielleicht unter diejen Umständen 
der ‚zall gewejen wäre. Zum Diner erichien Brinzejlin Carola in 
einem einfachen weißen Seide aus ganz leichtem Stoff, nach 
damaliger Wiode mit feinen Strohbördchen bejegt, dazu rote 
Schleifen. Sie war reizend, jo einfach jte auch gefleidet war; 
ohne Schmud, ohne Blume, glich Tte Yelbit einer eben zur Blume 
entfalteten Sinojpe. Im Yaufe des Abends, während Gejell- 
jchaftsipiele geipielt wurden und Die Unterhaltung ich unge- 
awungener gejtaltete, fand Yrinz Albert Gelegenheit, jtch der 
rinzeiitn, Die jich weniger jchüchtern zeigte und zutraulicher ge- 
worden war, mehr zu nähern. Die Brinzejjin gewann an diejem 
Abend das Herz des Prinzen. 

Den andern Morgen verliegen die Prinzen wieder Miorawes. 
Bald nach der Abreije hielt Prinz Johann in einem jehr liebens- 
würdigen Briefe an Brinzejiin Waja um die Hand ihrer Tochter 
für Prinz Albert an. Brinzejfin Carola wurde dadurch in nicht 
geringe Aufregung verjegt. Ste bat ihre Mutter und ihren Vater, 


von dem jtie inzwijchen auch Briefe erhalten hatte, den Prinzen 
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näber fennen lernen zu dürfen, bejonders um auch diefem Gelegen- 
heit zu geben, jich ein eingehenderes Urteil über jie zu bilden. 
Der Brinz fan; das erjte Wiederjehen war etwas jteif und ver- 
legen, das Verhältnis Ffonnte jo längere Zeit nicht fortdauern. 
Den anderen Morgen, Sonntag, den 5. Dezember, waren Der 
Prinz und die Brinzejfin im Salon furze Heit allein. Der 
Brinz jtellte die entjcheidende Frage, und die Brinzejjin jagte 
mit vielem Herzklopfen Ia. Der Brinz umgab von nun an 
= ( Ü 
jeine Braut mit Liebe; der Brinzeifin jehnlichhter Wunjch und 
tenerjte Pflicht war, ihn glücklich zu machen. PBrinzejfin Waja 
reute jich, die Zukunft ihres einzigen, geliebten Kindes dem 
( u Le 
Herzen wie den Händen eines edlen Prinzen anvertrauen zu 
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fönnen, obwohl mit dem Scheiden ihrer Tochter der Sonnen- 
ichein ihres Lebens erlojch. Das jächjtiche Königshaus gewann 
an Brinzeijin Carola einen Schag für Familie, Land und Bolf. 
( - (& ! 

Die PBrinzeifinnen wollten in den erjten Sanuartagen 1853 
ihr Winterguartier nach Brünn verlegen. Weihnachten feierten 
ie in Moraweß. Bon den Gaben unter dem Chrijtbaume war 
Brinzeß Carola am meijten erfreut über ein Armband von ihrer 
Mutter mit der Intchrift: „sur Gott, mit Gott“ und über ein 
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jehr ähnliches Miiniaturbild des Prinzen Albert, welches Dieer 
ichon einige Tage vorher gejendet hatte. Die YPrinzefjinnen 
waren allein in Mioraweß im tiefen Schnee, ohne Arzt und im 
Begriff, nach Brünn überzuftedeln, wo Brinz Albert jie erwarten 
wollte, als Brinzefiin Waja an einer Luftröhrenentzündung 
erfranfte. Prinz Albert fam nach Mioraweß und blieb bis zum 
20. Januar 1853. Während diejer jtillen Tage lernte jich- das 


Brautpaar erjt recht fennen. Der lebhafte Geift, mit dem Der 


Prinz an allen teilnahm, und dabei die Ruhe und Gleichmäßig- 
feit im Charafter beglückten die Brinzeiitn, die ihn herzlich liebte. 

Die in Brünn ermietete möblierte Wohnung wurde am 
27. Januar bezogen. Ste lag im Haufe des Hofrates Chlumegky, 
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Vaters des jpäteren PBräftdenten des öjterreichiichen Abgeordneten- 
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haujes, und war durchaus nicht füritlich; aber die beiden PBrin- 
zeilinnen waren einfach und anfpruchslos, Prinzejjin Carola 
itberdies mit ihrem bräutlichen Glüde und den täglichen Briefen 
zu jeher bejchäftigt, um fich viel mit Außerlichfeiten aufzuhalten. 

Sn Brünn fam Gräfin Gabriele Sermage, jpätere Freifrau 
von Hadelberg, als Hofdame zur Brinzeifin Waja und erwarb 
jich durch ihre Hübjche äußere Erjcheinung, durch geraden Sinn, 
sstiiche, Lebendigfeit und Geijtesfülle rajch die. Zuneigung des 
fleinen Hofes. 

Vicht aus äußeren Nücktchten, jondern aus jchnell erblühen- 
der, reiner, herzlicher Zuneigung war das Bündnis der Verlobten 
hervorgegangen; es fehlte deshalb bet dem glüclichen Braut- 
paare nicht an Ausbrüchen fröhlichen Übermutes. Prinz Albert, 
Brinzejfin Barola und ihre Begleiterin, Gräfin Sermage, zählten 
zujammen nicht ganz 64 Sabre, und war es fein Wunder, daß 
jie nicht immer eine jehr gejegte Gejelljchaft bildeten. Ber Spazier- 
gängen fan es vor, daß liber Gräben geiprungen wurde; als jich 
eine jchöne, breite Allee vollfommen menjchenleer zeigte, rief Die 
Brinzeifin: „Hier ließe jich ein herrlicher Dauerlauf machen“, und 
im Nugenblice hatte Brinz Albert eine der beiden Damen an 
jeder Hand, und vorwärts ging es tm rajcheiten Tempo, bis das 
Ende der Allee atemlos erreicht war. 


Sn den eriten Tagen des ‚zebruar war Prinz Albert wieder 


in Brünn, auch Prinz und Brinzellin Johann mit den Brinzejfinnen 
‚Sidonie und Anna nahmen Dort einen mebrtägigen Aufenthalt. 
Die zufünftigen Schwiegereltern waren jehr liebevoll und gütig 
gegen Brinzefiin Carola, und dieje fühlte jich glücklich, bald einer 
jo ausgezeichneten ‚zamilte angehören zu fünnen. Als die Kunde 
des durch Libend am 18. ‚Sebruar verübten Attentats gegen Statjer 
‚sranz Sojeph nach Brünn gelangte, eilte Prinz Albert zu dem 
verwundeten ‚sreunde nach Wien und blieb an deifen Ktranfen- 
lager, bis der Katfer wieder genejen war. Prinz Albert war dann 
bis Anfang Mat wieder drei Wochen in Brünn. 

sm salching bejuchte das Brautpaar wiederholt Bälle der 
Gejellichaft von Brünn. Es konnte jich nicht von Seitlichfeiten 
ausschließen, die gerade ihm zu Ehren diefen Winter zahlreicher 
waren. Brinzejjtn Carola betrachtete Dieje Gelegenheiten als eine 
Schule, ich für ihre neue Stellung vorzubereiten und ihre 
Schüchternbeit zu überwinden, die jtch bejonders in letjem Sprechen 
fundgab. Die Erzberzogin Elifabet) von Weodena, welche jeit 
dem Tode ihres Mannes in Brünn lebte, war jehr freundlich) 
gegen die Prinzeilin. Diefe ging auch zuweilen ins Iheater. 
Sie war der Anficht, die wahre Kunft zu ipielen beitehe darin, 
jo natürlich zu reden und zu handeln, daß man die Kunjt nicht 
bemerfe. Sie glaubte zwar feine maßgebende Richterin zu jein, 
da jte noch in feinem quten Theater gewejen war, das Brünner 
Theater jprach te aber nicht an, und jeine Schauspieler brachten 
fie durch grenzenlofe Affektation zur Verzweiflung. Die Mufif 
war grauenbaft. 

Das Befinden der Brinzejiin Waja bildete in der Braut- 


zeit eine fortwährende Sorge, da jelten ein Tag ohne einen 


heftigen ajthmatiichen Anfall oder quälende Herzbejchwerden vorüber- 
ging. Dede Anitrengung oder Aufregung rächte ich durch ver- 
mehrtes förperliches Leiden. Im Winter verlieg die Jrinzeilin 
nur aus den zwingendjten Gründen das Haus. An Sonn- und 
‚zeiertagen wurde die heilige Meife in ihrem Speijezimmer an 
einem improvifterten Altare gelejen, wodurch die Notiwendigfeit 
des Kirchenbejuchs wegftel. Irog ihrer fortwährenden Leiden war 
die Brinzeifin nie übler Yaune; te war wohl zuwetlen zaghaft 
und herabgeitimmt, aber der Gedanke, day ihr über alles geliebtes 
Kind an der Seite eines würdigen Mannes, tim Streife einer aus- 
gezeichneten Jamilie geborgen jein werde, gab ihr Trojt und 
Ergebung. Wenn man bevenft, day Diele jelten begabte Frau 
von ungewöhnlicher Schönheit noch jung jchon ganz, mit dem 
Leben abgejchloifen hatte und ich Doch eine warme Teilnahme 
an dem Schieffal anderer, jogar DBerjtändnis fir Scherz und 
Komif bewahrte, jo fann man nur mit Bewunderung an jte 
zurückdenfen. 

Binz Albert reilte von Brünn zu den Auerhahnjagden des 
Staijers von Ofterreich. Die Brinzejfinnen nahmen im Mai 1853 
wieder ihren Aufenthalt im lieben Morawes. Brinzeifin Carola 
Ichrieb Damals an eine ‚sreundin: „Zum legten Wale werde 
ich Dort zu Haufe jein. Mein Herz thut mir web, wenn ich 
an die Grenze von Dfterreich denfe, ich liebe das qute Yand 
mehr, als ich jelbjt wei. Die jchwere Trennung von der quten 
Neama, alle neuen Pflichten, die mir bevoritehen, in eine ganz 
andere ‚zamilie eintreten, jte als die meinige betrachten, dann der 
Umjtand, daß ich doch eigentlich eine jehr verzogene Berjon bin, 
verzogen durch Liebe und unendliche Nachjicht nicht nur von den 
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Meinigen, jondern von allen Leuten, die ich fenne. Überall, wo 
ich bis jegt, wenn auch nur wenig, in die Welt gegangen bin, 
hat man mich mit Liebe und Nachjicht beurteilt und, ich fann 
lagen, gern gehabt.“ Auch die Abjchtevsitunde von Miorawet 
ging vorüber. 

Die Herrichaft fam nach dem Tode der Brinzeilin Waja 
in den Belt der Brinzeiitin Carola; fie wurde 1858 an den 
Neichsfreiheren Gabriel Gudenus verfauft und vererbte an deijen 
Sohn gleichen Namens. Dann bejuchte die Kronprinzeiiin das 
Schloß im Jahre 1870 zum eriten Male wieder, zu einer Zeit, als 
es unbewohnt war. Bon der Erinnerung an ihre bier verlebte 
Sugend tief ergriffen, bejichtigte jte die Zimmer der verjtorbenen 
Mutter, welche noch die Einrichtung jener entichwundenen Tage 
zeigten. Seitdem bejuchte die Königin Moraweg öfter. Sie ließ 
auf einem vom ‚Freiherrn Gudenus hierzu gejchenkten Grunde aus 
Mitteln ihres Brivatvermögens ein Siechenhaus errichten, das zur 
Erinnerung an ihre Mutter den Namen Youijen-Siechenhaus führt. 
Die Kranken werden von Borromäerinnen gepflegt. Die Königin 
zeigt bei den Bejuchen ihre ganze Herzensgüte und Wlenjchen- 
freundlichkeit. Sie geht in die Einzelheiten ihrer Stiftung ein, 
hört die Bitten und Wiünjche der Kranfen und Armen an und 
verteilt eigenhändig gefertigte Kleidungsitücde. Die Beteiligung der 
Armen am Chriltfeite, die Bejeßung der Stellen im Siechen- 
haufe, jowie im Klojter zu Obrowig bei Brünn, wo jie vier 
Stellen zur Erziehung von Mädchen gründete, hat jte zwar der 
Unmficht Bevollmächtigter anvertraut, behält jich aber in allem 
die perjönliche Entjcheidvung vor. Die Königin bejucht bet ihrer 


Anwejenheit in Mioraweß, wo jie von den Bejtgern jtets auf das 
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gaftfreiejte aufgenommen wird, die einjtigen Lieblingspläge, jelbjt- 
gepflanzte Bäume, Kirche und Friedhof. Sie ijt glüdlich, ihr 
altes Heim in jo guten Händen zu willen. Alte Diener werden 
veichlich bejchenft. ES geitaltet jich ein ländliches zeit. Die 
Dorfmufif jpielt auf dem Najenplage vor dem Schlojje, und 
während alt und jung ich fröhlich im Streije drehen, drängen 
fich die Kinder zutraulich an die zujchauende Königin heran. 


Dermählimg. 


Die beiden PBrinzejfinnen reiften mit ihrem Gefolge von 
Moraweg nach) Prag, wo jie vom jächjiichen Dberfanmer- 
herrn von Soennerig erwartet wurden. rüber Gejandter in 
Paris, war diejer ein jtattlicher alter Herr von vornehmen, 
fiebenswiürdigen Formen und weltmännijcher Gewandtheit. Cr 
hatte jchon alle Vorbereitungen für die Neije des nächjten Tages 
getroffen und war voller Sorge für die müde und leidend aus- 
iehende Prinzejjin-Mtutter, welche in der Nacht jtarfe Herzkrämpfe 
befam, jo daß der Leibarzt Dr. Ejjenwein bis zum Morgengrauen 
bei ihr wachte. In ihrer großen mütterlichen Liebe hatte Prin- 
zeifin Waja durchaus nicht erlauben wollen, daß die Tochter bei 
ihr bleibe, aus Bejorgnis, es Lönnte ihr am Einzugstage Die 
Übermüdung anzujehen jein. 

Die Prinzejjinnen trafen am 16. Sunt mittags mit Erxrtrazug 
in Bodenbach ein. Prinz Albert war ihnen mit dem früh 8 Uhr 
in Dresden abgelafjenen, überreich mit ränzen und Guirlanden 
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geichmückten ;zeitertraguge bis hierher entgegengereiit. Nach furzem 
Aufenthalte fand ",,1 Uhr die Weiterfahrt nach Pirna jtatt. 
Die Ichönfte Eingangspforte in das blühende Sachjenland 
bildet das Elbthal, in welchen der aus Böhmen fommende 
Schienenweg Jich hinzieht.: Bald anmutig, bald wild erjcheinen 
die Ufer des Slufjes; Die jchroffen, bewaldeten Wände des 
Duaderjandjteingebirges der Sächitichen Schweiz treten Dicht an 
fie heran. Mur wo die fait jenfrechten „selfen zurüchveichen, 
liegen an den Strom geichmiegt die freundlichen Wohnjige. Bei 
Pirna öffnet jich dann das Thal zu dem weiten Dresdner Ktejiel. 
An einem Junimorgen hielt die Hohe Braut feitlichen Ein- 
zug in ihr neues Heimatland, dejien Bewohner jte in freudiger 
Bewegung erwarteten. Subelrufe, fliegende ‚zahnen und flingen- 
des Spiel begrüßten fie bei den Elbhäujern zu Schöna, den eriten 
jächjischen Wohnungen. Die feitlich gejchmücten Bahnwärter- 
häuschen, die an den Stationen zu Schandau (Krippen), Nönig- 
Itein und Birna errichteten Chrenpforten, joiwie die zahllojen 
Flaggen und Ktränze in den Yandesfarben, womit die an der Bahn 
liegenden Häufer gejchmückt waren, gaben Kunde von der freudigen 
Bedeutung des Tages. Von dem jüdöftlichen Voriprunge des 
Lilienjteins wehte eine mächtige Jahne (24 Ellen lang, 7 Ellen 
breit) dem Feitzuge entgegen. Beim Halten richtete die Prinzek 
an die Anwejenden huldvolle Worte und gewann jtch ihre Zu- 
neiqung durch Leutjeliges und anmutiges Wejen. Die Ankunft 
in Pirna erfolgte '/,4 Uhr. „Willfommen in Sachjen“ las man 
auf der Ehrenpforte, welche die Stadt errichtet hatte. Der Eijen- 
bahnzugq wurde verlafien. Die erjten jächltichen Truppen Itanden 


in Barade. 
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Herzlich empfingen in Pirna Prinz und Brinzeiiin Johann, 
jorwie die Gejchwilter des Verlobten und Herzog Yudwig in Bayern, 
welcher jeine Erziehung im Kreile der prinzlichen Jamilie genoß, 
die Brinzejlinnen Waja. Zu Wagen wurde Durch die lachende, 
fiebliche Gegend in kurzer Zeit Billnig erreicht. Auf der Elb- Fähre 
beim Überjchreiten der Elbe jtiegen die Herrichaften aus, weil 
dieje ungewohnte Beförderungsweile der Braut nicht ungefährlich 
erichten. Es war für jte ein eigenartiger Anblick, dieje Menge 
von vergoldeten Ktarojfen, jtampfenden ferden, galonierten Neitern 
und gepugten Damen auf einer jchwinmmenden Brücke über die 
Elbe treiben zu jehen. | 

Sn Billnis erwarteten das Königspaar und der ganze Hof 
die Ankoımmenden, auch hatte die junge Brinzeifin die ‚Freude, 
ihre geliebte Großmutter hier zu finden. Es war ein fröhliches 
und buntes Leben. Nach der zamilientafel brachte auf Gondeln 
der Opernjängerchor ein Abendjtändchen. Der 17. Junt war ein 
Tag der Nube; nur die Liedertafel jang am Morgen einige 
Weijen. 

Die VBermählung des Bringen Albert mit der Brinzeifin 
Caroline, wie die hohe Braut offiziell überall genannt tft, fand 
am 18. Sunt jtatt. 

Der Einzug der Brinzejfinnen in die fejtlich geichmückte Nefivenz, 
die jchon von früb an in freudiger Bewequng war und taujend 
und aber taujend Gälte in ihren Mauern jab, erfolgte vormittags 
11 Uhr vom Palais des Großen Gartens aus. VBoran im zFeit- 
zuge titten die Gendarmerie, die Bojtbeamten mit 8 blajenden 
PBojtillonen an der Spite, der Zug der Yandleute aus der 


Amtslandjchaft Dresden mit ‚sahnen und Tirompeterchor; zwei 
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Zügen Gardereitern folgten das Forjtperjonal, Die Herren Der 
Nejidenz, das Offiziersforps; dann famen fönigliche Beamte und 
Neitfnechte. Die Brinzeliinnen fuhren in einem reich mit goldenen 
Verzierungen gejchmückten offenen alawagen. Nechts ritt der 
jtellvertretende Gouverneur Generalmajor von sriederici, Links 
der Ktreisforjtimetiter von zzeiligich. Das Gefolge der Brinzeijinnen 
hatte in einem zweiten vierjpännigen Wagen Pla genommen. 
Sarvereiter bildeten den Schluß. Als jich der Zug vom Großen 
Garten aus in Bewegung jeßte, begann die an der Blajewiger Straße 
aufgeitellte Batterie zu feuern, und als nach den erjten fünfzig 
. Schuß der Zug fich dem mit einer Ehrenpforte gejchmückten 
Dohnaijchen Schlage näherte, ertünte das Geläut aller Glocken 
der Stadt. 

Dresden gewährte einen überaus fejtlichen Anblic. Die Anhäng- 
(ichfeit und Liebe der Bevölferung zu dem angejtamınten Nönigs- 
hauje zeigte jich überall. Die Straßen, durch welche der Einzug 
erfolgte: die Dohnaijche Gaffe, die Watjenhausitraße, die See- 
und Schloßgafie, waren in mit Fahnen gejchmückte Blumengärten 
verwandelt. QJaujende von Zujchauern füllten Straßen und 
enjter, Kopf drängte ji an Kopf. Lauter Jubel icholl den 
Fürftinnen entgegen. Den Mittelpunkt der jtädtijchen Aus- 
ichmiückung bildete der Feitbau vor dem Nathauje auf dem Alt- 
markt, eine Zujammenjtellung von vier offenen Nundbogen mit 
entjprechenden Säulengruppen auf beiden Seiten. uf den vier 
Hauptjäulen des Mittelbaues jtanden die allegorijchen Statuen 
der Freude und Liebe, des Glüces und Wohlitandes. Depu- 
tationen, Innungen, Schügengeiellichaften, Schulen füllten den 


Markt. Von der Seegajje bis zum zzejtbau jtreuten fünfzig 
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Mävchen Blumen, während taujendjtimmiger Subelruf und aus 
allen Fenstern wehende Tücher die Ankunft des Zuges anzeigten. 
Bewegt drückte Brinzeß Carola dem Bitrgermeijter PBfotenhauer 
ihren Dank für die Begrüßung aus. Ein jubelndes Lebehoch 
antiwortete ihr. Die natürliche Huld der PBrinzeß begann ralch 
die Liebe des Volkes zu gewinnen. Die PBrinzejfin war während 
ihrer Erziehung von ihrer Mutter fortgejegt zum Grüßen ange- 
halten worden, und freute jtch Brinzejfin Wala, wenn ihr zu 
Ohren fam, daß das freundliche Grüßen ihrer Tochter gefalle. 

Bom föniglichen Haufe im Schlofie empfangen, jette Tich 
der Trauungszug von den Zimmern der Königin um 2 Uhr in 
Bewegung nach der fatholiichen Hoffirche, wober Brinz Albert 
zwilchen dem Könige Friedrich Auqujt und dem Prinzen Johann, 
Brinzejfin Caroline von Waja zwijchen den Brinzejlinnen Johann 
und Lonije von Waja jchritten. Dann folgten die Königin Marie und 
die Großherzogin Stephanie von Baden, der Herzog von Genua und 
die Erbgroßberzogin von Sachjen-Weimar, der Negent von Baden 
und die Herzogin von Genua, der Herzog von Sachjen-Meiningen 
und die Erbprinzeilin von Sachien-Altenburg, Herzog Sojeph von 
Sachjen-Altenburg und Brinzejfin Anna, der Erbgroßherzog von 
Sachjen-Weimar und Brinzei Amalie, der Erbprinz von Sachjen- 
Altenburg und PBrinzeß Auguste, endlich Prinz Georg, Herzog 
Ludwig in Bayern und Brinz Hermann von Sachjen- 
Weimar. 

Die Einjegnung der Ehe vollzog der apoftoliiche Bilar 
Bijchof Dittrich. Die Helle, jchöne Stirche war Dicht gefüllt. 
Aller Augen richteten jich auf die in reines Weil gefleidete 


Braut, auf dem edlen, mit einer Fülle dunfelbraunen Haares 
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gejchmückten Haupte den Wiyrtbenfranz, die jchöne, zarte Gejtalt 
demütig gebeugt, ihr jchönjter Schmuck ein unbejchreiblicher Aus- 
drucd von Andacht und Liebe. Aus der Berfammlung jtieg 
manches jtille Gebet für ihr Glück zum Himmel empor. Nach 
Bollziehung der heiligen Handlung wurde unter dem Geläute 
aller Glocen, unter Abfenerung des Gejchüges und Gewehrjalven 
da8 Te Deum gejungen. Nach den darauf folgenden Glüc- 
wunjchfuren im Schlojje war um 6 Uhr „extendierte“ “Samilien- 
tafel. Ein von der Bürgerjchaft gebrachter Sackelzug bejchloß den 
feitlichen Tag. 

Die Glüctwünjche zahlreicher Deputationen (23) nahm das 
neuvermäblte hohe Baar am 19. Suni mittags entgegen. Abends 
war Theätre pare. Der vom Stapellmeiiter MNetjitger fom- 
ponierten Feitouvertüre folgte ein von Theodor Hell gedichteter 
und von ‚rau Bayer-Bürct geiprochener Brolog. Als Fejtvor- 
Itellung war die von Mozart zur Krönung Katjer Yeopolds von 
Dfterreich in achtzehn Tagen komponierte Oper „Titus“ bejtimmt 
worden. Tichatjcheet jang den Titus, ‚zräulein Key die Vitellia. 
Ein großes Schul- und Stinderfejt fand am 20. im Großen 
Garten jtatt. Die Brinzeifin bewegte ich lange unter Der 
munteren Schar und erfreute jich an den leuchtenden Danfes- 
blicken der Stinder. Abends war Dresden tlluminiert. Während 
die zFeterlichfeiten der legten Tage vom Wetter noch injoweit be- 
güinjtigt wurden, daß ihre Ausführung erfolgen fonnte, und der 
Horball am 21. Juni quter Witterung nicht bedurfte, verregnete 
das zeuerwerf am 23. Juni. Leider war auch das Wetter dem 
am 26. Juni in Billnit jtattfindenden Aufzuge von 3000 Yand- 


leuten aus der UImgegend beider Elbufer nicht günitig. Den Schlur 
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der ‚zeitlichfeiten bildete am 2. Juli eine Huldigungsterenade der 
Mitglieder des Hoftheaters. | 

Großherzogin Stephanie und Brinzeifin Waja reijten am 
4. Juli na) Prag ab. Die Trennung war fir Brinzep Carola 
der erite Summer in diejen glücklichen Zeiten, da jie mit großer 


Härtlichfeit an ihrer Mutter hing. 


Pie erften Jahre in Barhlen. 


Herzliche Zuneigung hatte die junge Ehe geitiftet. Cs be- 
gann ein von der Schönheit und Anmut der Prinzejjin erfülltes 
glückliches Familienleben während des folgenden friedlichen Sahr- 
zehnts. 

Das ganze Königshaus jtellte eine innig verbundene Ge- 
meinjchaft dar. König Friedrich August, voll Milde und tiefen 
Gemittes, und Königin Marie, eine rau von fürjtlichem Anjtande, 
ausgezeichnetem Geijte und großer Güte, bildeten mit Prinz 
Johann, Brinzeh: Amalie und ihren Kindern nur eine große 
Familie; zwei Brüder, die zwei Schweitern gefreit hatten. Nach 
dem frühen Tode des Bruders wurde König Johann der Wüttel- 
punft der Familie, diejer jelten begabte Mann, Gelehrte und 
zürft, der es, obwohl ihm die Zeit viel Trübes brachte, verjtand, 
iiberall das Gute und Schöne zu entdecken und das Üble und 
Unjchöne zu überwinden, der eben deshalb ohne Mühmut und 
Laune, auch in den jchlimmiten Momenten, nicht nur jich jelbjt 
den rechten Mut und die wahre Heiterfeit des Geijtes bewahrte, 


iondern auch beides jeiner Umgebung einzuflößen wußte. Königin 
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Amalie bejaß reiche Gaben des Herzens und Geijtes, einen 
liebenswürdigen und feinen Humor. Prinz Georg und ein Stanz 
jchöner, blühender Töchter vervollitändigten diejen Sreis, wo 
ichlichte Srömmigfeit, Glaube an das Sdeale und Sinn für 
das ‚zamilienleben herrichten. Zu ihm gehörte jegt auch das 
neuvermählte Baar. 

Prinz Albert bezog eine Wohnung im zweiten Stocd des 
Mittelpalais am Tajchenberg. Als Sommerwohnung war ihm 
dag Palais auf der Langengafje, der jegigen Zinzendorfitraße, 
überwiejen worden. in feines vierecfiges Türmchen war die 
einzige Hierde, welche das nur aus einem von dem Ziegeldache 
mit Manjardenfenjtern überjegten Erdgejichoß bejtehende, höchit 
bejcheivene Gebäude vor den umgebenden Bürgerhäujern aus- 
zeichnete. ES lag zwilchen dem geräumigen Hofe und einem 
großen, parfähnlichen Garten. Die häusliche Einrichtung war 
in beiden Wohnungen einfach, alles in Sachjen gearbeitet und 
nicht8 aus dem Auslande bejchafitt. Der Sinn der Brinzeb 
für alle Gegenftände des Sunftgewerbes und ihr guter Ge- 
jchmac bewiejen jich bald dadurch, daß jie ihr Heim zu einem 
eleganten und doch zugleich wohnlichen gejtaltete.. Da die Wohn- 
zimmer der PBrinzeiiin im Sommer zu ebener Erde waren, be- 
nußte jie viel den herrlichen Garten. Sie jand das Dresdner 
Leben angenehm. Das junge Baar jah wenig Menjchen außer 
bei Tijch, wozu öfter Einladungen ergingen. Die Brinzejjin las 
und jchrieb jehr viel, empfing Bejuche, was jie wenig unterhielt, 
da jie die Menjchen noch nicht fannte, und trippelte herum, wie 
jie e&$ nannte. Bei längeren durch jeinen militärijchen Beruf 
bedingten Abwejenheiten des Prinzen bejchlich die Prinzejjin 
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etwas Heimweh, doch jte tröjtete jich mit dem jchönen Gedanfen, 
im Dftober auf einige Zeit nach Mioraweß zu gehen. Prinz und 
PBrinzeg Albert waren jehr viel am Hoflager in Pillnis, wo 
ziemlich viel Etifette herrjchte und noch mehr Hang an Gewohn- 
heiten.- Um 8 Uhr war dort gemeinjchaftliches Frühjtücd, dann 
blieb man beijammen bis 1/,10; um 3 Uhr war großes Diner, 
nachher Cercle, dann allgemeine Promenade, der jich Thee und 
Spuper anjchloß. Die Herren Ipielten Billard, und die Damen 
arbeiteten. Die große Negelmäßigfeit fonnte mitunter etwas an 
Langweile jtreifen. Die Brinzejiin war nicht von Jugend auf 
gewöhnt, an einem Hofe zu leben, und liebte die Freiheit. Sie 
bemühte jich, ihre Individualität zu erhalten, ohne jtch mit den 
anderen in Widerjpruch zu jeßen. 

Mit der Xeitung der prinzlichen Hofhaltung war der 
perjönliche Adjutant des WBrinzen Albert, Major Adolf Senfft 
von Biljach, beauftragt, unter dejfen Aufjicht der Haushalt, troß 
der feineswegs anjehnlichen Mittel, in vortrefflichem Stande er- 
halten wurde. Überhaupt war Major von Senfft ein Mann 
von jeltener Hingebung für jein jchiwieriges Amt, der das In- 
terejje jeines Herrin unter Beobachtung der zartejten Nückjichten 
und FJormen nach allen Seiten hin zu wahren verjtand. Er 
war mit ganzem Herzen Soldat und ging auf die Anerbieten, in 
Hofvienjte zu treten oder die Stellung des Theater-Intendanten 
zu Übernehmen, nicht ein. Die hohen Herrichaften jind ihm jtets 
jehr gnädig gejinnt geblieben; alljährlich wurde er zum Ver- 
lobungstage, am 5. Dezember, zur Tafel befohlen. Wer jpäter 
den tapferen, charaftervollen und liebenswürdigen alten Herrn 


gefannt, dem wird er die Erinnerung als an einen echten Edel- 
Königin Carola. 4 
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mann binterlafien haben. Dach dem Ningwechjel war der jäch- 
jtiche Dienjt bei Prinzeifin Carola angetreten, als Oberhof- 
meiterin Die verwitwete rau Stonferenzminiter zsreifrau von 
Yerthern, geborene von Wuthenau, als Hofdame Gräfin Anna 
Schall-Riaueourt. Die in Sachjen angejehene und verehrte 
Oberhofmeilterin hatte der Prinzeß in den ihr noch fremden jäch- 
jtichen Berhältnifien zur Seite zu jtehen, während die Hofdame 
ihr eine liebenswürdige und jympatbiiche Begleiterin wurde. Die 
perjönlichen und die Iruppenadjutanten des Prinzen”) wurden 
vollitändig zu dem täglichen Leben des Fleinen Hofes herange- 
zogen und übernahmen in vielen Fällen die Obliegenheiten des 
Hofdtenites. 

Das junge Baar bejuchte Leipzig, Chemnig, Döbeln und 
Baugen, von der Bevölferung überall auf das freudigite be- 
grüßt. Am Bahnbhofe zu Leipzig war die dortige ommunal- 
garde aufgejtellt, ein Wahrzeichen jegt längjt vergangener Yeiten. 

ach den großen Mandvern des Jahres 1853 weilte Ende 
Dftober das prinzliche Baar einige YJeit zum Bejuche in Wtio- 
vaweß. Der Brinzeiiin wurde die große sreude des eriten Be- 
juches bei ihrer Mutter dadurch etwas getrübt, daß Prinz Albert 
durch eine Zufammenfunft des Kaijer3 von Djterreich mit dem 
König von PBreußen in Bodenbach abgehalten war, te jogleich 
dahin zu begleiten; aber das Wiederjehen mit der teuren Wiutter 
war unbejchreiblich jüß für fie. 

Auch im März des Jahres 1854 bejuchte die Prinzejjin 


erneut ihre Mutter, weil die Nachrichten über deren Befinden jehr 


*), Näheres über diejelben in: „König Albert, Fünfzig Jahre Soldat.“ 
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beängjtigend Elangen. E& war das legte Wiederjehen! Prinzeifin 
Carola gebrauchte im Juli 1854 die Sur in dem aufblühenden, 
von etwa 700 Kurgäften bejuchten jächjtichen Bapdeorte Cliter. 
Sn Vogtlande an der Eliter, 473 m hoch gelegen, bejitt das 
Bad den Franzensbader Uuellen ähnliche alfaliich-jalintiche Eijen- 
wähle. Das Elitertdal ijt bier nicht jehr tief und wird Durch 
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weiter. ES ilt von jchön bewaldeten Bergen eingefaßt und 
dadurch vor jcharfen Winden gejcehüßt. Der freundliche Ort trägt 
den Charakter ländlicher Abgejchtevenheit und Kinfachheit, der 
Nube und Gemütlichkeit. 

Sn Diejer Itillen Zurückgezogenheit jollte die Brinzeß von 
einem ver traurigjten Creignije ihres Lebens betroffen werden. 
Prinz Albert bejuchte die Prinzeffin in Elfter, und hatten jie 
dort drei Tage in ungetrübter ‚Freude und Glückjeligfeit zuge- 
bracht, als der Brinz beunruhigende Nachrichten über das Be- 
finden der leidenden PBrinzeifin Waja erhielt. Er reijte, ohne 
der Brinzeiiin aus Bejorgnis für ihre Gejundheit den Grumd 
zu jagen, nach Mähren ab und fand dort bereit3 die yürjtin 
von Hohenzollern am Stranfenlager ihrer Schweiter. Sie befanden 
ich bald an einem Sterbebette. PBrinzejiin Louife von Waja 
verichted am 19. Jult nachmittags 5 Uhr in Karthaus (Königs- 
feld) bet Brünn an Lungenlähmung. Prinzejjin Carola war 
aus liter lauf der Neije nach Dresden in Leipzig eingetroffen, 
um jich zu ihrer inniggeliebten franfen Mutter zu begeben, fand 
hier jedoch jchon die auf telegraphiichem Wege eingegangene 
Trauerbotjchaft vor. Prinz Albert traf am 23. Juli wieder 


aus Brünn in Dresden ein und brachte am 25. Brinzeß Carola 
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nach Eliter zurücd, wohin jie Brinzeg Stephanie von Hohen- 
zollern begleitete. rinz Albert reijte nach Sigmaringen zur 
Deijegung der von Brünn dahin überführten Leiche der Brinzeh 
Waja. 

Die Natur in Elfter war in der folgenden Trauerzeit der 
Brinzejjin wohlthätig. Die Gegend erinnerte jie in ihrer zsriiche 
und Wildheit an ihr liebes Mähren, die treuherzigen Leute 
hatten jie liebgewonnen, jie führte ein Leben, das jte anjprach 
und an ihr früheres erinnerte. WBrinzejiin Carola wurde durch 
den Bejuch des Prinzen Albert und der Jamilie des Prinzen 
Sohann zu ihrem 21. Geburtstage erfreut; auch Prinz Waja 
hatte jich dazu eingefunden. Yrinz Albert war noch in Elter, 
al3 eine neue Trauerbotjchaft, die Nachricht von dem uner- 
warteten, am 9. Augujt auf einer Neije in Tirol erfolgten Tode 
des Königs Friedrich August, eintraf. Die Kunde war je un- 
vorbereiteter, Ddejto erjchütternder. König Friedrich Augujt war 
auf der SJahıt von ISmjt nach Wens bei Brennbichl mit einem 
fleinen, einjpännigen Wagen umgeworfen und am Sinterfopfe 
durch den Schlag des Bojtpferdes tödlich verlegt worden. Der 
bezeichnendjte Charafterzug des Königs war die NHerzensgüte 
gewejen. In jeinem Privatleben war er das Vorbild eines Haug- 
vater, wiürdevoll, aber nicht jtolz, freigebig zum Wohlthun, 
aber nicht verjchwenderijch, ein zärtlicher Gatte, ein milder Herr, 
ein treuer sreund, unjträflich und flecenlos in feinem Wandel. 
Die Werke Gottes in der Natur zu bewundern, das war jeinem 
reinen und heiteren Gemüt die höchjte Freude, die jchönjte Er- 
holung. Viele gemeinjame SInterejien hatten die freundjchaft- 
lichiten Beziehungen zwijchen dem Könige und PBrinzeß Carola 


Anal 


veranlaßt. Namentlich liebten und erforjchten beide mit gleichem 
Intereffe die Blumen- und Pflanzenwelt, auch erfreute jich der 
König an ihrem Sinn für Stunft. E$ war der Prinzejjin eine 
wehmiütige Freude, daß er ihr im Tejtamente zwei jchöne Land- 
ichaftsbilder von Ohme Hinterlieh. Die Trauer der Prinze war 
aufrichtig und tief. Nach Beendigung der Kur fehrte jie am 
27. Augujt nach Dresden zurück und ging fogleich zur ver- 
witiveten Königin auf deren Weinberg, um ihr etwas Gejellichaft 
und Troit zu bieten, denn der König war ihr alles, ihr ganzer 
Lebenszweck gewejen. 


Il. 
Kronprinzellin, 


1854—1873. 
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Friedliche Zeiten. 


N ie äußeren Verhältnijje des nunmehr fronprinzlichen Paares 
veränderten jich wejentlich Durch Die beiden Todesfälle. 
Nioraweg ging in den Belit der Stronprinzejiin über. ES wurde 
1858 an den sreiheren Gudenus verkauft. Die Befiterin trennte 
jich Tchweren Herzens von dem Neimatorte ihrer Sugendjahre, 
und nur finanzielle Nückjichten, jorwie der Wunjch, in Sachjen 
eigenen Grund und Boden zu erwerben, ließen den Entjchluß dazu 
reifen. Die Stände bewilligten dem Sironprinzen eine Apanage. 
Da das Grunditüc auf der Yangengafje zur Sefundogenitur ge- 
hörte und an Yrinz Georg überging, bezog der Kronprinz für 
die Sommermonate das Fleine Gartenpalais in der Djtraallee, 
welches einjt jein Großvater Prinz Mar bewohnt Hatte. E8 
wurde im srühjahre 1855 dahin übergejiedelt. Hofmarjchall 
war im Vovember 1854 Major von Zezichwig geworden, ein 
jehr guter Adminijtrator, aber ganzes Driginal mit ausgeprägten 
Widerjpruchsgeiite. Man mußte ihm gut jein, wenn auch jein 
Auftreten zuweilen ein etivas Derbes war. 
Der Winter verlief jehr jtill. Die Stronprinzeß übernahm 
das Proteftorat des Sächjtichen Beitalozzivereind und erfüllte 
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von nun an in immer jteigendem Mape das Gebot: „Wohlzu- 
thun und mitzuteilen vergejjet nicht!“ Sie unterbrach ihr viel- 
jeitiges und anjtrengendes Wirfen immer bereitwillig und mit 
sreuden, wenn es galt, Stranfe zu bejuchen, Yeidende zu tröjten, 
Armen Hilfe zu bringen. 

Der Tod des Herzogs serdinand von Genua Anfang des 
Jahres 1855 war die Ürjache zu einer fünfwöchigen Abwejenbeit 
des Kronprinzen, der zur Beijegung jeines Schwagers nach Turin 
reilte und nach derjelben einige YJeit in Italien bei jeiner ver- 
witweten Schweiter blieb. Die Gejundheit der ronprinzeß machte 
im Sommer zwei Badefuren notwendig, erit in Marienbad und 
dann in Doberan. Brinzejjin Anna begleitete jte an die mecklen- 
burgiiche Djtjeefüjte. ES wurden täglich Ausfahrten zu Wagen 
gemacht, auch wurde viel auf die See hinausgefahren. Die Stron- 
prinzeß war fejt gegen die Seefranfheit, während ihre Umgebung 
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öfters dem Meere Tribut entrichten mußte. Das fronprinzliche 
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Paar reilte im DOftober nach Sichl. Kronprinz Albert war mit 
Saijer Franz Sojeph in inniger sreundjchaft verbunden. Die 
Sagd gab fait alljährlich beiden hohen Herren Gelegenheit zu 
längerem Betjanmenjein in der herrlichen Alpennatur des Salz- 
fammergutes. Die Sironprinzeg verbrachte einige Yeit bei Der 
jungen Slaijerin in deren mit jchönen Barfanlagen umgebener, am 
Ssuße des Jainzenberges und am Ufer der Fichl gelegener Billa. 
Auf der Nückretje wurde in München einige Tage Aufenthalt 
genommen, und die PBrinzejjin erfreute jich an den jchönen Stirchen 
und Stunjtiammlungen. 

Ende Sunt 1856 bejuchte das fronprinzliche Baar auf 


mehrere Tage den Berliner Hof und fand Dort die zuvorfommendite 
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Aufnahme Mitte Juli wurde eine Neife nach Lindau ange- 
treten, wo die Stronprinzeß blieb, während der Stronprinz bis 
Mitte Auguft die Schweiz bereijte. Die Stronprinze bewohnte 
außerhalb der Stadt, nahe beim Lindenhof, die Villa Brune 
mit einer der herrlichjten SFernfichten auf die weite, grüne Wajjer- 
fläche des Bodenjees und auf die Alpen bis Säntis und Sceja- 
plana. Das Leben war jtill, nur unterbrochen durch längeren 
Bejuch der Herzogin Helene in Bayern, nachherigen Erbprinze 
von Thurn und Taris. Herrlich waren die Spaziergänge und 
Fahrten zu verjchiedenen Tageszeiten, wobei See und Gebirge 
fich in immer neuen Lichtern und Farben daritellten; jie führten 
öfters zu PBrinzeß Luitpold von Bayern, welche in Lindau eine 
Beligung hatte. Mitte Auguft fehrte der Kronprinz über Yındau 
nach Dresden zurüd. 

Die Kronprinzeß überrajchte ihre Großmutter in Umfirch 
bei Freiburg im Breisgau und beredete jie, mit ihr nach Der 
Weinburg zu gehen. Hier bei ihrer Tante, der Fürjtin 
von Hohenzollern, weilte die Stronprinzeg mit bejonderer 
Vorliebe, und wiederholten jich Diefe DBejuche in vielen 
jpäteren Sahren. Das zwiichen Norjichach und heine im 
Aheinthale, am Fuße des Buchberges mit dem Blidt auf Die 
Borarlberger Alpen gelegene Schloß war der Sit wahren ‚samilien 
glückes. Sede jteife Gtifette war verbannt. Wohlwollen und 
Ungezwungenheit herrjchten in dem Streife der Verwandten und 
Säfte des Fürjten und der Fürjtin. Die Stronprinzeß empfand 
hohe Verehrung für ihren Onkel. Fürft Karl Anton von Hohen- 
zollern war eine hervorragende Berjönlichkeit von großer Stlarheit 
des Geiites und feitem Willen. Die ronprinzeß weilte oftmals, 
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auch jpäter als Königin, in dem auf einem unmittelbar aus der 
Donau steil emporjteigenden SFelfen gelegenen alten Schlojie 
Sigmaringen, wo jte die jchöniten Sindheitserinnerungen feierte, 
da jte mit 8 Jahren zum eriten male in Begleitung ihrer Mutter 
Dort war, ferner in dem nahen anipruchslojen Wohnfige Strauchen- 
wies bei ihren fürjtlichen Verwandten; auch bejuchte fie diejelben 
1858 und 1859 in Düffeldorf, wo der Fürit in preußtichen 
Dienjten jtand. Die Kronprinzeß verjtand es jebt und auch 
ipäter als Königin, ihre verwandtichaftlichen Bejuche mit ihren 
Neifen gejchickt in Yujammenhang zu bringen. Bei dem im 
Charakter der Kronprinzet bejonders ausgeprägten verwandtjchaft- 
lichen Gefühle war jte im Streife naher Angehöriger, von denen 
jte auf Händen getragen wurde, bejonders glücklich. 

Während der Abwejenheit der Stronprinzeljin waren 1856 
am Dresdner Hofe zwei wichtige Creignilje zu verzeichnen gewejen. 
Prinzeifin Margarethe hatte jich mit Erzherzog Carl Ludwig von 
Dfterreich, Statthalter von Tirol und Vorarlberg, zweiten Bruder 
des SKaijers, Brinzejiin Anna mit dem Erbgroßherzog Ferdinand 
von Toscana verlobt. Am 4. und 24. November waren Die 
Hochzeiten. Bei derjenigen der Prinzeg Margarethe jehritt Die 
Seonprinzeß im Zuge neben dem Erzherzog Marimiltan, der 
jo tragisch als Sailer von Merifo endete.  Ölänzenpde 
‚seite waren bei Hofe und jowohl bei dem üjterreichtichen Ge- 
jandten Fürjten Metternich, der im Preußjchen Haufe wohnte, als 
auch bei dem tosfanijchen außerordentlichen Öejandten ‚Fürjten 
Corfini, welcher die Näume der Harmonie-Gejellichaft dazu er- 
beten hatte. 


ach einem längeren Aufenthalte des fronprinzlichen Jaares 


in Moraweg während des Juni 1857, dem legten vor dem Verfaufe 
der Herrichaft, Folgten Bejuche bet den Weimar’ichen und Meiningen- 
ichen Herrichaften in den Schlöfjern Wilhelmsthal und Altenjtein. 
Thüringen gefiel der Kronprinzeifin jehr; jte fand es jchön und 
poetiich, jie freute jich über jeinen hHiltoriichen Charafter, Der 
Anblick der jchönen Wälder erinnerte jie an Mähren, die Leute 
erichienen ihr bieder und gutmütig. Die Steonprinzeß reilte 
im Auguft zur Sur nach Bodlet. Das fleine Bad mit 
fräftigen Stahlquellen und Schlammbäpdern liegt nördlich von 
Kiljfingen an der Saale in einem anmutigen Wiejenthale, von 
bewaldeten Bergen umgeben. Nußer einem Barf mit hoben, 
alten Bäumen bot es wenig Anziehendes. HZahllofe Mücken 
plagten die Sturgälte. 

Sm Herbite fanden große Manöver unter der Oberleitung 
des Stronprinzen auf dem linfen Elbufer bei Dresden itatt. 
Während derjelben weilte Kaifer Franz SIojeph von Djterreich 
einige Tage als alt in Dresden, auch jtattete Katjer Nikolaus 
von Rußland dem jächitichen Königshofe einen furzen Bejuch ab. 

Die Sronprinzeß war im Juni und Suli 1858 in 
Kilfingen, der Kronprinz in Helgoland. Beide waren Mitte 
Kovember auf einige Tage bei den fatjerlichen Majeitäten in 
Prag. Die Freude der Nönigsfamilie über die Verlobung des 
Prinzen Georg mit der Infantin Maria Anna von WBortugal 
wurde getrübt durch den am 15. September in Monza nach 
kurzem Newvenfieber erfolgten Tod der Erzherzogin Margarethe, 
im 19. Lebensjahre, in der Blüte jugendlicher Schönheit dahin- 
gerafft, welche jie nicht minder jchmückte als die gewinnenditen 
Eigenjchaften des Geijtes und Herzens. Sie wurde in Innshruc 
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beigejeßt. Ein tieftrauriger zzall war es, daß auch ihre Schweiter, 
Erbgroßherzogin Anna von Toscana, am 10. sebruar 1859 aus 
dDiejem Leben abgerufen wurde, aus einer glüclichen Che, von 
einer Eleinen veizenden Tochter hinweg. Sie jtarb in Neapel und 
ruht in zSlorenz. 

Dresden hatte lich zum 27. Meat 1859 herrlich gejchmückt. 
ES galt, den Einzug des Prinzen Georg mit feiner erlauchten 
Gemahlin zu feiern. Das junge Baar war nach der Hochzeit in 
Lillabon über England nach der Heimat gereijt. Am 26. Mai 
abends traf es in Morigburg ein, herzlich empfangen von Der, 
föniglichen samilie. Der Einzug in die Nejtdenz, der Empfang 
im Schlojje am folgenden Tage war ebenjo feierlich, wie er den 
treuen Sachjen wieder eine elegenheit bot, die aufrichtigiten 
Gejinnungen der Ergebenheit zum Ausdruck zu bringen. Die 
neubegründete Jamilie des Prinzen Georg jchloß jich eng an 
das Königshaus an. Die ungetrübtejte Eintracht herrjchte in 
diefem jich immer mehr erweiternden Streife. Wenn auch im 
Süden geboren, war Brinzejiin Maria Anna doch eine echt 
deutichblonde Schönheit von xubigem Wejen und vortreff- 
lihem Charakter. Sie war von der Natur reich begabt mit 
gejundem Berjtand und fein gebildeten Sinn. Die Cinfachheit 
ihrer tiefen, in jich gejchlojienen Natur, die anmutige Würde 
ihres Auftretens, die Güte und Teilnahme, die jie jedem ent- 
gegenbrachte, gewannen ihr rajch alle Herzen. Gott jegnete jie 
mit einer Weihe blühender Stinder. 

Trauer und Freude wechjeln am Fiürjtenhofe, wie in der 
Hütte. Der Bejuch, welchen die Sıronprinzeifin im ‚srühjahr 1859 
bei ihrer Großmutter in Mannheim gemacht hatte, war das lete 
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Wiederjehen gewejen. Großherzogin Stephanie jtarb am 29. Januar 
1860 in Nizza, und wohnten Stronprinz und Kronprinzeß ihrer 
Beijegung in der Familiengruft zu Pforzheim bei. Die Kron- 
prinzeß hatte ihre würdige Großmutter außerordentlich geliebt und 
verehrt, und war ihr der Verlujt ein jcehiwerer Nummer. 

Wenn auch damals die Cinfachheit der Cinrichtungen, 
die Anjpruchsloiigfeit an äußeren Somfort weit größer war als 
jeßt, zeigte jich doch das Fleine Mar- Palais als gänzlich unzu- 
veichend für einen langen Sommeraufenthalt, namentlich weil es 
jtet3 dem Lärm, Ruß und Staub der Stadt ausgejeßt blieb. 
Die Kronprinzei als große Freundin der Friichen Yuft und freien 
Katur empfand Dies jehr und war deshalb beitrebt, ein wenn 
auch Fleines und bejcheidenes, jo Doch ländliches und frei gelegenes 
Heim für den Sommer zu finden. ern fuhr jte in der Dresdner 
Gegend umher, um etwas Wajjendes zu juchen. Da fand die 
Kronprinzeliin im Srühjahr 1859 bei ihren Wiorgenjpaztergängen 
im Großen Garten in dem freundlichen Dorfe Strehlen einen 
fleinen, dem Schneider Yauterbach gehörenden Belit. Er beitand 
aus einem nicht jehr großen, zweiitöcigen Haufe, welches auf der 
Stelle einer früheren Hegereiterwohnung, des jogenannten Nothen 
Haujes, erbaut worden war, umgeben von einem DObjtgarten, in 
dem jich ein fleiner Teich befand. Die Lage war reizend, von 
großer LVieblichfeit in ihrer Umgebung und nahe bei Dresden. 
Die Villa wurde gefauft, nachdem die fronprinzlichen Herrichaften 
jie bei einem ganz gelungenen Ineognito bejichtigt hatten. Bei 
reichhter srühlingspracht fand am 30. Mat 1860 der Einzug 
Itatt. Strehlen war mit ‚Flaggen, Kränzen und Maten gejchmüct. 
Die Einwohnerichaft z0g dem Prinzenpaare jubelnd entgegen. 
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Drei Sungfrauen überreichten ein Gedicht, ein Hühner- und ein 
Taubenpaar. Der Schuljugend wurde nachmittags ein fleines 
‚seit im Gajthofe bereitet. 

Die Kronprinzejfin erfranfte im Itovember 1860 an den 

kajern. Unermüdlich in Vorbereitungen für die Weihnachtsfeier 
der Armen lieh fie wollene Sachen von bedirftigen Arbeiterinnen 
heritellen, um jie dann an noch. bevürftigere Leute zu ver- 
Ichenfen. Bei der Ablieferung von Jolchen Arbeiten hatte jte 
jelbit eine Jade anprobiert, ohne zu willen, daß Dieje in einer 
samilie gejtrickt worden war, in welcher die Majern herrichten, 
und fich dadurch die Krankheit zugezogen. Die Arzte Dr. von 
Ammon und Dr. Grenjer leiteten die Behandlung. Die Stranf- 
beit verlief normal. ES trat aber der bedauerliche Fall ein, 
daß ich ein Glied der Königsfamilie nach dem andern aniteckte, 
und es glih bis in den Januar hinein das Schloß einem 
Hoipital der zum Glück nur leicht auftretenden Epidemie. 
achdem die Kronprinze im Sommer 1861 mit Brinzejiin 
Sidonie die Kur in Kijjingen gebraucht hatte, begleitete jie im 
Herbit den Stronprinzen nach Zittau, wo das Ffleine jächjtiche 
Heer zu Mandvern vereinigt war. Leider wurden die Übungen 
durch schlechtes, regneriiches Wetter beeinträchtigt. 

Das Sahr 1862 brachte wieder einen jchweren Berluft. 
Die liebenswürdige Königstochter Sidonie jtard am 1. März an 
Unterleibstyphus. Kinen Monat de8 Sommers brachte Die 
Stronprinzeß bei Prinz Waja auf dejfen Sommerwohnjig in 
Hading zu. 

Die Herrlichkeit des Sommers z0g die Fronprinzlichen 
Herrichaften mächtig hinaus zu größeren Neijen und forderte 


zum Genufje der Berg- und LYandluft auf. Der Stronprinz 
liebte die Alpen, die Kronprinzeß hatte die größte Freude an 
der gebirgijchen Natur. Ende Juli 1863 wurde eine Neije nach 
dem Berner DOberlande angetreten. Der Weg führte über 
sranffurt an den Nhein, wo in Rüdesheim eine sreundin Der 
Streonprinzeß, Gräfin Bella Ingelheim, die Brömjer Burg, ein 
altes vömijches Najtell, bewohnt. Cs wurde über Baden und 
‚sreiburg Umtirch bejucht, in Erinnerung an die Großherzogin 
Stephanie. Der Bejuch jollte ganz infognito jtattfinden, Doch 
hatte die Kronprinzeß den Öeiftlichen benachrichtigen laljen; und 
jo fam es, daß fie bei ihrer Annäherung mit Böllerjchüfien 
empfangen und von der Schuljugend mit von einer Violine 
begleiteten Gejange begrüßt wurde. Das Snfognito der Herr- 
ihaften wurde auf den Neifen meit verraten, und nur in jeltenen 
‚sällen gelang es, dasjelbe aufrecht zu erhalten. 

Die Schweiz bot den Genuß ihrer unerjchöpflichen Natur- 
ihönheiten; qute Gasthöfe jorgten für materielles Wohlbefinden. 
Einer der lohnenditen, aber auch anjtrengenditen Ausflüge war 
der auf die Schynige Platte (2070 m), Ddieje ebenbürtige Nivalin 
des saulhorns, von Interlafen aus. Der fünfitündige Aufitieg 
auf gewundenem Pfade, oft in Buchen- und Tannenwald, mit 
den herrlichen Ausblicden auf das Bödeli und Die Seen, ins 
Lauterbrunnenthal und in die unendliche Bergpracht und Öletjcher- 
welt war für die Stronprinzeß ein hoher Genuß, aber auch eine 
große Anjtrengung, da jie, von Schwindel nicht frei, nur mit 
Anwendung aller Willenskraft das Ziel erreichte. Hier lagen 
dann Die Bergriejen des Berner Oberlandes vom Wetterhorn bis 


zum Giger vor ihren entzückten Blicken. Nach Beendigung der 
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Königin Carola. 
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Neife nahm die Kronprinzeß im September einen längeren Aufent- 
halt in Baden-Baden. 

Während der Schweizreife hatten in sranffurt die Ver- 
handlungen des Fürftentages jtattgefunden. Grnjter gejtaltete 
jich nach mehr als zehn sriedensjahren die Yage in Deutjchland. 
Die Kronprinzeß war feine politiiche Frau, wenn jie auch an allen 
ihr Liebes Sachjen betreffenden Angelegenheiten regen Anteil 
nahm. Shre Yogif war die einer edlen Frau, die jtets das Gute 
will. Sie jtand auf der Seite des sriedens und der Gerechtig- 
feit. Es wurde ihr zuweilen jchwer zu verjtehen, daß das po- 
(itiiche Necht ein anderes ijt als das Gerechtigfeitsgefühl, welches 
eine edle rau im Herzen trägt. Sie jtand 1859 auf der Seite 
Diterreichs, al3 fich diejes durch die Herausforderung Napoleons 
zum Striege gedrängt Jah, Sachen jich Friegsbereit machte, der 
Seonprinz als Befehlshaber für das IX. deutiche Bundesarmee- 
forp& auserjehen war und zur Vervollitändigung feines Stabes 
Offiziere aus Safjel und Wiesbaden eintrafen. Die Hoffnung, 
für Großdeutichlands Necht, Macht und Ehre in den Kampf zu 
ziehen, ging nicht in Erfüllung. 

ach Beendigung des italienischen Krieges begann die Yage 
in Deutjchland geipannter zu werden. Die durch die jchlesiwig- 
holiteiniiche Frage entitehenden Verwiclungen griffen in Die po- 
(itiiche TIhätigfett der einzelnen Bundesjtaaten ein. Sachjen 
wurde veranlaßt, einen Teil jeiner Armee nach Holitein zu jenden. 
Der Kronprinz bejtchtigte die Truppen vor ihrem Abtransport, 
am 14. Dezember 1863 nachmittags die drei Bataillone Der 
1. Infanteriebrigade „Kronprinz“. Auch die ronprinzeß winfte 


im Wagen den abmarjchterenden Truppen ihr Lebewohl zu. Die 
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Öjterreichiiche Brigade Gondrecourt wurde bet ihrer Durchfahrt 
durch Dresden herzlich begrüßt. 
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a die jächlischen Truppen nicht an dem SNampfe gegen 
Dänemark teilnahmen, jondern während des Jahres 1864 in 
Holjtein jtehen blieben, unternahm das fronprinzliche Paar im 
Auguft von Zürich aus eine furze Schweizreife. Der Stron- 
prinz ging, wie alljährlich, zu den Jagden nach Sichl und traf 
mit der Sironprinzeß Mitte Dftober zu mehrtägigem Bejuche tn 
Schönbrunn zujammen. Die Kronprinzejfin hatte auf der Hin- 
reife die Baronin Galen in Brünn bejucht. Ende Dezember 
fehrten die jächitichen Truppen aus Holjtein zurück. Ber Ankunft 
des eriten Eijenbahnzuges mit dem Stabe und 1. Bataillon 
der 1. Infanteriebrigade „Kronprinz“ war die Stronprinzeg am 
17. Dezember auf dem Bahnbofe. 

Die Vermählung der jüngiten Tochter des Königs Johann 
mit dem Herzog Sarl Theodor in Bayern fand in der Jamilien- 
eo des Vrinzenpalais am Tajchenberg am 11. ‚sebruar 1865 
itatt. Das Bolt nahm an diejem Ereignijie den lebhaftejten An- 
teil. Der an Tod der Brinzeiiinnen Marie (1857), Sidonie, 
Anna und Margarethe hatte in allen Streifen das tiefite Weitge- 
fühl erweckt, und jollte nun die legte Tochter das elterliche Haus 
verlafien. Das in jenen Tagen veröffentlichte Gedicht: „Wenn 
einer Hin das Yegte giebt“ brachte die allgemeine Stimmung 
zum Ausdrud. Bei der Verbindung des Bruders waren die in 
ihrer ganzen Schönheit jtrahlende Saijerin Elifabeth von Dfter- 
veich, jowie deren jüngjte Schweiter Brinzeifin Sophie, Ypätere 
Herzogin von Alencon, welche bei dem Bartjer Bazarbrande 1897 


ums Leben fan, zugegen. Das Königshaus hatte bald darauf 
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die große Freude, day am 25. Mai dem Wrinzen Georg der 
erite Sohn geboren wurde. 

Große Feittafel war in Billmig am 7. Sunt zur Erinnerung 
an die vor 50 Jahren erfolgte Nücktehr des Königs Sriedrich 
Auqujt aus der Gefangenschaft. König Sohann brachte einen 
doppelten Trinfjpruch aus. Der erjte Trunf war der Erinnerung 
geweiht an Friedrich Auguft den Gerechten und die Männer, die 
treu und fejt zu ihm Itanden in den Tagen der Vot. „uf ihr 
Andenfen!“ Der zweite Trunf galt dem jchönen Baterlande und 
jeinem ferneren Gedeihen, unerjchütterlich begründet Durch gegen 
jeitige Liebe, Treue und Vertrauen zwiichen Fürft und Volf. 
„Das teure Vaterland, es lebe hoch!” CS lag bereits in der 
Luft, daß ernjte Heiten bevorjtanden. 

Die fronprinzlichen Herrichaften reisten Mitte Suli nad 
Tirol. Das Ziel war Tarajp. Die Stronprinzeß gebrauchte 
dort im Anjchlujfe an die Neije eine Nur. Der Weg führte 
über München, mit Nachtquartier bei Herzog Mar, Bollenbofen, 
wo die vom Stronprinzen hochverehrte Tante Herzogin Yudovica 
in Bayern rejidierte, Bartenficchen, Innsbruck und Bozen. Auf 
der Eibjee-Sniel intereifierte jich Die Keonprinzeß ehr für Die 
slora. Das Alpenland Tirol mit feinen wajlerreichen Flüfien, 
tiefblauen Seen, tojenden Wajjerjtürzen, himmelanjtrebenden Eis 
innen, jchroffen ‚zelswänden, engen Schluchten, jeinen blumen- 
bedecten Matten und fruchtbaren Auen erfriichte den Geiit, 
erfreute das Herz und erhob das Gemüt. Der Genuß ganz 
entgegengejeßter VBegetationsbilder zwiichen den Gipfeln Des 
Hochgebirges und der Ihalfohle, zwiichen dem pflanzenarnen, 


rauhen Nord des Gebirges und Dem warmen Süd des 


Gebietes der Mebe, der zeige und der Dlive erfreute Die 
Neijenden. 

Bon Innsbruck wurde ein jehr gelungener Ausflug am 
24. und 25. Juli unternommen. Man fuhr mit der Bahn nach 
Senbach und von da zu Wagen nach Zell. Der Weg führte 
in dem durch jeine Cänger berühmten YZillerthale hin. Um zu 
frühjtücen, wurde in einem Gafthaufe an der Heeritraße bei jehr 
freundlichen Wirtsleuten gerajtet und Diejen verjprochen, auf 
dem Nitchvege wieder einzufehren. Dort fand dann ein Stonzert 
eingeborener Sänger und Sängerinnen Statt. Der Wirt jelbit 
hatte mit jeiner ‚gamilie falt ganz Europa fingend und zitheripielend 
durchzogen. Zum Anschluß an die Bahn in Jenbach war es zu jpät 
geivorden, und e3 muhte die zrage erwogen Werden, ob und wie 
in Jenbach unterzufommen jet. Der Nutjcher wurde gefragt, ob 
er ein Öafthaus empfehlen fünne, und er nannte das am Bahn- 
hofe. Nun hatte aber die Steonprinzeß erfahren, daß der Hau- 
derer jelbjt ein Gaithaus bejige. Gefragt, warum er nicht fein 
eigenes Haus empfehle, antwortete er, daß es jtch nicht für jo 
hohe Herrichaften eiqne. Dies genügte, die Sironprinzeß zu be- 
Itimmen, gerade in Diejem Haufe zu übernachten. An einem ein- 
ladenden Gaithaufe vorüber wurde in die engen Straßen des 
Städtcehens eingebogen und an einem alten, unjcheinbaren Haufe 
Halt gemacht. Es erichten Die rau des Nutjchers und führte 
die Herricehaften an einer Neihe Mehljäcke vorüber, eine finitere 
Holztreppe hinauf in ein fleines, einfenjtriges Yimmer und aus 
diefem im ein größeres. Das legtere bezog das fronprinzliche 
Baar, im eriteren jchlief der die Herrichaften als Neijemarjchall 


begleitende Adjutant. Ein ISmbiR war unten in der Ceiten- 


tube des großen Gajtzimmers angerichtet. Am andern Morgen 
erhielt der Neijebegleiter aus dem herrjchaftlichen Zimmer die 


‚supbefleidungen zum Buben berausgereicht, die er weiter- und 
wieder zurückbeförderte. Beim Berlalien des Haujes wurde ein 
nambaftes Gejchenf Für den bald zu erwartenden Sprößling der 
Wirtsleute zurücgelafjen. 

Die Kronprinzeß unternahm von Taralp aus mehrere Aus- 
flüge. Der Biz Dt (3249 m) wurde beitiegen. Bon Samaden 
ging es auf ziemlich vernachläjligtem Wege an der St. eters- 
ficche vorüber im Zichzac hinauf, um den Piz Bapella herum, 
an der Jontauna fraida vorbei, über glatte Granitplatten bis 
zum eigentlichen ‚selsfegel des Berges. Ein gejprengter, treppen- 
artiger Pfad führte auf den Gipfel. Die tronprinzep war beim 
Erreichen des HZieles erichöpft. Lin einfach bergerichtetes Lager, 
auf dem jie rajch einjchlief, diente ihr zur Najt, und ihr Schlaf 
war jo fejt, daß der alte Führer jich über fie beugte, um am 
Atmen zu jehen, ob jie noch lebte; er hielt einen jo ruhigen und 
langen Schlaf auf einem jo unbequemen Yager für unmöglich. 
Beim Erwachen hatte die Brinzeiiin dann den vollen Genuß des 
großartigen Anblickes, namentlich der herrlichen Aussicht auf Die 
Bernina-stette, auf eine Doppelte und dreifache Neihe von 
Sletjchern. 

Die ronprinzeß, Mitte September über Baden-Baden zu 
viiefgefehrt, begleitete den Stronprinzen zu Der Nevue und den 
Mandvern bei Mittweida. 

In der Mitte diejes Jahrhunderts, in welche Yeit die vor 
stehend gejchilderten Ereignifie fallen, waren die Verhältniiie in 


Sachjen wejentlic) andere als in unjeren Tagen. Das etwas 
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über 2 Million Einwohner zählende Königreich bildete ein viel 
mehr in jich abgeichlojfenes Gebiet als jest. Es fand zwar eine 
vajche Weiterentiwictelung der Eijenbahnen in Ddiejen Jahren Itatt, 
doch beherrichten Dampf und Elektrizität noch nicht die Welt. 
Der große joziale Kampf im Wolfe war noch nicht entbrannt; 
‚die Sachjen waren ruhig, zufrieden, wohlhabend und erfreuten 
jich des milden und gerechten Negiments ihres angeltammten 
‚süritenhaujes. 

Dresdens Einwohnerzahl überschritt Ende der fünfziger Sabre 
das erite Hunderttaujend, während jte jtch jest dem vierten nähert. 
Die Stadt trug ein aritofratijches Gepräge, jie neigte mehr den 
idealen als den materiellen Interejien zu. Der Handel war 
gering, Snduftrie faum vorhanden. ES herrichte fein Yurus in der 
Lebensführung. Das Gold hatte noch nicht die große Macht, welche 
jest bejigt. Neichtum war nur an wenigen Stellen vorhanden, 
wohl aber herrichte eine weit verbreitete Behaglichkeit, ein ein- 


facher Lebensgenuß. Herder hatte in jeiner Adraften mit Necht 
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Dresden „Elbflorenz“ genannt mit den Worten: „Blühe, deut- 
jches “Slorenz, mit Deinen Schäßen der Nunjtwelt.“ Natur und 
tunjt machten die Nejtdenz zu einem der anziehenditen Wohn- 
ige. Die liebliche Gegend wuchs bis in die Stadt hinein; feine 
‚sabrifejfe ragte in den freundlichen VBorjtädten empor, die ge- 
Ichlofjenen Häuferreihen fletterten noch nicht an den die Stadt 
umfränzenden Höhenzügen hinauf. Der Spaziergänger war auf 
dem Lande, wenn er Blajewis, Näcnis, Blauen oder Neudorf 
erreicht hatte. Freundlich lachten dem Bejchauer vom Balfon 
Dresdens, der Brühlichen Terrafie, aus gejehen, die blinfenden 


Villen und Winzerhäufer an den grünen, rebenbewachjenen Berg- 


le, 


[ehnen des rauichenden Elbitromes entgegen, auf dem nur wenige 
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Dampfichiffe, aber zahlreiche Segeljchiffe wie weige Schwäne 
dahinzogen. Die jchöne Natur, herrliche Kunjtfanunlungen, ein 
vortreffliches Iheater, biedere und artige Bewohner waren Die 
iiberall anerfannten, viele Sremde anztehenden Vorzüge Der 
jächitichen Hauptitadt. 

Der Hof bildete den Mittelpunkt Dresdens. Das Yeben 
an demjelben war ein jehr geregeltes. ln beitinunten Tagen 
wurde das Hoflager Anfang Wat nach Billmis und um Michaelis 
wieder zur Stadt verleat. Slurze Aufenthalte führten den Könic 

( 1) x 
Sohann nach Weejenjtein oder Sahnishaufen. Yebteres liebte 
er beionders und lebte Dort wie ein einfacher Yandedelmann. 
Die verwitwete Königin Marie verbrachte den Sommer auf dem 
Weinberge zu Wachwis. Die Schweiter des Königs, die poettjche 
Brinzeß Amalie, und die Tochter ‚sriedrich Augujt des Gerechten, 
die ehrwürdige Brinzeiiin Auguite (r 80 '/, Sahr alt 1863), 
folgten dem Hofe nach Billnig. Brinz Georg jchuf jeiner ‚Samilie 
ein Heim auf dem Lande, in dem der königlichen Sommerrejidenz 
benachbarten Holterwiß. 

Am Neujahrsfeite mittags fanden die Ölüchvinschfuren 
bei den Majeitäten jtatt. Abends 8 Uhr war Ajjenblee in den 
\aradelälen des Schlofies, wobei die Bringen und Brinzejiinnen 

N d 
des Königlichen Haujes beim Kartenjpiel eine Defilierfur entgegen- 
nahmen. Der Ajjemblee ging in eimer räjentationsfur Die 
Borjtellung zahlreich angemeldeter Damen und Herren voraus. 
Der Karneval brachte drei Hofbälle, wozu metjt Durch Alnjage 
alle hoffähiaen Berjonen aufgefordert wurden, und zivei lammer- 
‘ h ! Ö 


bälle, zu denen bejondere Einladungen ergingen. Die Jahl der 
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Säfte bei den Hofbällen betrug 500 bis SOO “WBerfjonen, Die 
Stammerbälle vereinigten einen weit fleineren Kreis. Yu zait- 
nacht jchloß der legte Hofball um Mitternacht mit einem Trom- 
petentujch. Die Sailon wurde durch ein großes Hoffonzert am 
2. Ojterfeiertage geichlojien. Auch der fronprinzliche Hof gab jeden 
Winter einen oder zwer Bälle, wobei die hohen Herrichaften Tich 
als gaftfrete und aufmerffiame Wirte beiwviefen. Meift waren 
300 Berjonen in das WBalais am Tajchenberg geladen und 
endeten die Seite erit nach 3 Uhr. Die Bringen und Brin- 
zeifinnen tanzten flott. 

ach Faltnacht veranitaltete die Kronprinzejiin Abendgejell- 
jchaften mit theatraliichen Aufführungen, Charaden und lebenden 
Bildern. Sie hatte das Talent dazu von ihrer Großmutter 
Stephanie geerbt, und e8 machte ihr Freude, dieje Überrajchungen 
auszujinnen und aufführen zu lallen. Die Steonprinzeß hatte 
eine rege Teilnahme für alle wirklich fröhlichen Beluftigungen, 
nur das oberflächliche Alltagstreiben der Gejellichaften war ihr 
zuwider. Die Soireen waren immer jehr lujtig, dauerten aber 
meilt länger, als angejegt war. Das führte unter anderem zu 
folgender charafteriftiichen Anekdote: Die Sronprinzeß hatte ein 
Neitpferd Cäjar, welches wegen überfommener Steifigfeit an einen 
Herrn des Hofes verfauft wurde. Die Wagen waren um 11 Uhr 
beitellt. &s war eine falte Nacht und jchneite. Die Kronprinzeh 
fonmt beim Schlußcerele zu dem Cigentiimer des ferdes und 
fragt ihn: „Was macht Cäjar?“ „Der friert jeit 11 Uhr im 
Schloßhofe“, war die Antwort und der Schluß des Lercles Die 
unmittelbare Folge. 

Die private Gefelligfeit während des Winters war groß. Außer 
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vielen jächitichen ‚samiltien war es das diplomatische Korps, 
welches die Gejellichaft, jowie zahlreiche anwejende sremde bei 
jich verfammelte. Der Münijter der auswärtigen Angelegenheiten 
‚sreiherr von Beuft repräjentierte, und der Hof nahm an feinen 
‚seiten teil. Bemerfenswert war in dem NWeintiterhotel auf der 
Seegajje der Bal costume am 19. sebruar 1857, wo ein Berg- 
aufzug, des Zaren VBeter Nückfehr aus Zaandam und eine fran- 
‚öftiche Gejandtichaft in Sonjtantinopel im 18. Sahrhundert zur 
Darjtellung famen. Bei dem bayerijchen Mlintiterrejidenten ‚srei- 
herren von Gije, deiien Gattin, geborene Tacher de la Bagerie, 
viel mit der Stronprinzeß verfehrte, wurde mehrere Winter fran- 
zöjtich Theater geipielt. züritin Bauline Metternich, die rau 
des Biterreichiichen Gejandten, that ich Ddabet durch ihr hoch- 
entwickeltes jchaufpieleriiches Talent hervor. Die Fürjtin war 
in Dresden, wie auch jpäter in Paris und Wien, die Königin 
der Mode. Auch der rujitiche Gejandte, zürjt Wolfonsft, war 
ein vollendeter Schauspieler. 

Das Hoftheater hatte vorzügliche Yeiltungen in Oper und 
Schauspiel aufzumwetjen. In der Oper begann das Berjtändnis für 
Nichard Wagner zu wachjen. Der Altmeijter Tichatjchef und Schnorr 
von Garolsfeld waren ausgezeichnete Heldenjänger, Mitterwurzer 
entzückte als sliegender Holländer. zrau Bürde-Vey als Sopran 
und ‚zrau Srebs-Michaleft als Alt waren Stünitlerinnen eriten 
Nanges. Im Schaufpiel glänzten Emil Devrient, der ausgezeichnete 
Vertreter idealer Schaufpielfunit, und Bogumil Dawijon mit 
jeiner jchöpferiichen Gejtaltungsfraft. Frau Bayer-Bürcf ent- 
wicelte allen Zauber ihrer poetijchen, echt weiblichen Snnigfeit 


und vornehmen Anjtand; und Elafjiiceh war die flare und jchöne 


Sprechweije von ‚sräulein Berg zu nennen. ich Dettmer und 
Pauline Ullrich begannen ihre Künjtlerlaufbahn, nicht zu ver- 
geiien den Liebling der Dresdner, den Komiker Räder. Neifliger 
und Krebs leiteten die Symphoniefonzerte der füniglichen mujtfa- 
liichen Kapelle, in welcher auch die Kammermufif gepflegt wurde. 
Hier ragten Lauterbach als Meijter der Violine und Grügmacher 
als VBioloncelliit hervor. 

Mehrere Winter übte Nenz mit jeinem Zirfus, den er auf 
dem Jiüpdenteiche aufgeichlagen hatte, große Anziehungskraft. Die 
Pflege der edlen Neitfunjt veranlafte auch eine Borjtellung in 
der Neitbahn des Prinzen Georg am 13. März 1866. Der 
Kronprinz, Prinz und Brinzejjin Georg nahmen daran teil.) 
Die Quadrille hatte noch den weiteren Erfolg, daß fich einige 
Beteiligte mit ihren Neiterinnen verlobten. 

Die Kunit wırde in der Akademie der bildenden Stünite 
gepflegt, wo Schnorr von Larolsfeld, Nietjchel und Hähnel 
wirften. Die jährlichen Ausitellungen des SKunjtvereins waren 
namentlich der Malerei gewidmet. Für die Ktronprinzejiin als 
Tierfreundin Hatte der 1861 eröffnete HYoologiiche Garten 
Interejje; auch bejuchte fie gern Lüdickes Wintergarten mit feinem 
Hlumenflor im Vorfrühling und die Blumenausjtellungen der 
Gartengejellichaft Flora, die jehr bejcheiden im Doublettenjaale 
der Brühlichen Terrafie ihren Anfang nahmen. 

Die Mitglieder des Königshaujes jtanden im Lebhaftejten 


Verkehr untereinander. Wöchentlich mehrmals verjammelte Jich 


*) Beteiligt waren: Kronprinz, Prinz und Prinzeß Georg, Frau von 
Wuthenau, Frl. von Zehmen, Frl. von Bofern, zwei Mijjes Beat, Die 
Sientenants von Wuthenau, von Ehrenjtein, von Oppell und von der Planit. 


die föntgliche ‚samilie abends over mittags. In Billnig wurden 
nach der Tafel fait immer Ausflüge in die jchöne Umgegend ge- 
macht, öfters auch mit dem Dampfichiffe eine weitere Partie. 
Die Kronpringejfin war eine ausgezeichnete Schwiegertochter. In 

Dresden war jte täglich des Morgens, gewöhnlich von 12 bis 
1 Uhr, meist mit einer Handarbeit bejchäftigt, bei Königin Amalie. 
Viele Abende der Woche waren die fronprinzlichen Herrichaften 
bei ihren Eltern. 

Oft war hoher fremder Bejuch am jächjtichen Hofe, teils 
um verwandtichaftliche Beztehungen zu pflegen, teil$ um dem 
überall verehrten König näher zu treten. Beim Stronprinzen 
fehrte alljährlich, zuweilen auch mehrmals, Prinz Waja als Gait 
ein und fand im Haufe feiner Tochter die freundlichite und 
rüchichtsvollite Aufnahme. Der Prinz interejiterte jich für Politik 
und militärtiche Dinge Cr las viel Yeitungen und erzählte 
gern, namentlich) von feinen zahlreichen Neifen und von fürjt- 
lichen Berjönlichfeiten, welche er fannte. Prinz Waja war jehr 
leutjelig, redete gern die Leute auf der Straße an und fragte 
jte nach ihren perjönlichen Verhältniiien und Angelegenheiten. 

Das Leben im Eronprinzlichen Haufe wurde auch für die Um- 
gebung Durch Die Ungezwungenheit und den wahrhaft freund- 
ichaftlichen Ton im Berfehr ein genußreiches. Die Hauptmahlzeit 
fand im Winter um 4 oder 5 Uhr, im Sommer um 3 Uhr 
jtatt. Den Vormittag verbrachten die Herrichaften allein, auch 
meilt die Abende, wenn nicht häufig Iheaterbejuch und Gejellig- 
feit die Tagesordnung änderten. Im Anfang der jechziger Jahre 
hatten die Herrichaften viel Verkehr mit dem Erbprinzen Marx 


und der Erbprinzeß Helene von Ihurn und Taxis, welche das 
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Elyfium, nahe dem Waldichlörchen, bewohnten. Im Winter jah 
man jich oft auf dem Palaisteiche des Grogen Gartens, wo die 
Prinzen Schlittichuh liefen, während jich die Brinzeifinnen von 
befannten Herren Stuhlichlitten fahren ließen. 

Kach dem Anfauf von Strehlen wurde Ddiejes von. April 
bis November der bevorzugte Wohnfig. Die Kronprinzejlin ver- 
Itand es, das bejcheidene Haus aufs wohnlichite einzurichten. 
Der Sinn für Schönheit und Bequemlichkeit reichten Tich Die 
Hand. Durch Ankauf einer Bäckerei wurde das Grundjtitck ver- 
größert. ES wurden Stallgebäude errichtet, in der Bäckerei jelbit 
Wohnungen für den Ddienjtthuenden Adjutanten und eine Hofdame 
eingerichtet, alles in bejcheivdener Weile. Im niedrigen Varterre 
befand jich eine sremdenwohnung, welche Brinz Wala bezog, 
wenn er in Strehlen weilte, und die Wache. Die Anlagen 
zwijchen Billa und Bäceret befanden jtch in ihren Anfängen. 
Sie waren mit viel Gejchmack angelegt und die eigenjte Schöpfung 
der Kronprinzeß. Die Herrichaften lebten hier ganz wie PBrivat- 
leute, erfreuten jich an ihrem Eigentume, am Wachjen ihrer An- 
pflanzungen und an den Enten, welche den Teich bevölferten. 
Kach dem Diner wurde meist jtundenlang in fröhlichjter Stimmung 
Luftfegel gejpielt. Die Jigarre trug zur Gemütlichkeit bei. Am 
Kegelipiele nahm der ganze anwejende Dienjt teil. An Die 
Stelle des Stegeljpiels trat jpäter das Croquet, welches mit 
größtem Eifer, jelbit unter dem Scheine von Laternenlicht, be- 
trieben wurde und zuweilen mit einer beinahe gereizten Stimmung 
der WBarteien endete, welcher Umitand eine unangenehme Beigabe 
diejes jonjt jo anregenden Spieles bildet. 


Bon den Arzten war der Stronprinzejiin das Meiten 
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empfohlen worden. Ihre Anlage dazu war nur gering, Doch 
verjuchte jie eS immer wieder mit der ihr eigenen Energie, big 
ihre große Nurzjichtigfeit jte veranlakte, ganz davon abzujehen. 

rau von Werthern war 1858 von ihrer Stellung zurückgetreten. 
Die Kronprinzeß nahm feine neue Oberhojmeilterin in ihren 
Dienjt, jondern eine zweite Hofdame, Die von ganzem Nerzen 
ihrer Fürstin zugethane und ergebene ‚sräulein Marie von Winchvig. 
Als Gräfin Schall ich 1865 verheiratete, trat Gräfin JSrma 
Wallwis an ihre Stelle, mit angenehmem Wejen, mit richtigem 
Iafte und guten ‚sormen, aber für den Hofdienit etwas zu zarter 
- Gejundheit. 

lichten der Nepräfentation, jein militärtjcher Beruf, dem 
er jich mit größter Dingebung widmete, und die Liebe zum edlen 
Weidwerf bewirften, daß der Stronprinz dfter abwejend war. 
Die Kronprinzeß verjtand ihre Jeit aber auch allein nüßlich zu 
verwenden. Durch völlige Beherrjchung der franzöftichen und 
englijchen Sprache war ihr die Litteratur beider Wölfer neben 
der Deutjchen zugänglich. Kinige Miorgen- und Abendjtunden 
waren der ausgebreiteten orrejpondenz und der Lektüre gewidmet. 
Alles fünitleriiche Streben wurde unterjtüst, das aufblühende Ktunjt= 
gewerbe gefördert. Die Ktronprinze bejuchte öfter, entweder allein 
oder mit dem Kronprinzen zujammen, die Königliche Kupferjtichjamme 
(ung und die Privatfammlung der Sefundogenitur unter Führung 
des Brofeliors Gruner, hörte auch Vorträge über Kunjtgejchichte 
bei Brofejior Hettner. Bon den tünsten bevorzugte die Kronprinzeijin 
die Malerei, nahm Stunden bei Brofejjor Kummer und entwickelte 
neben der Blumenmalerei das Talent, Yandjchaften charakfteriitiich 


und rajch zu ifizzieren. Slavierlehrer Krägen, ein Original, hatte 
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der Kronprinzeiiin Unterricht erteilt. Als jte den Entichluß fabte, 
dem Stlavier zu entjagen und ihre Zeit nur der Malerei zu 
widmen, fürchtete te jich, es ihrem Lehrer mitzuteilen, war aber bald 
beruhigt, da diejer ihr, als es zögernd gejchah, erwiderte: „Sa, 
da fann ich Ihnen nur felbjt dazu raten.“ So jpielte die Siron- 
prinzeilin nur wenig Klavier; da aber der Kronprinz Liebe und 
hohes Verjtändnis für Weufik hatte, wurde dieje edle Kunjt auch 
in jeinem Sauje gepflegt. Es fanden mufifaliiche Abende jtatt. 
Der Kronprinz jpielte Klavier und ließ jich vom SKonzertmeijter 
Schubert auf der Violine begleiten. Haydns Kinderjymphonie 
wurde vor geladenen Gälten aufgeführt. 

Die Kronprinzeß war unermüdlich in der Anfertigung von 
Handarbeiten, welche zum großen Teile den Armen zu gute famen; 
es erfreute jie, gejchmactvolle Mufter auszujuchen oder zufanımen- 
zuitellen. Nichts nahm Die hobe srau jo in Anipruch wie das 
Bejtreben, Gutes zu thun, Armen und Kranken zu helfen. Ein- 
mal unterjtügte Arme verlor fie nicht wieder aus den Augen. 


Heben war ihre größte ‚Freude. 


Der deutliche Krien. 


Der politijche Horizont hatte jich in Deutjchland mehr und mehr 
ummvölft. Eiwigen Sonnenschein und eine fortgejegte Fülle des Glücfes 
giebt es nicht in diefer Welt. In den eriten Zeiten der Jugend 
war alles jchön, jorglos und Liebenswert gewejen. E& famen 
jest prüfungsreiche Tage, welche Gottvertrauen und Pflichttreue 
erforderten. 
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Der Krieg zwiichen Preußen und Dfterreich wurde 1866 
unvermeidlich. Sm srühjahre begannen beide Staaten auf den 
Strieg binzielende Vorbereitungen zu treffen. Sachjen lag zwijchen 
den beiden in HYerwürmis geratenen Großmächten und fonnte 
hiervon nicht unberührt bleiben. ES jtand zwar feit auf dem 
Boden der Bundesverfafjung, Doch wenn ein friedlicher Ausgleich 
nicht möglich wurde, mußte es unter allen Umjtänden gerüjtet 
jein, auch um jeinen Verpflichtungen gegen den Bund genügen 
zu fönnen. Als es jich herausstellte, daß ein preußijchsitalienijches 
Biindnis beitand und jowohl Preußen als Diterreich ihre gefamten 
Streitkräfte aufboten, erfolgte Ende Mat die Miobilmachung der 
jächjtichen Armee. Aufgeregte und unruhige HYeiten famen. Der 
Stronprinz hatte am 19. Mai den Oberbefehl über das Armee- 
forps übernommen. Im den jchönen zrühlingstagen des Mai 
zogen jich die Jächjtichen Truppen bei Dresden zujammen. Die 
Hoffnung auf eine friedliche Oejtaltung der Dinge jchwand mehr 
und mehr. Als Breugens Forderungen vom Bundestage zu 
sranffurt zurückgewiejen wurden, erklärte e8 den deutjchen Bund 
als aufgelöft. Sachjen verweigerte hierauf den Beitritt zu einem 
neu zu jchließenden Bündnis unter preußicher Führung und erklärte 
jein Feithalten an den Grundjägen des alten Bundes. Dies 
veranlaßte Preußen, am 15. Suni an Sachjen den Strieg zu 
erflären. Schon vorher war jächlticherjeits bejchloijen worden, 
in diejem Falle das Armeeforps zum Anjchluffe an die djter- 
veichiiche Mordarmee nach Böhmen zu führen, da der Verjuch, 
Sachjen zu verteidigen, das Yand unnüß den Unbilden des Strieges 
ausgejeßt hätte, ohne einen Erfolg zu verjprechen. Cs war ein 


jchwerer Entjichluß, und die Worte, mit denen Köniz Iohann, 
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der zunächit bei jeinen treuen Truppen blieb, die Hächitiche Orenze 
überschritt: „Nun denn, in Gottes Namen!“ famen aus feinem 
leichten Herzen. 

Die Kronprinzeß hat in Ddiejen erregten Tagen die Mühen 
und Sorgen des Königshaufes redlich geteilt. Das Gefühl ge= 
treulich erfüllter Bflicht, der Olaube daran, daß alles in Gottes 
Hand jtehe, waren ihr ein Trojt, ebenjo wie die treue Haltung 
der Armee und des Volkes. 

Ein Erxtrazug führte die fönigliche Zamilie, Königin Amalie, 
die Kronprinzeß und Brinzejlin Georg mit ihren Stindern am 
15. Suni abends nach Brag. Königin Marie und Brinzeffin 
Amalie blieben in Dresden. Die regierende Königin fam aus 
Billmig und fuhr mittels Dampfbootes nach) Bovdenbadh. 
Sm Gefolge der Stronprinzeß befanden fich Hofmarjchall von 
Zezichwig und Fräulein von Mincdwis. Erzherzog Ludwig Victor 
empfing in Brag die erlauchten Verwandten des Statjerhaufes. 
Am Bahnhofe hatten fich Taufende verfammelt und begrüßten 
die hohen Neijenden auf das ehrerbietigite. Vor dem Abiteige- 
quartier, dem Hotel zum goldenen Engel, in dejjen Hausflur 
ein Ehrenpojten aufgeitellt war, jtanden bis jpät in die Nacht 
zahlreiche Meenjchengruppen. 

Das fächliiche Armeeforps überjchritt das Erzgebirge, und 
der Kronprinz nahm am 20. Iunt in Lobofig Quartier. Da 
diefer Ort von Brag leicht zu erreichen war, brachte die Stron- 
prinzeß den 21. bei ihrem Gemahl zu. Noch am Abend desjelben 
Tages war an diejen die Bitte des Generals Grafen Clam- 
Gallas, welcher die vorgejchobenen Biterreichiichen Truppen in 


Böhmen fommandierte, um eine Jufammenfunft in Prag er- 
Königin Carola. 6 
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gangen. Der Stronprinz fam am 22. Juni der Aufforderung 
nach und fonnte infolgedejjen noch einige Stunden bei den Seinen 
zubringen. Die Jächitichen Depot=-Truppen hatten ihren Nückzug 
über Braqg genommen. Ylın 23. Sumi befuchten SKüönigin, Sron- 
prinzeß und PBrinzeflin Georg das Garntjonhojpital am Karls- 
plaß, wo eine Anzahl Franfe jächjiiche Soldaten untergebracht 
waren. | Ä 

Die VBhyiiognomte PBrags war eine jehr bewegte. Mit 
fieberhafter Spannung harte alles auf Nachrichten. Als der 
Striegsichauplag immer näher rücte, wurde die Überfiedelung der 
jächjiichen Herrjchaften nach Negensburg bejchlojien. Dort hatte 
König Ludwig die am Djtenthore, auf einer alten Baltet, 
am unteren Ende der Stadt gelegene fünigliche Billa als Wohnung 
zur Verfügung gejtellt. Das peinliche Warten auf Nachrichten 
begann. Erjt famen die Siegesnachrichten aus Italien, denen 
die Ichlimmen Botjchaften von den böhmischen Schlachtfeldern 
folgten. Eine höhere Borjehung hatte gewollt, daß die Würfel 
de3 Schlachtenglücdes zu Ounften des Gegners fielen. Aus un= 
beilvollen Verhältnijien, unter denen die Sachjen Öefahren, Aln- 
jtrengungen und Entbehrungen redlich mit ihren djterreichtichen 
Waffenbrüdern teilten, gingen fie mit umnverleßter friegerijcher 
Ehre, mit dem Nuhme der Tapferkeit, der Ausdauer und der um= 
. erjchütterlichen PBflichttreue hervor. Der Gedanke, daß alles in 
Gottes Hand ftehe, tröjtete die Stronprinzeß, welche bei allem 
Kummer doch Itolz auf die von allen Seiten anerfannte ausge- 
zeichnete Führung des Armeeforps duch den Sironprinzen, auf 
den in heißen Kämpfen umnerjchütterten Geijt jeiner Sachjen war. 

Auf dem Nüczuge an die Donau traf der Kronprinz am 
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‚15. Suli bei Wien ein und nahm jein Hauptquartier am 20. in 
‚dem fatjerlichen Schlojje Hebendorf bei Schönbrunn. Se un- 
gewilier die Verhältnifie waren, je mehr Unglüct drohte, dejto 
mehr winfchte die Kironprinzeß an der Seite des Stronprinzen 
zu jein. Sie wollte ihm nicht nur in den quten, jondern auch 
in den jchlimmen Tagen in Liebe und Treue zur Seite jtehen. 
Sie fan von Negensburg am 23. Juli auf einige Tage nach 
Hegendorf, reijte dann auf furze Yeit wieder dahin zurück und 
bejuchte ihre Schwägerin Sophie in Bojjenhofen; das legte Zu- 
Jammenjein in diefem Leben. 

Der Abjchluß eines Waffenjtillftandes zwiichen den beiden 
friegführenden Heeren war am 22. Juli erfolgt. Weitere Ver- 
Handlungen zwifchen Preußen und Ofterreich führten am 26. zu 
Kifolsburg zur Verabredung von Präliminarien, denen am 
23. Augujt in Prag die Unterzeichnung des Friedensvertrages 
zwiichen beiden Meächten folgte. Der Abjchluß des Friedens 
zwifchen Preußen umd Sachjen verzögerte ich aber noch bis 
Ende Dftober, und jo wurde König Sohann veranlaft, mit feiner 
Armee noch längere Zeit in Ofterreich zu verweilen, dejjen DBe- 
völferung in herzlicher und gajtfreier Aufnahme das ungewiffe 
Schiefjal ihrer Gäfte nach Kräften zu erleichtern trachtete. 

Die Königin und die Familie des Prinzen Georg trafen 
am 4. Augujt im PBenzinger Bahnhofe aus Negensburg ein, 
empfangen von Statfer, König, Kronprinz und Prinz Georg. 
Die gegenjeitige Begrüßung war jehr Herzlich. In Schön- 
drunn wurden die Angefommenen von den Erzherzoginnen Eli- 
jabet) und Maria Annunziata bewillfommnet. König Sohann 


hatte im Stöckl bleibenden Aufenthalt genommen, der Kronprinz 
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wohnte im Hebendorfer, Prinz Georg im Larenburger Schlojie. 
Dort wurden auch die verjchiedenen Hofhaltungen aufgeichlagen. 

Die Kronprinzeifin fam am 5. Augujt allein aus München 
in Wien an und fuhr mit dem Stronprinzen jofort zur Be- 
grüßung des Königspaares nah dem Stöcdl. Im Sahre 1833 
Dort geboren, jab jie es nach 33 Sahren, gerade an ihrem 
Geburtstage, unter jo eigenartigen VBerbältnilfen das erite Mal 
wieder. 

Kachdem die in der Umgegend Wiens verjammelten Fatjer- 
lichen Truppen abgerüct waren, bezog das lächjtiche Armeeforps 
erweiterte Quartiere, die nördlich bis Wien, jüdlich bis in Die 
Höhe von VBöslau reichten, wejtlich von der Wien-Brucder Straße, 
ditlich vom Wiener Walde begrenzt wurden. Die Truppen 
fonnten nur jehr gedrängt untergebracht werden, doch fand Diejer 
Übelftand in der Fürforge der fatjerlichen Behörden, wie in der 
gaftlichen Aufnahme jeiteng der Bevölferung jeinen Ausgleich. Die 
Sachjen waren populär. Der greife König, jowie auch der Stron= 
prinz wurden überall, wo fie ich zeigten, mit Sundgebungen 
begrüßt. Die Truppen fühlten jich jo heimijch, als es unter 
den obwaltenden Verhältnijjen möglich war. 

Die vom Kronprinzen bewohnte faijerliche Sommerrejidenz 
Hegendorf, an der Südbahn nahe Schönbrunn freundlich ge= 
legen, war der Mittelpunkt des bewegten Lebens bei Wien, 
welches fich für das Hauptquartier zu einem wahrhaft häuslichen 
und gemiütvollen Zamilienverhältnis gejtaltete. Zum Frübjtüd 
und zur Hauptmahlzeit war jeder höhere Offizier als Gajt will- 
fommen. Bald jtellten jtch aber auch Batrioten aus dem Heimat- 
lande ein, welche ihre Treue verjichern und Nachrichten über Die 
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Aussichten für die Zukunft einholen wollten. Unaufhörliche 
Kundgebungen aus Sachjen zeugten von der Anhänglichfeit der 
Bevölkerung an ihr Herrjcherhaus. Sp jandte der Beltalozziverein, 
der jächiische Lehrerbund am 22. September an die Kronprinzeß 
eine Adrefje mit dem Bilde der Strehlener Billa. Auch der 
jegige nächite Nachbar der füniglichen Villa, Bandhändler Kımath, 
ichickte der Kronprinzeijin eine Kleine Photographie derjelben. 
Während des Aufenthaltes bei Wien eröffnete jich die Stron- 
prinzeß ein weites ‘zeld der TIhätigfeit durch aufopfernde Für- 
forge um das Wohl der Leidenden und unabläjjtge Beteiligung 
an allen auf die Krankenpflege bezüglichen Einrichtungen. Vier 
Feldhofpitäler hatten nicht nur für die VBerwundeten, jondern 
auch für die zahlreichen infolge der Anftrengungen Erkrankten zu 
jorgen. E& wurden in ihnen über 5000 Mann behandelt. Ein 
Befehl des Katjers Hatte das Therefianum, eine fatjerliche Er- 
ziehungsanftalt, al3 Hojpital für die Sachjen in Wien bejtimmt. 
Ein ausgedehnter Garten mit Alleen und hohen Bäumen umgab 
die weiten Gebäude, welche drei große Höfe umschliegen. Komman- 
dant des Hojpitals war Hauptmann Dr. Naundorf, der jpäter 
im NAlbertverein der Königin hervorragende Dienjte leiitete. 
In einem wunderjchönen, mit prächtigem Yaubwalde bejtandenen 
Thale lag das in dem alten, diemauerigen Stifte Heiligenkreuz 
bei Baden errichtete Hojpital. Zwei weitere befanden jich bei 
Yarenburg, das eine in Guntramsdorf, das andere in einer neu= 
erbauten, noch nicht benußten Spinnerei in Mitterndorf. Eine 
Anzahl Tächjtscher Dffiziere lag im Hojpital der Statjerin 
zu Larenburg. Drdnung und Sorgfalt umgaben die Stranfen. 


Wärter der Sanitätsfompagnieen und Diafonijjen walteten mit 
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Hingebung und unermüdlichem Eifer. Auch aus der Heimat 
fehlte e8 durch Sendung von YLazarettbedürfnifien und Geldern 
nicht an Beweijen werfthätiger Teilnahme. Wfleger und Bfle- 
gerinnen eilten herbei. Der Sohanniterorden, der Central-Militär- 
Hilfsverein, der Internationale Berein und zahlreiche Hilfsvereine 
in Sachjen, joiwie der „Wiener patriotiiche Verein für die Dauer 
des Krieges“ entwicelten eine umfafjende Ihätigfeit. Der Bürger- 
meilter von Wien jagte in einer Anjprache an König Sohann: 
„Nien fann in Ddiefem erniten Augenblicte jeinen Danf gegen 
Eure Majejtät und Ihre tapfere Armee nur damit abtragen, daß 
e3 die franfen und verwundeten Sachjen mit gleicher Liebe auf- 
nimmt und pflegt, wie die eigenen Yandesfinder.“ 

Die Kronprinzeß begab jich täglich in die Hojpitäler, oft 
ichon in früher Morgenitunde, um jich überrajchend von ihrem 
Zuftande zu überzeugen. Sie trat an die Betten der Schwer- 
franfen, um ihnen Hoffnung zuzufprechen. Sie bejtchtigte Die 
wirtjchaftlichen Einrichtungen, nahın Wäjchefammern, VBorratsräume 
und Küchen in Augenschein, prüfte durch Ktojten die Bejchaffenheit 
der Speilen. ES wurden Briefe für die Kranfen gejchrieben, belehrende 
und unterhaltende Schriften, jowie Spiele verteilt. Der Gang 
in das Hojpital wurde für die Kirpnprinze ein Bedürfnis ihres 
mitfühlenden Herzens, fie wurde darin heimijch. Im Therefianum 
hatte die Kronprinzeffin einen Verwundeten, der jehr an Heim 
weh litt, öfter damit getröftet, daß jie ihm verjicherte, er werde 
nun bald zurüctransportiert werden. Als Ddiejer Jall nun wirf- 
(ich eintreten follte und jie es ihm freudig mitteilte, jagte er: 
„sch glob’S nich mehr.“ 

Die Kronprinzeß fannte feine Furcht vor Anjteung. DBe- 
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ionders war e8 der Typhus, der jchnell alle Bejucher verjcheuchte. 
War er aufgetreten, jo fam niemand mehr nach den VBerwundeten 
und Sranfen zu fragen. Die Stronprinzeß fam; fie ging an 
feinem jchnell vorüber, fie hatte fir jeden umd für alle Zeit. 
Viele Stunden verbrachte fie bet ihren Bejuchen in den Hofpitälern. 
In den leiten Tagen des Monats Augujt trat ein Schlimmer Gajt 
in die Neihen deg Armeeforps, die Cholera; doch gelang es, Die 
Zahl der Opfer, welche die Seuche in und bei Wien unter der 
Bevölferung zahlreich forderte, auf 24 Sterbefälle zu bejchränfen. 
In diefer Zeit hatte die Kronprinzeß gewünjcht, daß die dienjt- 
thuende Hofdame ihr nicht in das Hojpital hinein folge; als 
Dieje c8 doch verjuchte, jagte fie: „Sch befehle Ihnen, mich nicht 
zu begleiten.“ Die hohe Frau feste fich durch ihr Verhalten ein 
unvergängliches Denkmal der höchiten Verehrung im Herzen aller 
Angehörigen des Armeeforps. 

Die Friedensverhandlungen zogen fich in die Länge LS 
die rauhere Jahreszeit vor der Thür jtand, wurden die tantonne- 
mentS der Truppen mehr ausgebreitet. SHebendorf blieb nach 
wie vor de3 SKronprinzen Hauptquartier. Einer Aufforderung 
der Kaiferin folgend, reifte die Kronprinzek Mitte Augujt auf 
einige Tage zu derjelben nach Buda-Beit, widmete ihre Für- 
jorge den dort liegenden jächjiichen VBerwundeten und bejuchte 
auf der Niürckreife ihre Sugendfreundin Gräfin Zichy, geb. Neichs- 
freiin von Vittinghoff-Schell, in St. Veter. Sie erfreute fich hier 
am Gzardas-Tanz mit Zigeunermufif und erlebte e3 jelbjt, daß 
diefe drei Stunden, ohne auszujegen, jpielte. Zrau von Mlontbe, 
geb. von Noftig-Jänckendorff, für welche die ronprinzejfin wahr- 
haft freundichaftliche Gefinnungen hegte, Löfte zräulein von Mind- 
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wis ab; Gräfin Irma Wallwiß war bereitS vorher zur Kronprinzeh 
berufen worden. 

ach mehrmonatlichen Berhandlungen erfolgte am 21. DE 
tober in Berlin der Abjchluß des Friedens zwijchen WBreufßen 
und Sachjen. Die Stunde der Heimfehr hatte gejchlagen. Enpe 
Dftober fehrten König und Königin nach Billnis zurüc, wo auc 
Kronprinz und Sronprinzeg am 2. November eintrafen. Ein 
blutiger Strieg hatte in Deutjchlands Fluren gewütet und das 
Königshaus zu monatelanger Trennung von der teuren Heimat 
genötigt. Zwar mit tiefem Summer über die jchweren Opfer, 
welche das Land hatte bringen mühlen, fehrte e8 zurüc, aber 
doch gejtärft in dem Bewußtjein, nur das Gute gewollt zu haben, 
gehoben durch die Überzeugung, daß Sachjens Ehre überall un- 
gejchmälert geblieben war, und vor allem durch den Blick nach 
oben, von wo die rechte Hilfe niemals fehlt. Der Einzug in 
Dresden fand am 3. November jtatt. Das Königspaar fuhr im 
offenen Wagen, Kronprinz und Ktronprinzet folgten ihm unmittel- 
bar. Die in reichen Feitichmuce prangende Nejidenz bereitete 
den Zurückfehrenden einen begetiterten Empfang. Auf die An- 
Iprache der Behörden antwortete König Sohann: „Gerade zwanzig 
LSochen jind es heute, daß ich diefe Stadt verließ. Seitdem 
Jind schwere Prüfungen über mich ergangen. Das Band aber, 
das mich mit meinen lieben Sachjen verbindet, ijt nicht nur un= 
erjchüttert geblieben, jondern durch die gegenjeitig getragene Not 
ijt eS womöglich noch inniger geworden, und jo jage ich mit 
dem alten, bewährten Spruche: Gott hat geholfen, Gott Hilft 
noch, Gott wird weiter helfen.“ Nıuch hinter Kronprinzei Carola 


lag eine prüfungsreiche, aber mit Ehren bejtandene Zeit. 
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Die deutjche Frage war mit Blut und Eifen gelöjt worden; 
neue ‚sormen und Einrichtungen traten an die Stelle der alten. 
E3 wurde der Ktronprinzeß nicht leicht, mit der alten Zeit zu 
brechen und jich mit der Neuzeit zu verjühnen. E3 bedurfte 
dazu ihrer ganzen Einficht, Wahrbeitsliebe und PBflichttreue, des 
fejten Entjchlufies, den neu jich bildenden Berhältnifien mit 
friichem Mlute, mit Offenheit und aller Nedlichfeit entgegen- 
zufommen. Sie befolgte das Beijpiel ihres füniglichen Herrn, 
der jeinen Sachjen vorbildlich zugerufen Hatte: „Meit derjelben 
Treue, wie zu dem alten Bunde, werde ich auch an der neuen 
Verbindung, in die ich jebt getreten, halten und, joweit eg in 
meinen Sträften jteht, alles anwenden, um diejelbe, wie für unfer 
engeres, jo auch für unjer weiteres Vaterland möglichit jegens- 
reich werden zu lajjen.“ 

Zu dem Jich anbahnenden guten Verhältnis trug nicht wenig 
das jchonende und fluge Vorgehen PBreußens bei. Als Außeres 
Heichen, daß er gewillt jet, mit den aufrichtigjten Gefinnungen 
in die Bahn der neuen Berhältnijje einzutreten, war König 
Sodann mit Kronprinz Albert Mitte Dezember 1866 nach Berlin 
gereiit, um König Wilhelm einen Bejuch abzuitatten. Diejer 
wurde am 19. und 20. ‚zebruar 1867 durch eine Weile des 
Königs und des Kronprinzen von Preußen nach Dresden erwidert. 
Die milde und wohlwollende Weife des ehrwürdigen Königs 
Wilhelm verfehlte nicht, Chrerbietung und Vertrauen zu erwecken. 
Die noch im. Yande befindlichen preußiichen Truppen wurden 


nach und nach zurücgezogen, aus Dresden Ende Mai. 
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Ein harter Schlag traf das Königshaus durch den am 
9. März 1867 erfolgenden Tod der Herzogin Sophie in Bayern. 
E3 war das jechite eriwachjene Kind, welches König Sohann 
verlor. Bon jechs Töchtern blieb ihm nur eine. Tiefes Mit- 
gerühl, aufrichtige Teilnahme des ganzen treuen Bolfes fuchten 
den gebeugten Eltern einigen ITrojt zu bieten. Die PBrinzeh 
wurde in der herzoglichen Samiliengruft zu Schloß Banz bei- 
gejegt. 

- &s waren wieder ruhige sriedenszeiten gefommen. Die Barijer 
Weltausjtellung von 1867 z0g fort und fort wie ein riejenhafter 
Magnet die Völker der Erde von Nord und Sid, von Oft und 
Weit in ihre goldenen Wete. Auch das Kronprinzenpaar reijte 
Witte Junt infognito nach Barts. CS wurde am 20. Sunt von 
Kaijer Napoleon und Kaijerin Eugenie empfangen. Die Kaijerin 
hielt die Kronprinzeß unter dem HYauber ihrer Worte, ihrer Schön- 
heit und ihrer Krone. Täglich waren vier bis fünf Stunden 
der Beftchtigung der Ausjtellung gewidmet. Beijpielsweije be- 
juchten Kronprinz und Kronprinzeß am 22. Juni Britijch-Inpien, 
frübjtücten im amerifanijchen Büffet, nahmen den Saffee im 
ägpptiichen Barf und tranfen jpäter TIhee im Palais des Bey 
von. Tunis. Sie wohnten am 1. Juli der großartigen ?jeier 
der Preisverteilung im Induftriepalajte unter der Zahl der 
übrigen jich in Baris aufhaltenden zsürjtlichfeiten, wozu Der 
Sultan gehörte, auf der faijerlichen Tribüne bet und nahmen 
an dem darauf folgenden feierlichen Umgange teil, die ronprinzeß 
am Arme des Prinzen von Wales. Boller Bewunderung 
über die Öroßartigfeit der Ausjtellung mit ihren 45,000 
Ausitellern, auf der auch Sachjen einen jehr ehrenvollen Plaß 
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einnahm, fehrten die Herrichaften am 9. Sult wieder nach Streh- 
len zurüc. 

Der Neije in das Ausland war die Eröffnung der Induitrie- 
ausftellung in Chemnig (17. Mat) vorangegangen; es folgte ihr 
(3. August) die Enthüllung des Denkmals König Friedrich 
August II. auf dem Dresdner Neumarfte. Während im Oftober 
der Kronprinz wie alljährlich bei SIchl jagte, verweilte die Siron- 
prinzeß bei ihren Berwandten in Sigmaringen und auf der 
Weinburg. 

ach dem Striege von 1866 Lief Durch fait alle Kulturjtaaten 
eine Bewegung, welche unter dem Yeichen des roten Streuzes be= 
müht war, den Sabungen der Genfer Konvention eine greifbarere 
Seitaltung zu geben. Die Stronprinzeb, welche mit inniger Teil- 
nahme für das Wohl der verwundeten Strieger Sorge getragen 
hatte, jchloß fich an eriter Stelle diefer Bewegung an, indem fie 
den Albertverein ins Leben rief. Sie gab dem jungen Bereine 
den gefeierten Namen ihres hohen Gemahls und trat als PBrä- 
jiventin an die Spiße desjelben. . Der Verein jollte den Frauen 
des Landes Gelegenheit bieten, fich jelbjtändig zufammenzufchließen, 
um für die HYeiten des Strieges und allgemeiner Votjtände bereit 
zu jein, zu lindern und zu helfen, eine jede in ihrem Streife und 
nach ihren Sträften; hauptjächlich jollte aber zunächjt der Zweck 
verfolgt werden, Stranfenpflegerinnen für den Dienjt im ?yelde 
auszubilden und zu jchulen. Der Verein wurde am 14. Sep- 
tember 1867 gegründet. Durch die zgrauenwelt Sachjens gefördert, 
wuchs aus dem Fleinen Neis ein jchon in jeiner sriedeng- 
thätigfeitt das ganze Land bejchattender, jegenjpendender Baum. 
Der Verein verfügt jegt über einen nach Millionen zählenden 
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Belit und über mehr al3 200 Kranfenpflegerinnen, die Albertine- 
tinnen, welche im Mutterhauje, dem Carolahauje, auf Stationen 
und in Gemeindefranfenhäufern thätig jind. Der Verein hatte 
anfangs manchen harten Kampf gegen Gleichgültigfeit und Thaten- 
(ojigfeit zu beitehen, er ging daraus jtegreich hervor. Bis 1870 
wurden eine Boliklinif und ein Aiyl des Albertvereins begründet, 
Albertinerinnen erhielten in pajjenden Lehritätten ihre Aus- 
bildung; die Einrichtung von Stranfenftationen in Gegenden, wo 
Heil und Pflegeanftalten für Stranfe der ärmeren Klafien fehlten, 
begann, und die Armenfranfenpflege wurde als hervorragender 
Teil zur sriedensthätigfeit herangezogen; denn Armut it jcehlimm, 
jchlimmer noch, wenn jtch zu ihr Krankheit gejellt. An vielen 
Orten entjtanden Yweigvereine. Im Sabre 1868 wurde zum 
Beiten des Vereins das erjte Mal ein artenfeit im Großen 
Garten veranitaltet. Dieje seite wiederholten jich mit wenig 
Ausnahmen alljährlich und geitalteten jich zu wahrhaft frohen 
und volfstümlichen Tagen. 

Alles geichah unter unmittelbarer Oberleitung der Stron- 
prinzeliin. Bewundernswürdig jind der hohe Grad ihrer perfün= 
fichen Hingabe, ihrer Liebe und Xeutjeligfeit und das richtige 
Urteil und Berjtändnis für die ihr jonjt jo fernliegenden Ver- 
hältnifje der ärmeren Bevölkerung. Es genügte ihr nicht, ich 
über die vom Albertverein verjorgten Kranken Bericht erjtatten 
zu laflen, jte überzeugte jich perjönlich über den ZJultand und 
die Bedürfnifie der Armen und über die ihnen durch Albertine- 
innen geleiitete Hilfe und Wflege. Seine Treppe war ihr zu 
hoch, fein Haus zu gering, um die Stranfen jelbjt aufzujuchen, 
auch fürchtete fie Feine Anjteefung. Sp Lbejuchte fie an einem 
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Morgen einen jchwer typhusfranfen Knaben in einer elenden 
(uft- und lichtlofen Hofwohnung eines Haujes der Kanalgafie 
und darauf noch zwei andere vier Treppen hoch wohnende Typhus- 
franfe in der Stadt. Meift blieb fie unerkannt. liberall jpendete 
fie Troft und Hilfe, war wie ein Sonnenjtrahl in dunkler 
Kammer. Sie wies auch die Leute hin zu ihren Seeljorgern, 
und mancher hat auf ihre Veranlaffung fich noch zu rechter Zeit 
den legten Troft und Beijtand im heiligen Abendmahle reichen 
(alien. Dft jah man Frauen aus dem Zimmer der Kronprinzeß 
treten mit deren eigenem Frühjtüc im wohlgefüllten Storbe und 
einem duftenden Blumenitrauß für den Stranfen daheim. Vor 
einer längeren oder fürzeren Abwejenheit ordnete fie an, daß 
Blumen und Früchte des Strehlener Gartens einzelnen Stranfen 
und den Stranfenanftalten der Stadt überbracht werden jollten. 
Sp mußte auch der Ertrag ihres Hühnerhofes denjelben Zwecken 
dienen. Dft itanden große Körbe voll Gier in ihrem Zoiletten- 
zimmer; die Verteilung bejtimmte fie jelbit. 

Hofmarjchall von Zezichwis nahm den Abjchied. An jeine 
Stelle trat als Chef der Hofhaltung der Rittmeijter und perjön= 
liche Adjutant des Kronprinzen Clemens Senfft von PBiljach am 
1. Sanıtar 1868. Bald darauf zum Hofmarjchall ernannt, war 
er zugleich dienitthuender Kammerherr der Stronpringeß. Yon 
elegantem Hußeren, hatte er einen liebenswürdigen Charakter, 
ein freundliches und anjpruchslojes Wejen und verfügte über 
einen unerjchöpflichen Vorrat von guter Yaune. zräulein von 
Mindwis trat 1869 in Wartegeld und erbat Anfang 1870 den 
Abjchied, um ihre bejahrte und leidende Mutter pflegen zu fünnen. 
Die verwitwete Gräfin Helene von Wallwis, geb. Edle von der 
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Planis, wurde, nachdem jie einige Yeit bei der Stronprinzeh 
Dienit gethan, am 1. Dezember 1869 Oberhofmeilterin. Viele 
ind .etiwas durch ihre Stellung, aber nur wenige durch den 
Wert ihrer Berjönlichfeit. Yu den legteren gehörte Gräfin 
Wallwis. Sie war unabhängig und wahr, von leutjeligem 
Wejen und gleichmäßig heiterer Stimmung, voller Berjtand und 
zuvorfommend gegen jedermann. sräulein Helene von Tichirichky- 
Bögendorff wurde am 1. April 1870 Hofdame der Kronprinzek. 
Durch ihre Schönheit, durch ihr Frijches, nıunteres und bejcheidenes 
Wejen wurde jie der Liebling des Hofes. 

Die Beziehungen zwijchen dem Dresdener und Berliner 
Hofe geitalteten jtch immer freundschaftlicher. Zum Öeburtstage 
des Königs Wilhelm reilten Kronprinz und Steonprinzeß im 
März 1868 nach Berlin. Der ihnen bereitete Empfang war ein 
jehr herzlicher. Königin Augufta und Sronprinz Friedrich waren 
am Bahnhofe und geleiteten die Hohen Gäjte nach ihren Ge- 
mächern im Schlojfe. Viele deutjche ‚Fürjtlichfeiten waren in Der 
preußiichen Hauptjtadt anwejend. Die Kronprinzeß fand ich mit 
feinem Tafte in den für fie nicht leichten Verhältnifien zurecht 
und gewann Aller Zuneigung, ein neuer Beweis für den großen 
Zauber, den ihre Güte und Anmut überall ausübte Am 
22. März nachmittags fand im fronprinzlichen Balais die Taufe 
des Fleinen Prinzen Waldemar jtatt; Sachjens Stronprinz 
und Steonprinzeß waren QTaufzeugen. Der Kronprinz und Die 
Kronprinzejfin von Preußen erwiderten Anfang Dftober den 
Bejuch in Dresden; ihre Anwejenheit bot Gelegenheit zu 
Ausflügen nach Meiken und Morisburg. Königin Augujta war 
im April 1869 einige Tage am jächitichen Hofe. Sie war eine 
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treue Freundin unjeres Königshaufes, vertrat jeine Interejfen und 
trug in jener Heit viel zur völligen Ausjföhnung bei. 

Sn den Jahren zwijchen den beiden Kriegen war die Thätig- 
feit des ronprinzen ganz von der ‚zürjorge für Die zu reorgani- 
fierende Armee in Anjpruch genommen. Diejer Zeit wurde da- 
| durch gewiljermaßen ein militäriicher Stempel aufgedrückt. König 
Wilhelm traf mit Prinz Albrecht von Breußen Anfang September 
1868 in Dresden ein und wohnte dem dort stattfindenden 
Manöver bei. Am 9. September reilte er von Morigburg, wo 
die fünigliche Tafel jtattfand, an der auch die Kronprinzeh 
teilnahm, wieder ab. Die Stronprinzeß bejuchte 1869 die Truppen- 
übungen bet Leipzig und Bauen. Eine Übungsreife hatte den 
preußiichen großen Generalitab Mitte Auguft 1869 nach 
Dresden geführt; hierbet fnüpfte jich das Band gegenjeitiger Ber- 
ehrung zwilchen dem Stronprinzen und General von Moltfe. 
Der greife ‚zeldherr gewann fich auch die Wertichägung der 
Keonprinzeh. 

sm Iovember 1869 reilte die Kronprinzeijin zu ihrer Tante, 
der Herzogin von Hamilton, nach Baden-Baden, wo auch deren 
Tochter mitihrem Öemahl, dem jugendlichen Erbprinzen von Monaco, 
weilte. Die Herzogin bewohnte das Palais der Grofherzogin 
Stephanie. Dieje hatte eine jeltene Begabung für theatralijche 
Borjtellungen gehabt, und der Tradition getreu wurden einige 
franzöftiche Luftipiele aufgeführt. Ein Flein wenig Geifterjpuf 
wurde auch getrieben, e& Fam aber bei dem Tijchrücken nicht viel 
heraus. Mit Aufmerfjamfeit verfolgte dieje jpiritijtiichen Experi- 
mente eine berühmte rau, Mrs. Augujtus Craven, die Ver- 


fajjerin der damals viel gelejenen und bewunderten „Recits d’une 
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soeur* und verjchtedener anderer Aomane. Sie fam aus Neapel 
und blieb mit ihrem Gatten längere Zeit Gajt der Herzogin. 
Die Kronprinzeß freute jich der interejlanten Begegnung. Die 
Heimreije erfolgte über Düfjeldorf, um dort die Füritlich Hohen- 
zollernjche zamilie zu jehen. 

Sacjen blühte unter den berrichenden friedlichen Berhält- 
nijjen. Seine Bevölkerung jtieg auf 27, Millionen Einwohner, 
die Öartenitadt Dresden zählte deren 1869 über 150,000. Die 
Hauptjtadt erlitt einen jchmerzlichen Verluft dadurch, daß am 
21. September 1869 das von Semper. 1837 bis 1847 
erbaute jchöne Hoftheater abbrannte. An jeine Stelle trat als 
Interimstheater ein provijoriicher Nundbau in den AZwinger- 
anlagen. 

Die erite Hälfte des großen Jahres 1870 verfloß in fried- 
licher Ruhe. Die ronprinzeß bejuchte Marienbad und reiite im 
Anfang des Juli mit dem Stronprinzen zu den Baljionsjpielen 
in Ober-Ammergau. In dem Lieblichen Alpendorfe fanden die 
aller zehn Sahre wiederholten Aufführungen der Leidensgejchichte 
EhHrijti jtatt. Auf der Bolfs- und Feitbühne des Dorfes, in- 
mitten der Alpennatur, wirkten über 500 Dariteller, alle der 
Gemeinde angehörig; die schlichte Kraft Der Hauptgeitalten, 
die wirfiame Vorführung von NAufzügen und Bolfsjcenen, 
namentlich beim CEinzuge Seju, bei der Streuztragung und Der 
Kreuzigung machten einen bedeutenden Eindruck auf die Stron= 


prinzeß. 


Der deutfch-Framgöfifche Rrieg. 


Während des tiefen Friedens im Sommer des Jahres 1870, 
der über ganz Europa ausgebreitet war, erhob fich plößlich ein 
Streit, der binnen furzer Zeit zwei große Bölfer zu einem Striege 
von unerhörten Opfern und beijpiellojen Ergebnifien entflammte. 
Deutjchland nahın die Herausforderung sranfreichs an. ES war 
dem Entjcheivungsfampfe gewachien. Der Bundesfeldherr König 
Wilhelm rief das deutiche VBolf unter die Waffen. Kronprinz Albert 
erhielt am 16. Juli früh den Befehl zur allgemeinen Mobilmachung 
in jeinem Lieblingsaufenthalte Strehlen. Dieje Bienenarbeit 
begann jofort. Sie verlief ohne Störung, und es folgte ihr 
der Transport der Truppen nach dem Nhein auf den Striegs- 
ichauplag. Der Kronprinz verließ am 29. Juli nachmittags Die 
Heimat. Auf dem Bahnhofe nahmen König Johann und Die 
Kronprinzeiiin von ihm Abjchied. 

&3 famen wieder Zeiten größter Spannung bis zum Eintreffen 
der Siegesnachrichten. Die drei Hauptmarkiteine auf dem deutjchen 
Siegeszuge, Met, Sedan, Barts, wurden ebenjoviele Chrendenf- 
- mäler für den Feldherrngentus des Ktronprinzen. Bei St. Privat 
entichied er die Schlacht, Beaumont war jeine eigenite That. 
Die Sachien danfen ihm den hervorragenden Anteil, den jie an 
den Kämpfen genommen. Da erfüllte wohl gerechter Stolz das 
Herz der Kronprinzejfin, aber jte verjagte Dabei nicht dem Unter- 
liegenden ihre aufrichtige Teilnahme; denn fie fannte wohl die 
Schwächen des franzdfiichen Volkes, achtete aber auch jeine vielen 
großen Eigenschaften. 


Am Morgen des 3. September traf die Siegesnachricht von 
Königin Carola. N 7 
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Sedan in Dresden ein. Die Nejidenz Eleidete fich in ein prangendes 
‚seitgewand. Die jreude über die errungenen großen Erfolge der 
deutjchen Waffen jpiegelte jich auf den Gejichtern der Wollsmenge, 
welche in wachjender Zahl vom Miorgen bis zum Abend, ivo ein 
Gewitter über der Stadt losbrach, Frohbewegt die Straßen be- 
lebte. Als e3 dunfelte, wurden auf den Hauptpläßen, wie bei 
feierlichen Gelegenheiten üblich, die Gasfandelaber angezündet, 
auch waren einige Däufer beleuchtet. Cine große Illumination 
fand am 4. September jtatt. 

Boll feiten Gottvertrauens und jittlicher Größe hatte die 
Kronprinzejlin bejchlojien, ihr Meöglichites beizutragen, um Die 
Schrecten des Strieges zu mildern, der zahllofe Opfer forderte. 
Arbeit und TIhätigfeit halfen auch am beiten über drohende 
Sorgen hinweg. Sie stellte jich an die Spite der beiden unter 
dem Kamen des jächjtichen Hilfsvereins zu gemeinfamem Handeln 
Jich verbindenden Vereine, des Albertvereins und des internationalen 
Vereins zur Pflege franfer und verwundeter Krieger, und über- 
nahm die Oberaufjicht und Xeitung der gejamten weiblichen 
Stranfenpflege Sachjens. Dabei wurden die anderen jächjtichen 
Vereine, der Landes-Militär-Hilfsverein, der Verein für Yächitiche 
‚selddiafonie, die Hilfsvereine für die Jamilien einberufener 
Strieger, nicht außer acht gelafien. Das Hauptquartier des Hilfe- 
verein wurde in dem von König Johann überlajjenen Mar- 
Valais aufgejchlagen. Der Kriegsjchauplag, die Yazarette des 
Heimatlandes, die VBerband- und Erguietungsjtationen der Eijen- 
bahnlinien waren die Stätten, wo Hilfe geleiitet wurde. Neben 
den Albertinerinnen und Diafonifjen pflegten mit ihrer befannten 
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Schweitern. Die Kronprinzeß leitete und überwachte im großen, 
wie im fleinen alles, was in den Näumen des Mar-Balais, 
de3 Stapelplages für Berbandzeug, Bekleidung und Lebensmittel, 
in den Cälen und Himmern der Lazarette, wie auf dem 
fernen Striegsjchauplage, wo sich Frau Marie Simon be- 
Jonders hervorthat, geleijtet wurde. Im Dresden waren zuerjt 
zwei LYazarette in der Meiterfajerne und im Bontonjchuppen 
errichtet. Später fam noch ein drittes in der VBionierfajerne und 
ein viertes in Übigau hinzu; Tetteres wurde nur mit Franfen 
und verwundeten franzdfiichen Striegsgefangenen belegt. Biele 
Weihe veranlaßte die im Herbite fich nötig machende Fürjorge 
für die in endlojen Yügen mit der Bahn eintreffenden Stiriegg- 
gefangenen, deren HYahl im zebruar 1871 allein in Dresden bis 
auf über 18,000 Mann jtieg. 

Vie leuchtete die jelbitloje Hingabe, Opferfreudigfeit, uner- 
müdliche sürjorge, Gejchäftsfenntnis und Organijationsgabe der 
Stronprinzefin jtrahlender hervor, als zur Zeit des großen Strieges 
in den Jahren 1870 und 1871, wo ihr ganzes Sinnen und 
Denfen den verwundeten und franfen Striegern galt. Frühzeitig 
brach jie von Strehlen auf, zuerjt zur Meile, die jte feinen Tag 
verfäumt hat, dann in das Mar-PBalais. Sie fannte jede 
Stranfenpflegerin perjönlich und wußte fie an den ihrer Anlage 
und sähigfeit entiprechenden Vlab zu jtellen. Alle Delegierten 
holten jich bei ihr die Befehle und näheren Anweiiungen, feine 
Sendung ging nach dem Striegsjchauplage ohne ihre bejondere 
Werung, frz: fie hatte die ganze Leitung des großen Werfes 
in ihrer Hand und beherrichte jte mit wunderbarer Sachfenntnis 


und Umsicht. Nach gethaner Arbeit erfreute fie meijt die Hilfe- 
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leiitenden Damen, die im PBarterrejaal des Palais Charpie zupften 
und VBerbanditücde anfertigten, Durch einen Furzen Bejuch. Sie 
brachte ihnen die neuejten Mitteilungen vom Striegsichauplage 
und den Dffiziersfrauen Nachrichten von ihren Männern. Im 
der ganzen langen Irennungszeit it nie ein Brief des Steon- 
prinzen verloren gegangen. 

Die Kronprinzeiiin fuhr in die Lazarette, Freund und Feind 
bejuchend, tröjtend, aufbeiternd, Fleine Gejchenfe verteilend, mit 
denen jie die bejonderen Wünjche eines jeden zu erfüllen wurte. 
Sie jtellte eine Summe Geldes zur Verfügung, um denjenigen 
Berwundeten und Kranfen, denen e8 die Ärzte geftatteten, Aus- 
flüge zu Wagen zu ermöglichen. Die Kronprinzeß gewann bald 
das Vertrauen der Leute. Die Klagen und Winjche auch des 
Geringjten nahm jie freundlich auf und trug ihnen Nechnung, 
joviel jte fonnte. Sie bejchränfte ich dabei nicht darauf, nur von 
ihrem Überflufje zu geben, nein, fie legte jich wirkliche Entbehrungen 
auf, um ausreichende Mittel Fir die Unzähligen zu haben, die 
ihre Hilfe begehrten. Sie achtete aber auch ihre eigene Bequem- 
ichfeit nicht, fühlte weder Müdigkeit, noch Hunger. Ofter fehrte 
jtie abends heim, ohne auch nur ihr Frühitück berührt zu haben, 
jo daß jpäterhin immer ein Frühitüctsförbehen mit ins Mar- 
Palais wanderte. Sie achtete nicht die große Kälte des Winters, 
obwohl ihre Natur das nordische Klima eigentlich nicht recht 
vertragen fann. 

Der Winter 1870/71 war bejonders ftreng. 8 lag hoher 
Schnee. Die Stronprinzeß wollte eines Tages ihr Fleines Yazarett 
in Strehlen aufjuchen; der Stutjcher fonnte aber auf der Straße mit 


dem Wagen nicht bis dahin durchdringen, auch gelang es ihm vom 
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Großen Garten aus, nur bis zu einem jchmalen, gejchaufelten Fuß: 
wege zu gelangen; den benußte die Sironprinzeffin. Sie fam mit 
völlig durchnäßten Schuhen an und borgte jich ein Baar Strümpfe 
und ein Baar Silzitiefel von einer Bflegerin. Es war aber der 
Kronprinzejfin auch die Ankunft eines jächjijchen Sanitätszuges 
gemeldet, bei dejjen Anlangen fie amwejend zu jein winjchte, 
Sie entjchloß fich, in den Filzbabujchen den Weg nach dem 
Wagen und dem Bahnbof anzutreten. Der befannte und von 
der Stronprinzeifin hochgejchäßte Arzt, Gebeimrat Walther, ver- 
Jicherte ihr amı nächiten Tage, die auf dem Bahnhof Anwejenden 
wären äußert eritaunt gewejen über dieje neueite Mode in Winter- 
fußbefleidung. 

Die Kronprinzejfin bejuchte wiederholt die auswärtigen 
Yazarette in Leipzig, Wurzen, Großenhain, HZittau, Baußen, 
Shemnit, um te eingehend zu bejichtigen und die VBeriwundeten 
zu erfreuen. Cinige Verwundete hatte fie unter ihre bejondere 
Obhut genommen, für fie ein Eleines Lazarett in Strehlen ein- 
gerichtet und noch jahrelang ijt jie mit ihnen in Verbindung ge- 
blieben, hat ihren ferneren Schictjalen tete Teilnahme gejchenkt 
und fortgejegt Hilfe geletjtet, wo jte notwendig war. Noch nach 
Jahren arbeitete jte Fleine Gegenjtände für das neugeborene Kind 
eines Südfranzofen, eines ihrer Bfleglinge, für deilen Fortfommen 
jte jich jelbjt bei den franzöftichen Behörden verwendet hatte. 

ach dem beijpiellojen Erfolge von Sedan war die Anficht 
vorherrjchend, daß der Krieg in furzer Zeit zu Ende fein werde. 
‚stanfreich gebot aber über großartige Hilfsquellen und verwendete 
jte mit außerordentlicher Thatkraft zum Kampfe bis aufs äußerte. 
Der Stronprinz lag mit feiner Armee noch vor Paris, als das 
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erite Kriegsjahr jtch zum Ende neigte. Weihnachten wurde auch 
in Margency unter jtrablenden Tannenbäumen gefeiert. Die 
Liebesgaben der Kronprinzeß fehlten nicht im seindeslande. In 
der jächitichen Heimat aber Itieg aus tiefitem Herzen der Wunjch 
zum Himmel: „Ehre jei Gott in der Höhe, sriede auf Erden 
und den Menjchen ein Wohlgefallen!“ 

Der Strieg jollte vor jeinem Ende noch die Neubegründung 
des Deutjchen Neiches jehen. Die Statjerproflamation fand be- 
fanntlid am 18. Januar 1871 in der Spiegelgalerie zu 
Berjailles jtatt. Fajt ein halbes Jahrhundert war erfüllt gewejen 
mit Verjuchen, eine fejtere Bereinigung der deutjchen Staaten 
und Stämme zu finden, feiner hatte zu einem befrtedigenden 
Ergebnis geführt. Da war e8 ein Angriff von außen ber, 
welcher der Ddeutjchen Nation und ihren ‚zürjten nicht nur Die 
Gefahren zeigte, Die ein geipaltenes Deutjchland bedrohen, 
jondern auch Die umwiderjtehliche Straft, mit welcher das 
einmütige Deutjchland im jtande it, alle äußeren Angriffe 
zurückzufchlagen, und jich eine gejicherte Nuhe zu erhalten. 
Da erfannten aber auch alle deutjchen Fürjten und Wölfer 
die Notwendigkeit, der auf den Schlachtfeldern Frankreichs 
erprobten und befejtigten Einigung einen bleibenden Ausdrud, 
der durch die Macht der Berhältniffe geichaffenen Eintracht eine 
dauernde verfallungsmäßige Grundlage zu geben, und alle 
einigten jich in Ddemjelben Wunjche, der in der Verbindung der 
jüddeutjchen Staaten mit dem Norden Deutjchlands, in der 
Wiederherjtellung des altehriwürdigen deutjchen MNeiches und der 
Katjerwiürde jeine Erfüllung fand. 


Endlich war die Widerjtandsfraft Frankreichs überwunden, 
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Baris fiel, und als der Frühling fam, brachte er den srieden 
mit. Aus Anlaß der freudigen Nachricht vom Abjehlufje der 
Friedenspräliminarien hatte ji am 2. März Dresden fejtlich 
geichmückt. Wom Schlojje, von den Stircehtürmen, von allen 
öffentlichen Gebäuden, wie von vielen Privathäujern wehten 
Fahnen, und eine große Menjchenmenge belebte in froheiter 
Stimmung die Hauptitraßen. Die Freude wurde erhöht durch 
die gleichzeitig jtattfindende feterliche Überführung der nach dem 
Vaterlande gebrachten Kriegstrophäen vom Balatisplage nach dem 
Zwinger. Beim Vorüberziehen trat die fünigliche Jamilie auf 
den Balkon des Schlofjes. Nachdem die Friedengbotichaft aus 
Bordeaur der Bevölkerung durch das Geläute aller Ölocten ver- 
findet worden war, fand Sonntag, den 5. März, die tädtijche 
Sriedensfeier jtatt. Die Bürgerjchaft jang auf dem Altmarkte: 
‚Nun danfet alle Gott!" An der Stolofjaljtatue der Germania, 
dem Modell der jegigen, erklang „Die Wacht am Ahein“. Zur 
Befichtiqung der Illumination fand eine Umfahrt der königlichen 
Familie jtatt. König Sohann fuhr im offenen Wagen mit der 
rau Steonprinzep. 

Der Kronprinz trat am 10. März einen kurzen Urlaub nach) 
Dresden an. Er fehrte nach achtmonatlicher Abwejenheit und 
ruhmreichiter Anteilnahme an den großen Kämpfen und Siegen 
der deutjchen Heere zurüc. Bei dem Charakter diejer Heimtehr, 
die nur ein Furzer Bejuch in der lieben Heimat jein jollte, wurde 
von einem offiziellen Empfange abgejehen; eine um jo wärmere, 
herzlichere Begrüßung bereitete ihm die Bevölferung ohne alle 
äußere Anregung, aus eigenem freien Antriebe. Die tronprinze 
veifte ihrem Gemahl bis Weibenfels entgegen, benußgte auch dort 
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den einjtündigen Aufenthalt vor Ankunft des Sronprinzen, das 
Lazarett zu bejichtigen. Bon der Grenze, von Markranjtädt an, 
glich dann die Fahrt des Fronprinzlichen Paares einem Iriumph- 
zuge. Auf jeder Station wurde e8 von den Behörden, den 
Schulen, den Einwohnern jubelnd empfangen. In Leipzig, vo 
itbernachtet wurde, brachte man ihn einen Sadelzug unter braujen- 
den Hochrufen der zahllojen Menge, die vor dem Yalatis ver- 
jammelt war. Der 11. März war ein jchöner, jonniger Früh- 
(ingstag. König Johann war jeinem geliebten Sohne bis Nieja 
entgegengefahren. Der Stronprinz zog mittags 1 Uhr in Dresden 
ein unter dem Ausdruck einer Begeilterung, die alles Boran- 
gegangene überjtieg. Überwältigend war die Freude des Wolfes. 
An diefem Jubel hatte aber auch die Kronprinzeß ihren Anteil. 
Das Volk wollte ihr die Verehrung und den Dank bezeugen für 
alle Liebe und alle Aufopferung, die jte beiviejen hatte, und Diele 
frohe, glückjelige Stunde an der Seite des langentbehrten geliebten 
Gemahls bot ihr Entjcehädigung für viele bange, jorgenvolle Tage 
und raftloje, Hingebende Arbeit. 

Der Kronprinz muhte bald zu der feiner Oberleitung unter- 
itellten neugebildeten dritten Armee nach Frankreich zurückkehren. 
Die Kronprinzejfin begleitete ihn nach jeinem Hauptquartier Com- 
piegne; und damit erfüllte jich ein Wunjch, den je lange jchon 
in aller Stille gebegt hatte. Nach abgejchlojfenem Präliminar- 
frieden waren ihre Aufgaben im Heimatlande injoweit erfüllt, 
als e3 jich nicht mehr um neuen Zuwachs an Hilfsbedürftigen, 
jondern nur noch um Heilung der bereits in Pflege Befindlichen 
handelte. So fonnte die hohe Frau die Leitung ihres jegens- 


reichen Liebeswerfes bewährten Händen anvertrauen, mit nach 
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‚sranfreich gehen und bier das Hauptquartier des Kronprinzen 
zu eimem zürjtenhofe in des Wortes edeljter Bedeutung ge- 
jtalten. Im nur fünf Tagen hatte fie alles geordnet und irber- 
geben und war reijefertig. Sn der Begleitung der Sronprinze 
befanden Jich Oberhofmeilterin Gräfin Walhwig und Hofmarjchall 
Major Senfft von Biljach. 

Am Tage vor der Abreife, am 15. März, verlieh König 
Sohann der Sronprinzeß Den furze Zeit vorher für bejondere 
Verdienjte auf dem Öebiete der freiwillig belfenden Liebe int. 
triege oder im zzrieden für rauen geitifteten Sidonienorden 
und überreichte ihr die Infignien perjünlich. 

Die Ankunft in Compiegne erfolgte am 18. März. Der 
Kronprinzeß machte e8 einen eigenen Eindrucd, daß fie von der 
legten Eijenbahnjtation nach KCompiegne von einer Esforte der aus 
Gardes du corps bejtehenden Stabsiwache des Oberfommandos 
geleitet wurde. Der Stab der Maasarmee war bereits am 13. 
Dort eingetroffen; mit ihm vereinigte jich am 21. März der jeit- 
herige Stab der dritten Armee. E3 entfaltete jich mit dem Ein- 
zuge des fronprinzlichen Paares ein veges Leben. Das Schloß, 
erbaut unter Ludwig XV., erweitert unter Napoleon I. und 
Wapoleon ILL, beiteht aus zwei parallelen Hauptflügeln, welche 
an den vorderen Öiebeljeiten Durch Arkaden, an den hinteren 
Giebeln durch einen Mittelbau verbunden jind. Der rechte Flügel 
beiteht aus Warterre und tage, hat an der Barffront eine 
lange Zerrajfe und enthält die prächtigen Fürjtenzimmer, 
jowie die Prunkjäle Der linfe Flügel und der Wettelbau ent- 
halten zahlreiche elegant eingerichtete Quartiere. Das Schlof 


it im Stil des Palais Royal gebaut und von einem herrlichen 
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Barf umgeben. Hier waltete das jächjtiche Kronpringenpaar mit 
immer gleicher perjönlicher Huld und übte jeinen Zauber nicht 
nur auf die unmittelbare Umgebung, jondern auf alle aus, denen 
vergönnt war, im Hauptquartier zu verfehren. Mlancher hatte 
der Ummvandlung des Striegslagers in ein Hoflager mit einiger 
Bejorgnis entgegengejehen, fühlte Jich aber bald wohl und glück 
(ich in der Umgebung der Ktronprinzeifin. Sie erjchien bei dem 
gemeinjchaftlichen zweiten zrühltüd um 12 Uhr und bei Der 
Hauptmahlzeitt um 6 oder 7 Uhr und regte einen heiteren, fröß- 
lichen Ton an. Der Nachmittag wurde zu fleineren und größeren 
Ausflügen, bald zu Bferde, bald zu Wagen, benußt. Den Abend 
verbrachten die Herrichaften im Streife ihrer Umgebung, wobet 
die gejellige Unterhaltung in ungeziwungener Weije gepflegt wurde. 

Die Ungegend von Lompiegne, namentlich der herrliche, 
über 14,000 ha große, mit prächtigen Buchen und Eichen be- 
Itandene, von Jternförmig angeordneten Wegen Durchzogene Wald, 
bot die mannigfaltigjte Gelegenheit zu Bartien, deren Reiz durch 
das Schöne Frühjahrswetter erhöht wurde. Wiederholt ließ Die 
Kronprinzeiiin die Frühitücstafel im Walde deden, an Bläten, 
die ihr auf Nitten bejonders einladend zu einer partie cham- 
petre erjchienen waren. Sie gejtattete dabei den heiteriten, un- 
geziwungenjten Ton. Die Gejelljchaft lagerte fich unter Den 
ichönen, hochgewölbten Buchen. Die weigen Stämme waren von 
Epheu umranft, auf dem weichen, jaftiggrünen Boden blühten 
und Dufteten unzählige Maiblumen und blaue Hyazinthen, im 
den Zweigen jchmetterten die Nachtigallen und überboten Die 
fröhlichen Stimmen der jungen Offiziere. Mit Vorliebe fuhr 


die Stronprinzeß nach dem 14 km von Compiegne an der 
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Ditjeite des Waldes gelegenen mächtigen Schlojje Pierre- 
fond, welches mit jeinem alten, mittelalterlichen Bau, mit jeinen 
zinnengefrönten Türmen Die Gegend weithin überragt. Die 
Kronprinzeifin zeigte die feudale Burg, die auf Staatsfoiten 
volljtändig rejtauriert worden war, gern ihren Gäjten, jo Prinz 
und Prinzeß Georg bei Gelegenheit ihres Bejuches von Yaon 
aus, wie auch dem Prinzen Elimar von Oldenburg und dem 
Prinzen Friedrich von Hohenzollern. 

Auch weitere Ausflüge wurden unternommen. Couch le 
Chäteau, die Nuine eines alten Schlofjes, von welchem ein 
mächtiger Donjon gut erhalten ift, wurde bejucht. Eine Fahrt 
nach Margency, wo der Kronprinz in der Billa Darvillers mo= 
natelang jein Quartier gehabt hatte, bot viel des Interejjanten. 
Die Ortichaften um Paris gewährten ein erjchütterndes Bild des 
verwüjtenden Srieges. WBaris leuchtete in der Ferne im fried- 
lichen Sonnenjchein, aber von der Stadt her war das eigen= 
tünmliche Gefnatter der gegen die Kämpfer der Kommune ge= 
richteten Mlitrailleufen zu hören. Der Anblict der Königsgräber 
in der Abteificche von St. Denis, namentlich das Narmorjtand- 
bild der Königin Marie Antoinette, bewegte alle Herzen. sn 
Spijy waren die Herrichaften Gäjte des Generals von zabrice, 
welcher als Generalgouverneur dort weilte. Er verhandelte über 
den Frieden und batte an demjelben Morgen eine Berprechung 
mit Sules Favre und Buyer Quertier gehabt. Yebterer nahm 
an der Mittagstafel teil und hatte jichtlich einen tiefen Eindrud 
von der Begegnung mit den jächliichen hohen Herrichaften. 
Das SKronprinzenpaar unternahm auch eime mebrtägige Tour 


nach dem Norden Frankreichs, bei der jich ihm in Amiens 
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Prinz und Brinzejjin Georg anjchloffen. Die herrlichen Denkmäler 
gotischer Baufunft, die Kathedrale von Almtens, der Sultizpalaft, 
Kotre-Dame und St. Duen in Rouen erregten die höchite Be- 
wunderung. In Dieppe interejlierte jich die Stronprinzeß jehr 
für die dortige Elfenbeininduftrie und faufte mehrere ihrer jchönen 
und funjtvollen Erzeugnifie. Die Nuinen des alten Normannen- 
jchloffes wurden bejichtigt und auf dem jpiegelglatten, tiefblauen 
Meere eine Bootfahrt unternommen. 

Der Geburtstag des Katjers wurde Durch Gottesdienft, 
Barade, Diner und Mannjchaftsfeite feierlich begangen. Sron- 
prinz Albert wurde an diejfem Tage mit dem Großfreuz des 
eijernen Streuzes ausgezeichnet. Yu Djtern ordnete die Sron- 
prinzeß ein Gierfuchen an. Sie faufte jelbjt alle hübjchen 
Gegenjtände auf, die noch in den Kompiegner Läden zu finden 
waren, und verjtecte jte mit den GCiern auf Der Jchönen 
Schloßterrafie, jo daß jeder der Herren ein Andenfen an jene 
frohe Zeit finden und bewahren fonnte. Die Offiziere der Garde- 
favallerie waren bemüht, durch VBeranitaltung von Nennen und 
Schnigeljagden bei Compiegne und Chantilly Abwechslung in 
das tägliche Leben zu bringen. Während der Abwejenbeit 
de 


des Schlofies von Kompiegne, was das Stronprinzenpaar 
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Herrichaften in Chantilly brannte e8 im zürjtenbau 


veranlaßte, die früher fatjerlichen Gemächer zu beziehen. 
Durch bejonders fejtliches Gepräge war der Geburtstag des 
Kronprinzen ausgezeichnet. Nach der Beglüctwünichung wurde von 


Dffizieren des Stabes *) eine Duadrille geritten. Der dazu gewählte 


*) Jittmeijter von Mutius, Hauptleute Graf Bistum und von der 
Panis, Lieutenant® Graf Arnim, Graf Welterhold, von der Planik, von 
Bilfing, von Jagow, von Krofigf. 
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Pla war ein jehr pafjender. Auf der großen Avenue Napoleon 
war ein DBiereef durch Gardes du corps zu Fuß bezeichnet, 
um das herum durch Gardes du corps zu Pferd die Fahnen mit 
den Landesfarben des prinzlichen Paares, grün-weiß und blau- 
gelb, gehalten wurden, während im Sintergrunde, eine große 
ichwarz-weiß-rote Flagge wehte. Das Bild, eingerahmt von 
herrlichen Bäumen im Frühlingsgrün, wurde belebt durch Die 
vielen verjchiedenen bunten Uniformen. Bei der Tafel zu 80 
GSededken in der Salle des Gardes erflang das Hoch auf den 
Kronprinzen. Der Abend schloß mit ?Feuerwerf und Yapfen- 
ftreich. 

Die Kronprinzeß bejuchte anch in Compiegne täglich die 
Mefje. Ehrfurchtsvoll begegneten ihr auf dem Wege zur Stirche 
die Einwohner. Die vielen alten Frauen, die nirgends jo zahl- 
reich zu fein jcheinen wie in Frankreich, begrüßten fie bejonders 
freundlich; denn für fie waren die Tajchen mit den großen 
fupfernen Sousstücten gefüllt, und Dieje nn reichlich in Die 
ausgeitreckten Hände. 

Wegen der zwiichen den Truppen der Negierung und ven 
Aufftändijchen der Kommune mit großer Erbitterung geführten 
Kämpfe erichten eine abermalige Jujammenziehung der III. Armee 
vor Baris erforderlich. Der Stronprinz verlegte jein Saupt- 
quartier wieder nach Margency. Früher, als fie es gewinjcht, 
am 16. Mai, wurde die Stronprinzeß dadurch zur Heimkehr be- 
wogen. Sie reifte über Brüffel zurüc, wo te einige Tage bet 
der Gräfin von Flandern Aufenthalt nahm. Dort bejuchte fie auch 
die Prinzeffin Mathilde Bonaparte. in furzer Halt wurde 
noch in Dirfjeldorf bei der Fürjtin von Hohenzollern gemacht. 
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Ein faltes, najjes Frühjahr hatte die Vegetation in der Heimat 
ungewöhnlich zurücgehalten; nach der herrlich entwickelten Natur 
der jchönen Umgebung von Compiegne wirkte der Gegenjat etwas 
herabjtimmend und lieg die hohe Frau die erneute Trennung 
von ihrem Gemahl um jo jchmerzlicher empfinden. Sie eilte 
nach Sahnishaujen, dem Königspaare zu berichten und e3 nad) 
längerer Abwejenheit zu begrüßen. Ihr eriter Ausflug in Sachjen 
galt dann Nehefeld, um das Jagdhaus zum Empfange des Ge- 
mahls vorzubereiten. 

Als die Wiederheritellung der Negierungsgewalt in Baris 
erfolgt war und Die deutichen Friedensbedingungen Annahme 
gefunden hatten, jtand dem Niückmarjche der deutichen Streitkräfte, 
joweit jie nicht für die fernere Decupation Verwendung finden 
jollten, fein Hindernis mehr im Wege. Auch Kronprinz Albert 
fonnte wieder in das geliebte Vaterland zurückkehren und traf 
am 10. Juni in Dresden ein. 

Das Sronprinzenpaar begab jtich nach Berlin, um Dem 
dortigen von einem unbejchreiblichen Enthujtasmus der Bevöl- 
ferung . getragenen Iruppeneinzuge beizuwohnen, dem Cinzuge 
des Gardeforps, welches bei der Maasarmee unter den Befehlen 
de Stronprinzen gejtanden hatte, und der Deputationen der 
ganzen Deutjchen Armee. 

Der 11. Suli 1871, ein jchöner Sommertag, war ein 
‚sreuden- und Ehrentag, wie ihn die Hauptjtadt Sachjens noch 
nie gejehen. Er galt dem feierlichen Cinzuge der jiegreich 
aus dem „zelde zuriückgefehrten vaterländischen Truppen. Den 
tapferen Striegern und ihren Führern wurde jo recht aus dem 
Herzen ein jubelnder Willfommen zu teil, der ihnen jagte, 


— 11 — 


daß Sachjen die Heldenthaten zu würdigen wilje, die jeine 
waceren Söhne zu jeiner Ehre und zum Heile des großen deut- 
jchen Vaterlandes jo ruhmvoll zu vollbringen gewußt hatten. Nach 
vollendeter Aufitellung der Truppen erjchien König Iohann, von 
PBillnis fommend, um 11 Uhr an der PBicardie des Großen 
Gartens, wohin jich zu jeinem Empfange der Sronprinz mit 
dem Stabe der Maasarmee begeben hatte. Der König übergab 
dem Stronprinzen ein fatjerliches Handjchreiben mit der Ernennung 
zum Öeneralfeldmarjchall und überreichte ihm den Marjchallitab. 
Die Kronprinzefiin wohnte zu Wagen der Verleihung bei. Der 
König ritt hierauf die Fronten ab, gefolgt von den füniglichen 
Wagen, und begab jich durch die glänzend und farbenprächtig 
gejchmücke Stadt nach dem Baubener Blate, wo ein Worbei- 
marjch der einziehenden Truppen vor der föniglichen Familie 
Itattfand. Sie alle famen in jeldmäßigem Anzuge; Qaufende 
von ihnen in der Hand, um den Helm, auf Gewehr und Säbel, 
am Sattel griime Lorbeerfränze; bejtaubte, marfige Gejtalten mit 
wettergebräunten Gejichtern, jedes Negiment, jedes Bataillon aufs 
neue umjubelt, Die Strieger begrüßten ehrfurchtsvoll das Küönigs- 
haus, die zerjchojjenen Fahnen jenften fich, Begeijterung machte 
die brennende Sonnenglut des wolfenlojen Himmels vergeffen. 
Auch der verehrten Sronprinzeß galt manches Hoch aus danf- 
barem, warmem Soldatenherzen. 


Dach den Kriegen. 


Die Kriegsjtürme hatten jich gelegt, Herrlich war der wieder 
in das Land eingezogene Friede. in jchönes ‘Fleckchen Gottes- 
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erde im erzgebirgiichen Walde war das Sagdhaus Nehefeld, 
welches die Stronprinzeg dem Steonprinzen im Jahre 1870 hatte 
erbauen lajjen, um zu ruhen nach angejtrengter und verantiwor- 
tungsreicher Arbeit. Dort nahın das hohe Baar im Auguit 1871 
furzen Aufenthalt. Während dann der tronprinz bei Sichl jagte, 
war die Stronprinzeß auf der Weinburg. 

Prinzeg Amalie war am 18. September 1870 im 76. Sahre 
nach Furzem Stranfenlager verjchieden. Am 28. Mai 1871 jtarb 
Erzherzogin Sophie, die Mutter des Kater von Ofterreich, die 
Hwillingsjchweiter der önigin-Witiwe. Die Erzherzogin pflegte 
fait regelmäßig im Sommer die Königin Marie zu bejuchen und 
dann auf der Weinbergsvilla in Wachwis Wohnung zu nehmen. 
Gleichzeitig kam öfters die Königin Elifabet) von Breußen zu 
ihrer Ywillingsjchweiter Königin Amalie, jo daß dann alle vier 
Schweitern vereint waren. 

Sn Dankbarkeit gegen Gott, der das Königspaar eine fünf- 
ztgjährige, glückliche Ehe hatte verleben lafjen, feierte dasjelbe am 
10. November 1872 in Gegenwart des Katijerpaares und zabl- 
reicher 7Fürjtlichfeiten die goldene Hochzeit. Sachien begrüßte 
den Feittag in freudig gehobener Stimmung, deren Wiederhall 
weit über des Landes Grenzen hinausflang. Wie eine zamilie 
ihr verehrtes Dberhaupt, jo umjtand Sachjens Bolf am Subel- 
tage jein geliebtes Königspaar, Ddejfen Tugend und glückliches 
‚samilienleben durch ein halbes Jahrhundert allen zum Heile als 
ein hehres Beijpiel voranleuchtete. 

Die Sronprinzeß war Ende zebruar 1872 nach Brünn 
gereiit, um die damals 9I6jährige Baronin Galen zu be- 


juchen und ihr dadurch Die lebte rende ihres Lebens zu 
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bereiten. Dem Sturgebrauche in Marienbad Ichloß Tich im 
Sommer eine Meife mit dem Stronprinzen nac) Tirol und 
Südbayern mit Aufenthalt bei den fürjtlichen Berwandten 
in Bofjenbofen und Tegernjee an. Das fronprinzliche Baar war 
Ende November Taufzeuge bei Brinzejfin Sojephine von Belgien 
in Brüfjel und benußte dieje Gelegenheit, um einen Ausflug nac) 
Antwerpen zu machen. Die zweite Hälfte des Januar 1875 
verbrachte die Kronprinzei in Sigmaringen. Sie hatte die „Freude, 
Graf und Gräfin von Flandern Ende Mat, die Herzogin von 
Hamilton und die Erbprinzeß von Monaco Mütte Junt bei ich 
in Strehlen zu jehen. Die fronprinzlichen Herrichaften veijten 
in den legten Sulitagen nach Mes, um der feierlichen Einweihung 
des am Wege von Noncourt nach St. Privat errichteten Denfmals 
beizumohnen, das dem Andenken aller im Feldzuge gegen ‚sranf- 
veich gefallenen Sachjen gewiomet ijt. Eine plößliche, bedenkliche 
Erfranfung des Königs Johann unterbrach jedoch die Reife und 
war die Urjache zu vajcher Nückkehr nach Dresden. 

Das Befinden des Königs beijerte jich und gejtattete dem 
Stronprinzenpaare in der zweiten Hälfte des Auguft den Bejuch 
der Wiener Weltausitellung. Diejes Bild des gejamten Stultur- 
(lebens evjchten zum erjten Male auf deutjchem Boden. In Wien 
waren die Erzeugnijje aller VBölfer ausgeftellt; der Diten hatte 
fich angeftrengt, nicht hinter dem Weiten zurückzubleiben. Die 
jächfiichen hohen Gäjte wurden vom Slaijer auf das gaitfreiejte 
aufgenommen. Sie wohnten in dem erimmerungsreichen Heben- 
dorf. Der Kaijer war aus Jichl nach Schönbrunn gefommen, 
um fie zu begrüßen. E3 fand eine Truppenrevue auf der Schmelz 


jtatt, dDarnach begleitete der ironprinz den Statjer nach Dem Bructer 
Königin Sarola. 8 
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Lager. Borjtellungen des Dpernhaujes und das Sarltheater 
wurden bejucht. Großartig war das BVolfsfeit im Prater, an 
welchem mehrere Hunderttaufend Menschen teilnahmen; bei Tage 
goldiger Sonnenjchein, blauer, italienischer Simmel, bei Einbruch 
der Dunkelheit reine, jternhelle Nacht mit feenhafter Beleuchtung. 
Selbit im Befise prachtvollen Schmuces, interejfierten die Kron- 
prinzeß auf der Austellung jehr die Juwelen des Schah® von 
Perjien, darunter der berühmte große Diamant Derja-i-nur, 
Meer des Lichts; auch der Bavillon der Frauenarbeiten und die 
Blumenausitellung übten auf die Kennerin nicht wenig Aln- 
ziehungsfraft aus. Wien, welches die Welt bei jich zu Gaite 
geladen Hatte, war ein anderes geworden. Die alten Wälle 
waren gefallen, und auf dem Glacis erhob jich eine Stadt von 
Paläjten, wie jte in Bezug auf Architeftonif nirgends großartiger 
gefunden wird. Aber mit dem alten Gewande hatte die Stadt 
nicht ihr beitereg Gemüt abgelegt. Nach Furzem Bejuche in 
Neichenau bei Erzherzog Carl Ludwig wurde die Nückreije an- 
getreten. 

König Johann war im Winter 1872 zu 1873 öfters von 
fatarrhalijchen Leiden heimgejucht worden, zu denen fich im Früh- 
jahre ernjtere ajthmatijche Bejchwerden gejellten. Cine Kur in 
Bad Ems erzielte auf fürzere Zeit befriedigende Erfolge, doch 
zeigten jich im Sommer die alten Leiden wieder und eine be- 
denfenerregende Abnahme der Kräfte trat ein. Nachdem furze Zeit 
lang eine Beljerung im Befinden des Königs eingetreten zu jein 
Ichien, verbreitete jich Meitte Dftober unerwartet die betrübende 
Kunde von einer Wiedererfranfung. Das Ende nahte. König 
Johann verjchied zu Billnig am 29. Oftober 1873. Ein 
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gottesfürchtiger, gerechter und weijer, von hoch und niedrig ver- 
ehrter ‚zürjt, einer der beiten und edeliten Menjchen war zur ewigen 
Nuhe gegangen. Groß war der Schmerz über den Verluit, bis 
in die Fleinjte Hütte wurde er empfunden. Aber nicht bloß das Jäch- 
jtiche Bolf hatte feinen Yandesvater, einen Vater in des Wortes bejtem 
Sinne, verloren, nicht bloß der jächjtiche Staat jeinen feiten, 
gerechten und jtetS milden Lenfer, auch Deutjchlandg TFürjten 
war ein treuer Bundesgenojje, ein erprobter und weijer Berater, 
dem deutjchen Neiche ein Batriot voll Dingebendfter Treue, der 
deutjchen Willenjchaft ein erleuchteter Pfleger und Beichüger ent- 
rijjen worden. Die Stronprinzejjin beweinte in dem Slönige 
einen geliebten Bater und hat ihm jtet3 das treuejte und danf- 
barite Andenken bewahrt. 


g* 


IE. 


KRöniain. 
1873—1898. 


Auf vem Throne.*) 


Non Carola hatte am 29. Oftober 1873 den Thron 
 Dejtiegen. Gern wide fie jich begnügt haben, die Ge- 
mablin ihres Gemahls, die jorgende rau in ihrem Haufe, die 
‚sreundin ihrer sreunde, die Wohlthäterin der leidenden Menjch- 
heit zu jein. Das Gejchiek hatte aber ihre reife weiter gezogen. 
zünfundzwanzig Sahre Königin verlangten, da jte von den Pflichten 
ihrer Stellung ganz durchdrungen ilt, eine aufopfernde Thätig- 
feit. Sie widmete ihr Leben dem Wohle ihrer Unterthanen. 
Wenn jich Sachjen unter der Regierung des Königs Albert wohL- 
befand, jo hat die hohe Frau an jeiner Seite in ihrem Wirfungs- 
freie ein gutes Teil dazu beigetragen. Dafür genießen auch 
König und Königin die gleiche Liebe ihres Volkes, in gewiller 
Beziehung auch des Teiles, der dem Königtum und Ddejien 
\oztalpolitifcher Richtung widerjtrebt. 

Der größte Segen, den ein arbeitjames Volk begehren fann, 
‚stieden bei geachteter Stellung nach außen, er wurde Sachien 


*) Bis zur Thronbefteigung wurden die Erlebnifje Shrer Majeftät der 
Königin im zeitlicher Folge gefchildert. Die Gejchichte der 25 Jahre auf 
dem Königsthrone ijt eine jo viel umfang- und inhaltreichere, daß aus ihr 
nur dag Bedeutendjte und Charakteriftifchite hervorgehoben werden fann. 
Beitere Daten find nad) der Zeitfolge in Anlage A aufgenommen. 
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mit dem Ddeutichen Baterlande zu teil. Die Ddeutjchen Stämme 
waren zu einem jtarfen Neiche geeint. Unter dem Schuge eines 
tüchtigen Heeres arbeiteten Yandiwirtjchaft und Handwerf, blühten In- 
duftrie, Handel und Wandel, gediehen Kunst und Wiffenjchaft. Was 
menschliche Fürjorge zu bieten vermochte, das geichab zur Förderung 
des Gemeinwohls. Jeder Einzelne genießt ein großes Maß per- 
\önlicher Freiheit; durch Unfall-, Kranken, Alters- und Invaliden- 
verjicherung, Durch eine entwickelte Arbeiterjchußgejeggebung, durch 
ein Bejchneiden der Auswüchle der Börje, des HZwijchenhandels 
und des Wuchers wurde den Unbennittelten geholfen, wurden Die 
Schwachen gejchüßt. Seven Erwerb begünjtigt ein Eijenbahn-, 
Telegraphen- und sernjprechneg, welches jich in immer engeren 
Majchen über das ganze Yand verbreitet. Beweie für die Hebung 
des Nationalvohlitandes find die materiell bejjere LYebensführung 
des Bolfes, der günjtige Stand des Sparfafleniwejens und eine 
in Diejer Ausdehnung noch nie Dagewejene Bauthätigfeit. Wo 
viel Licht ift, da tft aber auch Schatten. Mächtig emporgeichoflene 
Barteien jtreben einen Umjturz der jegigen Berhältnijie an; doch 
iteht die Landesväterliche Fürjorge dafür ein, daß Gejeg und 
Ordnung unter allen Umjtänden gejchügt werden, wie Jte ander- 
jeits auch willens ift, Sachjens Wolf vor der Übermacht des 
Geldes und dem daraus leicht Hervorgehenden Verfall der Sitten 
zu bewahren. 

Dresden it eine jchöne Stadt geblieben, obichon es jeinen 
Charakter wejentlich verändert hat. Die Nejidenz wird zur Groß- 
Itadt, bedeutende Industrieziveige mit den unvermeidlichen rußen- 
den zabrifejlen jind eingezogen, große Handelsfirmen haben jich 


niedergelajien. Der Verkehr jchreitet auch hier über alle andern 
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Nückfichten jiegreich hinweg. Es entitand eine aukerordentliche 
Zahl großer öffentlicher Bauten, die wohl ihren Yiveden ent- 
iprechen, jich aber an Schönheit mit den alten Bauwerfen meijt 
nicht mejien fönnen. Die neu aufjchiegenden Häujermajjen bevecken 
wie ein Schladenjtrom das Grün der Lieblichen Umgegend. Sehr 
anzuerfennen ift das Bejtreben, die charafterloje Einfürmigfeit der 
modernen Stadt durch wohlgepflegte Gärten und Anlagen freund- 
licher zu gejtalten. Dresden hat jich durch jeine Theater, jeine 
Kunitjchäße, jein fröhliches Leben und Treiben die alte An 
ziehungsfraft bewahrt. Noch eins ijt ihm aus früheren Yeiten 
geblieben: die Anhänglichkeit jeiner Bewohner an das Königshaus. 

Nach Beendigung der tiefen Trauer um König Johann 
begaben jich König und Königin Ende Januar 1874 zu längerem 
Aufenthalt nach ihrer treuen Stadt Leipzig, dem großen Handels- 
und Induitrieplage Sachjens. Der Empfang des Nönigspaares 
war ein jehr herzlicher. Durch Serenade, Sllumination, Facelzug 
der Studentenjchaft gab die Bevölferung ihrer sreude Ausdruc, 
das Königspaar in den Mauern der Stadt zu jehen. Die 
‚Königin hielt einen Damenempfang ab, bejuchte mehrere Wohl- 
thätigfeitsanftalten und begleitete den König bei der Belichtigung 
verjchiedener großer industrieller Etablifiements. Die Bejuche 
Leipzigs fanden in ähnlicher Weile von nun an alljährlich jtatt. 
Das Hoflager wird im Balais auf der Goethejtrage aufgejchlagen ; 
hier verfammeln ich die Offiziere der Garnijon, Staats- und 
jtädtische Beamte, Bertreter der Univerfität, der Geijtlichteit 
und des Lehrjtandes, Männer der Kunjt und Wiljenjchaft, Kauf- 
leute und Fzabrifanten um ihren Landesherın. Bei jeder An- 


wejenbeit wohnt der König einigen Borlejungen an der Univerjität 
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bei, oft in Begleitung der Königin, wenn die zu behandelnden 
Gegenstände ihr Snterejje erregen. 

Um dem Volfe zu zeigen, wie lieb er es habe, wie hoch er 
es halte, um jeine Kenntnis von Yand und Leuten zu erweitern, 
bereijte der König im Sommer 1874 den Ziwictauer und Baußener 
Kreisdireftionsbezirt. Die Königin begleitete ihn. Die Neijen 
hatten für das Klönigspaar den Zwec, jich durch eigene An- 
Ichauung von den Yuftänden des Yandes auf allen Gebieten der 
Verwaltung und des individuellen Yebens Kenntnis zu verjchaffen 
und Darauf nach Befinden weitere Entjchlüjfe zu fallen. Die 
Einrichtungen der Behörden, die Bildungs- und Wohlthätigfeits- 
anitalten, die Arbeitsjtätten der Indujtrie und des Handels 
wurden bejichtigt und bei dem Bejuche der legteren namentlich 
hervorgehoben, wie jehr König und Königin das Wohl der 
Arbeiter am Herzen liege. 

Sn den weiteren Negierungsjahren fanden noch vielfach) 
jolche Reifen im Lande ftatt, an denen, wenn es möglich 
war, die Königin gern teilnahm, bei denen ihre Einfachheit 
und Liebenstwürdigfeit, ihr jcharfer und richtiger Blict manchen 
Segen brachten. ES liegt in ihrer Verjönlichkeit der bejondere 
Zauber, den eine edle und Fluge Frau, ohne daß fie es 
weiß und will, um jich verbreitet; jte hatte ein warmes Herz 
und ein lebendiges Interejfe für alles, was ihr gezeigt wurde. 
Die Neijen im Lande gewannen einen dauernden Wert für das 
Bolf; mancher, der in des KNönigspaares Augen gejchaut, jein 
Denken und Thun erfahren hatte, betrat richtige politische Yege 
und wurde von wahren Batriotismus erfüllt, 
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Familie und Bofllaat,”) 


Die Königin befigt ein außerordentlich reges Familiengefühl. 
Bon ganzem Herzen nimmt jie an dem Gedeihen des gejamten 
Königshaufes teil. Die Jamilie des Yrinzen Georg Iteht ihr 
nabe, und jie verfehrt ununterbrochen, fat täglich mit ihr. Die 
ganze Fünigliche Familie vereinigt jich wöchentlich mehrmals teils 
mit, teils ohne Dienft. Frohe Tage waren fir die Königin der 
Geburtstag des Brinzen Albert, dejfen Wohlergehen jte ich nach 
dem Tode jeiner Mutter bejonders annahm, die Bermählungen 
der Brinzeifin Maria Sojepha mit dem Erzherzog Dtto von 
Dfterreich, des Prinzen Friedrich Auguft mit der Erzherzogin 
Luila, Brinzejfin von Tosfana, des Prinzen Johann Georg mit 
der Herzogin Sjabella von Württemberg. Freudig begrüßte die 
Königin das Aufblühen einer neuen Generation der albertinijchen 
Wettiner bei der Geburt der jungen WBrinzen Georg, zsriedrich 
Ehrijtian und Ernjt Heinrich. 

Das Sahr 1877 war ein Trauerjahr für die fönigliche 
‚zamilie. Drei Todesfälle folgten im Königshaujfe rajch auf- 
einander. Brinz Guftav Waja, auf Bejuch in Strehlen anwejend, 
erkrankte Ende Mai an Lungenentzündung. Als der König nach 
Nagab reiite, blieb die Königin zurüc, um fich der Bflege ihres 
Baters zu widmen, mit dem jie Mitte Juni nach Billnig über- 
fiedelte. Das Befinden bejjerte jih. Die Königin folgte Ende 
Sun dem Könige nach der Schweiz und nahın nach einer Furzen 
gemeinjamen Gebirgsreife Aufenthalt in Tarafp. Ende Suli 


*) Anlagen B. und C. 
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wieder in Pillmis angefommen, fand jie Brinz Waja in einem 
Auftande zunehmender Schwäche. Es trat eine rajche Abnahme 
der Kräfte ein. Der Prinz verjchied am 4. Auguft, fait 78 Jahre 
alt, in den Armen jeiner Tochter, die dem geliebten Vater die 
Augen zudrücden fonnte. Gott verlieh) der Königin Sraft, den 
tiefen Schmerz zu ertragen. Die Leiche des VBerewigten wurde 
in PBıllnig eingejegnet, nach) Oldenburg überführt und in Der 
großberzoglichen Begräbnisfapelle vorläufig beigejeßt, bis jte jpäter 
in Stocholm ihre bleibende Nubejtätte gefunden hat. König und 
Königin fehrten am 11. Augujt aus Oldenburg zurüd. 

Die Hönigin- Witwe Maria verjchied nach furzem Stranfen- 
lager am 13. September an Lungenlähmung. Das Nönigspaar 
hatte die dem Tode vorangehende Nacht bei der verehrten Tante 
auf der Weinbergsvilla in Wachwig zugebracht. Königin Maria 
zählte zu jenen Frauen, von denen mit Necht gejagt wird, daß 
jie die beiten jind, weil man am wenigiten von ihnen Tpricht. 
Shr Hintritt, vom ganzen Yande Jchmerzlich betrauert, wurde von 
den Unglücklichen und Notleidenden, denen fie eine freigebige 
Helferin gewejen war, am tiefjten empfunden. 

Auch die Königin-Mutter Amalie erfranfte in den eriten 
Kovembertagen an afutem Lungenfatarrh, dem jte, fait 76 Sabre 
alt, am 8. November erlag. Seit dem Tode des Königs Johann 
hatte jie in jtiller Zurücgezogenheit im Streije ihrer samilie ge- 
(ebt, welche ihr Hinjcheiven jchwer empfand. Sanft, wie ihr 
Tod, war ihr Leben gewejen, das den edeljten Zwecden, der Er- 
ziehung ihrer Kinder und unermüpdlichem Wohlthdun gewtomet 
war. Ihre Ehe war eine Äußerjt glücliche, ein Mlujter im 


schönften chrijtlichen und menjchlichen Sinne des Wortes gewejen, 
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ein leuchtendes Vorbild für das ganze Land. Königin Amalie 
war auch eine echte Yandesmutter in treuer Pflege gemeinnügiger 
Swede und woblthätiger Einrichtungen, dabei von jeltener Ein- 
fachheit, Milde und Liebenswiürdigfeit des Auftretens in ihrer 
hohen Stellung gewejen. Den Beijegungen beider Königinnen 
wohnten zahlreiche verwandte und befreundete Firjtlichfeiten ber. 

Diefe im Jahre 1877 erlittenen Berlujte waren fir das 
Königshaus überaus jchiwer; aber jte entiprachen Doch im allgemeinen 
der menschlichen Dajeinsdauer, denn alle drei Berjtorbenen hatten 
das Jiebzigjte Yebensjahr überjchritten. Brinzejlin Georg aber 
wurde aus vollem, blühendem Leben ihrer ‚samilie entrijjen. 
Sie jtarb am Typhus den 5. Februar 1884. Obwohl in fremden 
Lande geboren, zählte die Prinzejfin durch Abitammung, wie 
durch Charakter zu den Töchtern Jächitichen Stammes. Im Laufe 
der Jahre jprach jich diefe Angehörigfeit immer jtärfer aus. Sie 
hatte. dem Brinzen Georg alt 25 Jahre lang in Freud und 
Leid zur Seite geitanden und ihm jechs Kinder gejchenft, denen 
fie die liebevollite Weutter war. Sie war in ihrer Gottesfurcht, 
Beicheidenheit und in ihrem Sinn für eine wahrhaft chriftliche 
Häuslichfeit allen Oattinnen ein Weufter, den Weittern aller Stände 
ein Vorbild. Die Teilnahme, welche ihr Tod hervorrief, ging 
weit über das jonft übliche Ma der Berehrung und des Bei- 
leids hinaus. 

Die herzlichjten Beziehungen beitehen zwijchen dem jächitichen 
Königshaufe und dem des deutichen Staifers. Steine Gelegenheit, 
jet jte trauriger oder freudiger Art, geht vorüber, ohne diejelben 
zu bezeugen. Die Königin empfand warın mit dem Deutjchen 


Volfe, als diejes jeinen hohen Herricher, Kaijer Wilhelm L., ver- 
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for; jte bewunderte die Standhaftigfeit, mit der dejien Sohn, 
Ktaijer ‚Sriedrich III, die jchwerjten Leiden ertrug. Der freund- 
jchaftliche Verkehr zwijchen Katjer Wilhelm IT. und dem Dresdner 
Hofe ilt ein reger und unausgejeßter. 

Treue verwandtichaftliche Beziehungen, durch wiederholte 
Bejuche gefördert, werden unterhalten mit den üöjterreichiichen, 
flandrijchen, tosfanijchen, oldenburgijchen, badijchen und Fürftlich 
hohenzollernjchen Herrichaften, jowie mit den jtammverwandten 
‚sürjtenhäufern Thüringens. Die Herzogin-Mutter von Genua 
nimmt jeden zweiten Sommer Aufenthalt in Billnig, öfter war 
auch Prinz Thomas von Savoyen im Baterlande jeiner Mutter. 
Die Nichten des Königspaares, die leider jo jung verjtorbene 
edle und liebenswürdige Erzherzogin Antoinette und Brinzeijin 
Amalie in Bayern, famen oft auf längere Zeit, namentlich 
während die Königin Amalie noch lebte. Brinz Albert von 
Sachjen-Altenburg bewohnte bis zum Tode jeiner Gemahlin den 
Albrechtsberg. Die Großherzogin von Mecklenburg-Steeliß bezieht 
zeitweije das Steppichloß. Fürjt Heinrich XIV. Neuß jüngerer 
Linie bringt den Winter in Dresden zu. Die Herzogin Adelheid 
von Schleswig-Holitein rejtdiert in Dresden. Alle find und 
waren dem Sönigspaare gern gejehene Gäjte, ebenjo der bis zu 
jeinem Tode in jächjtichen Dienjten gewejene Prinz Alerander 
von Sachjen-Weimar. Brinzejjin Augujte Viktoria, jegige deutjche 
Kaijerin, die Prinzejjinnen Caroline Mathilde und Feodore zu 
Schleswig-Holftein tanzten viel auf den Hofbällen. Die fremden 
Prinzen, welche im Bisthumsjchen Oymnafium und im Stadettenhaufe 
erzogen wurden oder in Leipzig jtudierten, fanden immer ein 
freundliches Willfommen. Üfter famen die Erzherzöge Ludwig 
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Viktor und Karl Ludwig, Prinz Leopold und Prinzeß Ihereje 
von Bayern zum jächjiichen Königspaare. in intimer Berfehr 
herrjcht zwiichen diejem und dem Erbprinzen und der Erbprinzefjin 
von Sachjen-Meiningen, wie dem Prinzen und der WPrinze 
Sriedrich von Hohenzollern. 

Die DOberhofmeisterin der Königin Amalie, rau TIhereje 
von Globig, geb. von Weißenbach, trat bei der Thronbejteigung 
zu Königin Carola über und erfüllte bet ihrer neuen Herrin 
eine längere Neihe von Jahren mit vornehmen Anjtande Die 
Pflichten ihrer Stellung. Der Dienjt war für die jchon ältere Dame 
nicht ohne Schwierigfeit, da das Leben an dem jungen Sofe 
fich) viel friiher al8 an dem alten. gejtaltete. Ausgezeichnet 
eignet jich die jeßige LOberhofmeilterin Louife von Pflugf, 
geb. von Thielau, für Ddiejen wichtigen und jchwierigen lat. 
Große Anmut des Außeren und des Wefens it bei ihr mit 
wahrer Güte, hilfreichem Wohlwollen und jeltener Höflichteit 
verbunden. Bereits im Sabre 1871 war bei den Damen der 
Königin ein Wechjel eingetreten. Gräfin Irma Wallwis hatte 
im März ihren Abjchied erbeten, Gräfin Helene Wallwis und 
zräulein Helene von Tiehirjchty verließen im Herbite den Dienft, 
beide, um jich zu verheiraten. Kur fiirzere Zeit waren im Dienjte 
die Hofdamen Gräfin Marie Einfiedel, Gräfin Anna zu Wald- 
burg=Zeil-Trauchburg, Marie von Sabrice, Hermine Sreiin von 
Palm, Antonie Freiin von Lüerode, Franzisfa Gräfin von 
Strachwig und Eva Freiin von Mültis. Alle, durch äußere Er- 
icheinung und inneren Wert ausgezeichnet, verließen ihre Stellung 
bereitS nach wenigen Iahren, um in den Stand der Ehe zu 
treten. Die Königin hatte den Kummer, die Hofdame Elje von 
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Carlowis, ein liebes, anmutiges Wejen, eigentlich dazu geichaffen, 
leicht und. fröhlich Durchs Leben zu geben, nach langem Leiden 
1893 Durch den Tod zu verlieren. Im Dienite befinden ich 
jest Gräfin Glementine Einfievel, jeit zwanzig Jahren die treite 
und Fluge Begleiterin der Königin, und die jüngite Hofdame, 
Sräfin Gabriele Neuttner von Weyl, eine geborene Wiürtten- 
bergerin, die jich in ihrer neuen Heimat bald die Herzen zu ge- 
winnen wuhte Seit 1893 find bei dem Hofitaate der Königin 
vier Hoffräulein angejtellt. 

Als beim Negierungsantritte des Königs Hofmarjchall von 
Senfft die Oberitallmeifterjtelle erhielt, trat Kammerherr Karl 
von Lüttichau als Oberhofmeiiter in den Dienjt der Königin, 
zugleich al3 Kämmerer in den des Königs. Cr gehörte zu den 
hervorragenditen und jympatbiichhten Berjönlichfeiten des Hofes. 
„Le beau Charles“ war jein Gejellichaftsname in der vornehmen 
Damenwelt gewejen. Groß, von jchönem Wuchs und edler Er- 
jcheinung, fühlte jich jeder von ihm angezogen und gefejjelt. Im 
jeiner Sugend hatte er in der diplomatischen Laufbahn gear- 
beitet und fannte die Welt. Dabei fehlte ihm nicht ein idealer 
Zug. Im franzöftichen Striege hatte er jich als Sohanniter in 
aufopfernder Weile der freiwilligen Stranfenpflege gewidmet. 
Seine Wahl zu dem wichtigen VBertrauenspoiten fonnte feine 
bejjere jein, er füllte diejen in feinfühligiter und. wirkjamiter 
Weile aus und zeigte fich jtets als ein Mann von Beritand, 
Herz und guter Erziehung. Er mußte im beiten Mannesalter 
aus diejem Leben jcheiden. LOberhofmetjter Werner von Wab- 
dorf trat an jeine Stelle Gin ebenjo geijtreicher, wie liebens- 


wirrdiger Mann, wurde er nach einigen Jahren als Staats- 
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minifter an die Spiße des sinanzmintiteriums berufen. Sein 
Nachfolger, Theodor von Malortie, war Offizier und hatte fich 
beim Sturme auf St. Privat den HeinrichSorden erworben. Ge- 
under Menjchenverjtand, Geradheit, sreundlichfeit und guter 
Gejchmac zeichnen ihn aus. ES find zwanzig Jahre, daß Hans 
von Minchvig der Königin als Kammerherr dient. Ein tapferer 
Soldat, ein einfacher und redlicher Mann, ernjten Sinnes, fann 
die hohe Frau feinen anhänglicheren Diener haben. 


Das Leben bei Bofe. 


Der Rahmen, in dem ich das thatenreiche und abwechjelungs- 
volle Zeben der Königin alljährlich bewegt, ijt ein ziemlich fejter 
und gleichmäßiger. 

Am Neujahrstage verweilt das Königspaar im Schlojle zu 
Dresden, wohin um die Jahreswende das Hoflager von Strehlen 
verlegt wird, und nimmt in der hergebrachten Form die Neu- 
jahrsbeglüchwünjchung entgegen. Im der Deftlierfur beim Hof- 
ipiel ift noch ein Teil des Ceremoniell® vergangener Zeiten auf 
die unjrige gefommen. 

Das Königspaar war am 16. Dezember 1874 aus dem 
Mittelpalais am Tajchenberg in das Schloß gezogen. Ber An= ' 
laß der Wettinfeier 1889 legten die Stände des Landes Die 
Mittel zu einem äußeren Umbau des Schlofjes in die Hände 
des Königs; e& hat jeitdem jein altes Seid der ‚zrührenatjjance 
wieder angelegt und it auch innerlich fortgejeßt verjchüönert 


worden. Sur Nefivenzichloffe bewohnt der König Gemächer im 
Königin Carola. 9 
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eriten Stocf des Georgenbaues, während die Königin die dariiber 
im zweiten Stoc gelegene Wohnung inne hat. Sie ift im Stile 
Louis XVI. fürjtlich eingerichtet; eS fehlt ihr aber die Sonne, 
eine große Entbehrung für die Gejundheit und das Wohlbe- 
finden. Die Königin tft im Vergleich mit Strehlen hier zwijchen 
Mauern eingeengt; es fehlt die Möglichkeit, rajch in Die frijche 
Luft zu gelangen. Das Schloß liegt ohne Garten im Mittel- 
punfte der Stadt, im Lärm des Berfehrs. Um ins 7zreie zu 
fommen, bedarf e8 des Hinabjteigens vieler Stufen und einer 
längeren Wagenfahrt. 

Das Quartier der Königin enthält ein Weöbel, welches wohl 
in feinem anderen Schlojie anzutreffen jein dürfte. In einer 
‚seniternische fteht ein einfach lackierter Schranf, der nicht zu der 
übrigen Einrichtung pabt. Für jeinen Zweck diene folgende Er- 
flärung. Unter den Armen, deren die Königin fich perjönlich 
annimmt, jind auch Nekonvalescenten, welche zwar feine lrznei- 
mittel mehr, wohl aber jtärfende, nahrhafte Kojt gebrauchen. 
Schieft man diefen Leuten Ejjen und Wein in ihre Wohnungen, 
jo ninunt gewöhnlich die ganze Jamilie teil an dem Gejpendeten, 
und die Genejenden fommen zu furz. Die Königin hat es num 
jo eingerichtet, daß jie ihr und des Königs Gabelfrühftück bei 
jich anrichten läßt und für Ddiefe Mahlzeit immer ein Fräftiges 
esleijchgericht, gewöhnlich einen Braten mehr bejtellt, als ihr Be- 
darf it, Diefe Speife wandert in den Eisjchranf in ihrem 
Zimmer, während der gewöhnliche Abhub der Dienerjchaft ge- 
hört. Eine lafche Wein läßt jich auch leicht bejchaffen. Dann 
werden die Nahrungsbedürftigen in ihre Kammer bejtellt und 


mit einem quten Stück Braten und einem Ölaje Wein an Ort 
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und Stelle unter der eigenen Stontrolle der Königin abgejpeiit. 
Wer hat wohl in feinem 'eigenen HYimmer einen Spetjejchranf 
für die Armen? 

In die eriten Monate des Jahres fällt die Zeit der großen 
Hoffeite. Da öffnen jich die weiten Räume zu glänzenden 
‚seiten, die den Thron mit Föniglicher Bracht umgeben. Auf 
der in Weiß und Gold gehaltenen Haupttreppe und durch) eine 
lange, reich gejchmückte Gallerie erreichen die Gälte die 1885 
wejentlich erhöhten Baradejäle im zweiten Stod. “Der mit zier- 
lichen Decken und Wandjchmuc ausgejtattete weige Stuchaal 
dient zum Verfammlungs- und Empfangsraum. Im großen Ball 
jaale mit mächtigen Stronleuchtern aus Kıyitallglas und Weöbeln 
in Gold und Blau jind die Dede mit dem farbenreichen Ge- 
mälde von Schulz, die oberen Wandflächen mit den Bende- 
mannjchen sresfen gejchmüct; die untere Wandhälfte ijt mit 
poliertem rotem Marmor bekleidet. Der Balljaal ijt mit dem 
Banfettjaal durch das TQTurmzimmer verbunden, in Dem Die 
wertvolliten Meißner Borzellane Aufjtellung gefunden haben. 
Auf den Banfettjaal mit reich vergoldeter brauner Holztäfelung, 
Bendemannjchen sresfen und rotjeidener Einrichtung folgt Der 
mit dunfelroten Sammettapeten und Spiegeln ausgejtattete 
TIhronjaal. Ihm schließt jich eine Flucht von Saalzimmern 
bis zum Ihronfaale Augujt des Starfen an. Neuerdings it 
alles mit eleftriichem Lichte erleuchtet. 

Hu den Bällen ergehen bejondere Einladungen. &$ werden 
Hof- und Stammerbälle unterschieden. - Die Hofgejellichaft hat ich 
fortgejegt vergrößert; bei den Hofbällen verjammeln jich jebt 


bis zu 900, bei den Kammerbällen etwa 300 ‘Berjonen. Der 
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Hof tritt, gefolgt vom großen Dienjte, ein und hält einen halb- 
jtündigen Gercle. Das Tanzen beginnt mit einer Bolonaije, an 
der nur die anmwejenden Prinzen und WBrinzejjinnen, Die Ge- 
jandten und Mintjter teilnehmen. Der Oberhofmarjchall jchreitet 
voran umd giebt nach furzem Umgange das Zeichen zum Ein- 
fallen eines Walzers, welcher der tanzlujtigen Jugend die Er- 
laubniS erteilt, zu beginnen. Das Souper it für die hoben 
Herrichaften und für die beiden oberen Hofrangordnungen im 
TIhronjaale, für die übrige Gejellichaft im Banfettjaale und an- 
deren Räumen an großen BüffettS gerichtet. Die Sammerbälle 
fanden früher in dem reizenden, zur Wohnung der Königin ge- 
hörenden Marmorjaale ftatt; das Anwachjen der Gejellichaft 
war die Urjache, daß je ebenfalls in den großen Ballfaal ver- 
legt worden find. Die Gejellichaft iit ausgewählter und Kleiner. 
Das Souper wird jibend eingenommen. 

Während des Winters finden am Hofe eine Anzahl große 
Diners Statt, zu denen die oberiten Staatsbeamten, Generale und 
ausgezeichnete zremde eingeladen werden, zu Zeiten der Yandtage 
und der Synode auch deren Mitglieder. Dieje Diners find 
immer jehr jchön und die Tafeln gejchmüct mit den unitber- 
trefflichen Schäßen an Gold-, Silber- und Porzellangeräten des 
Königshaufes, zu denen in neuerer Zeit der berrlichhte Blumen- 
Ichmucf getreten ift. E38 folgen ihnen lange Gercles. Auch nad 
den im Herbjt und Winter meijt zweimal wöchentlich jtattfinden- 
den Sagden jieht der König die hierzu Geladenen an feiner Tafel. 

Dieje Gejelligfeit im großen Stile jtellt hohe Anforder- 
ungen an die Füritin, welche an ihrer Spite jteht. Seder- 
mann erfreut jich der Liebenswitrdigfeit der Königin, ihres Fürjt- 
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lichen Anftandes, ihrer würdigen und zugleich anmutigen Art 
und ihrer immer gleichen ‚sreundlichfeit. Sie jpricht mit vielen 
der Geladenen; bei den weniger zahlreich bejuchten Seiten werden 
an jeden Einzelnen Worte gerichtet. Sie geht dabei mit Teilnahme 
in Jamilienverhältnifie ein und jagt immer etwas Verbindliches. 
Die Angejprochenen wiljen Ddieje Liebenswürdigfeit des Herzens 
zu jchäßen und jehr qut von den gebräuchlichen banalen Nedens- 
arten zu unterjcheiden. Ausländer bewundern ihr elegantes 
sranzöfisch und ihr geläufiges Englifch. Sie ijt feine Königin 
der Mode, da Sie die ihr zur DBerfügung stehenden Mittel 
den Notleivenden zumwendet; aber ihr Stleid it gejchmacvoll 
und gediegen, jie überjchüttet ihre Gäfte mit dem Feuer 
der prachtvolliten Edeljteine. Die Königin tft immer be- 
jtrebt, Abwechjelung in die Unterhaltung der Gejellichaft zu 
bringen. Durch Aufführung lebender Bilder und dramatijcher 
Scenen jucht fie den Sinn für das Schöne zu weden. Sn 
fleineren Abendgejellichaften wünfjcht fie eine ungezwungene Aus- 
prache über die Tagesfragen, über Neijen, Kunft und LVitteratur. 

Die Fejte der höchiten Staatsdiener genießen die Ehre, von 
dem Königspaare bejucht zu werden. Striegsminijter Graf von 
‚sabrice wurde nach 1866 mit Wahrnehmung der Nepräjentationg- 
pflichten der Staatsregierung betraut. In den Näumen des 
Minifterhotels auf der Seeftraße verfammelte er um den fächjiichen 
Hof und feine erlauchten Gäjte die Dresdner erjte Gejellichaft 
mit ihrer Fremdenfolonte, Vertreter der Wiffenschaft und der Kunft, 
des Geijtes und der Schönheit zu Bällen, Nouts, Koftümfelten 
und Theatervorjtellungen. Die hervorragende Berjönlichkeit des 
Wirtes und die Liebenswürdigfeit feiner Gemahlin waren bis 
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weit über die Grenzen des Sachjenlandes befannt. Nach dem 
Tode des Grafen zabrice 1891 gingen die Pflichten der gejell- 
Ichaftlichen Nepräjentation auf den Münijter des Innern von 
Mesich über, und er, jowie rau von Mesich erfüllen jte in 
gleich vortrefflicher Weile wie ihre VBorgänger. 

Bon Interefje für Kunft und Willenichaft erfüllt, nimmt 
die Königin an allen geijtigen Bejtrebungen lebhaftejten Anteil. 
Die Kunjtinjtitute, Kunftfammlungen und Ausjtellungen, welche 
in neuerer Heit einen jo mächtigen Aufjchwung nahmen, haben 
in ihr eine Freundin und Gönnerin. Unter ausgezeichneter 
Leitung gehören die Hoftheater zu den eriten Bühnen der Welt. 

Strehlen blieb der bevorzugte Wohnji des Königspaares. 
Sowie die Sonne Anfang April anfängt, ihre belebende Wirkung 
zu äußern, wird die wohnliche Billa bezogen, welche im Laufe 
der Sabre fortgejegt vergrößert und verichönert worden ijt und 
jegt einen jtattlichen Beitt daritellt. König und Königin wohnen 
nebeneinander im eriten Stod. Im Erdgejchoß befinden fich 
die Gejellichaftsräume Cs it nicht aufzuzählen, was in den 
Zimmern jich an hübjchen, prächtigen, zierlichen und interejjanten 
Gegenitänden befindet. Schöne Bilder, prachtvolle Blumen, 
‚samitlienandenfen und Meijeerinnerungen reihen ich aneinander. 
Die freundliche Ausficht in den Garten, die durch die Fenjter 
ungehindert. hereinitrahlende Frühlingsjonne, das hell Lodernde 
Kaminfeuer an herbitlichen Tagen erhöhen den Zauber der reichen 
und gejchmaefvollen Einrichtung. 

Bom Dienjte wohnen nur die Hofdamen und ein Adjutant 
in Streblen. Die Hauptmabhlzeit führt den Kleinen Streis zu- 


jammen. Sie wird nicht länger ausgedehnt, als es Die vier 
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Gänge, die zur Hausordnung gehören, erfordern. Der Berfehr 
ilt ein ungezwungener. Der König führt im wejentlichen Die 
Unterhaltung; er liebt nicht langweilige Leute, noch weniger aber 
jolche, welche die SKionverjation an jich reifen wollen. Cr be- 
berricht alle Gejprächsgegenitände, hat jedes Buch von Bedeutung 
gelefen und ich dejlen Inhalt in jein vorzügliches Gedächtnis 
eingeprägt. Er bejist die Gabe, mit jedermann den rechten Ton 
zu treffen, mit dem Beamten wie mit dem Slünjtler, mit der 
Veltdame wie mit dem jungen Mädchen. Dabet tritt jtets Die 
wohlwollendite Herzensfreundlichfeit hervor und eine Ungezwungen- 
heit, welche jedoch nie die von ihm eingenommene hohe Stellung 
zu vergejlen erlaubt. 

Mehrere Stunden nach Tijch werden im Garten zugebracht, 
der jich im Laufe der Jahre bei jorgfältigiter Pflege herrlich ent- 
wicelt hat. An der Nordojtecfe desjelben jtehen zwei Eichen, Die 
König und Königin als Eicheln in die Erde legten und die zu 
itattlichen Bäumen heranwuchien. 

Zu Oftern veranjtaltet die Königin für die Kinder ihr näher 
befannter Familien und für die Yöglinge des Fojephinenitiftes 
Gierfuchen. Am Schluffe des Fejtes wird Chofolade gejpendet. 
Die Kinder, die wie Orgelpfeifen aufmarjchierten, jtrahlen über 
die unerjchöpfliche Luft der hohen Hausfrau am Geben und 
Erfreuen. 

König und Königin haben große Freude an Hunden; mehrere 
Diejer treuen Gefährten find jtets in ihrer Nähe. 

Königs Geburtstag, am 23. April, wird in Strehlen gefeiert; 
im ganzen Sachienlande wird er als Fejttag begangen. Die 
Mufifchöre der drei Dresdner Negimenter, deren Chef der König 
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iit, bringen eine Morgenmufif. Den Hauptteil der eier bildet 
die Parade über Die verjtärfte Dresdner Garnijon auf dem 
Alaunplage. Die Königin wohnt ihr zu Wagen bei. Die zu 
einem Bolfsfeite gewordene Barade ijt ein hervorragend jchönes 
militärijches Schaufpiel. Der eng umschlojjene lab, die präch- 
tigen, glänzenden Truppen, der bewaldete Hintergrund mit der 
ichlofähnlichen, im Flaggenjchmucde prangenden Schütenfajerne 
geben ein heiteres und belebtes Bild. In den lebten Jahren 
überrajchte meilt der Kater das Königspaar mit jeinen perjön- 
lichen Glüchwünfchen. ES findet Zamilientafel jtatt, und abends 
beehren die hohen SHerrichaften Die bei dem repräjentierenden 
Minijter verfammelte zahlreiche Gejellichaft mit ihrer Gegenwart. 

Wenn die Sonne beginnt, ihre goldenen Strahlen heißer in 
das Elbthal zu jenden, begab fi) das Königspaar bis etwa zum 
Sabre 1884 auf fürzere Zeit nach dem dann noch in srühlings- 
ichmuct gefleideten Nehefeld. Im Erzgebirge, im oberen Thale 
der Wilden Weiheri, dicht an der böhmischen Grenze liegt das 
freundliche Jagdhaus. Man erreicht eS nach furzer Zeit auf der 
von dem Gijenbahnhaltepunfte Hermsdorf dahin führenden guten 
Straße. Wo dieje, der „Hemmjchuh“, zu fallen beginnt, öffnet 
fich der Wald, und unten am Hange der jenjeitigen Ihalvand 
fiegt, ein echtes Gebirgsbild, das erfergejchmücte Jagdhaus und 
daneben, an die Bergfirchen des Südens erinnernd, die Fleine 
Kapelle mit ihrem Holztürmchen. Den Hintergrund bildet der 
dunkle, mächtige, jchier endlos fich dehnende Nadelwald. Er 
überragt und bejchattet Haus und Stapelle, grüßt in die Senjter 
hinein, fein Naujchen nur unterbricht die Stille des Thales. Bor 


dem Haufe breitet ich, erjt zur Ihaljohle fich jenfend, dann 
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wieder bis zum Waldrande jich hebend, die grüne Ihalmulde, 
durch die mit der flüchtigen Schnelle der Jugend die forellen- 
reiche Weiperiß fließt. In der Mulde liegen an dem Landwege, 
der den Bach begleitet, einzelne jchlichte, aber freundliche Häufer, 
hier ein Fleines Bauerngeböft, dort die jchmucke Oberförfterei, 
da eine Flappernde Schneivemühle Ienjeit der Wiejenhänge, 
thalauf und thalab, tft des Bildes Umrahmung und der Berge 
‚Steönung Der jtille, weite, wunderbare Gebirgswald. om ge- 
räumigen Borplabe des Jagdhaujes ähnelt der Ausblict dem- 
jenigen in das Wiejenthal eines Hochgebirges. Dem FJagdhaufe, 
das außer Erdgejchoß und Dachräumen nur ein Obergejchoß hat, 
drücfen die beiden Erferbauten, die Ziergiebel an den Dachfenitern, 
die gleichmäßig rötliche, dunkle Holzverfleidung fein eigenartiges 
Gepräge auf. Die innere Einrichtung entipricht der Bejtimmung 
des Haujes. Die Zujammenfunfts- und Wohnräume find Elein 
und traulich, eingerichtet zu Fröhlichem Berfammenjein nach den 
Freuden und Anjtrengungen des edlen Waidwerfes, nur gejchmückt 
mit prächtigen Geweihen. Stlein und einfach find auch Die 
Schlafräume Im Ehzimmmer zieht ji um den mächtigen 
Kachelofen die gemütliche Ofenbanf. 

Fat regelmäßig zieht fich jegt Anfang Auguft das Königs- 
paar auf einige Tage nach Nebefeld zurüd, um den Todestag des 
Brinzen Waja am 4. Auguft und den Geburtstag der Königin 
am 5. August in der Stille zu verleben. Da lieben es König 
und Königin, ohne jede Begleitung und nur von Mitgliedern 
der zamilie umgeben zu fein. Auch bei den herbitlichen Sagd- 
aufenthalten des Königs bejucht ihn die Königin und erjcheint 
bei dem an einem der jchönjten Bunfte des Neviers oder in einer 
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grünen Tannenhütte angerichteten Frübftück, um nach demjelben die 
braven, hochgeweihten Hirjche, die der König erlegte, auf der 
Strede in Augenjchein zu nehmen. Leßteres thut fie nur mit 
gewigem Widerjtreben, im Gefühle des Mitleids fir die ihr 
liebe Tierwelt des Waldes. Mitunter wird das Gebirge 
auch in jeinem winterlichen Schmucde aufgejucht. Wenn auf 
dem Nehefelder Nevier das Wild an die Fütterungen „im Kobl- 
gründel“ und „im Hedenfluß“ getreten ift, fährt das Königspaar 
wohl zu dem Oberförfter, um von der zutterhütte aus 
die Hiriche und das Mutterwild zu beobachten. E3 liegt metjt 
tiefer Schnee, und die Zweige der Fichten jenfen fich unter der 
weißen Yajt. ES ijt ein reizendes Bild, welches das jich frei 
bewegende und äjende Hochwild darbietet; und wie jchön ijt dabei 
der friiche, gligernde Winter im Gebirge! 

Das Königspaar hat viele frohe Tage in Nebefeld verlebt, 
einmal fern von verantwortungsreicher Arbeit, in Eleinem Streije, 
als fürjtliche Sommerfrijchler. Bejonders erfrijchten die reine Luft 
und das Fryjtallhelle Waller. Auf dem runden Mittagstijche er- 
Ichienen Die ebirgsforelle und der Hirjchziemer, die Erd- und 
Heivdelbeere, der gebirgijche Zopf und das böhmijche Bier. Die 
Spaziergänge ergaben eine reiche Beute verjchiedenartigjter Wald- 
und Wiejenblumen. Spannend war der Sport des Bilzejuchens, 
und wie qut mundete ein Gericht jelbjtgefundener Not und 
Braunhäuptel, Steinpilze oder Gälchen. Negnete es, und Dies 
joll im Gebirge zuweilen vorfommen, jo verging Die Zeit bei 
Sejellichaftsipielen; einjt wurde gar ein Kuchen jelbjt gebaden, 
der zwar etwas derb ausfiel, aber doch verzehrt wurde. Auch 
hier im fernen Gebirge ift Wohltdun der Königin Jreude. Sie 


ichenfte der Gemeinde, die ihre Toten weit entfernt beerdigen 
mußte, einen Kirchhof und verjanmmelt die Kinder der Gegend zu 
frohen Seiten, bei denen unzählige Butterjemmeln gejtrichen 
werden miüljen. Es jind harmloje einfache Verhältnijje, die in 
der herrlichen Natur das in der hohen Kultur der großen Welt 
ermüpdete Herz erfriichen. 

Der Frühlingsaufenthalt in Nebefeld fam in Wegfall, ala 
1884 König Albert von Herzog Wilhelm von Braunjchweig 
Schloß Sidyllenort mit jämtlichen in Schlefien gelegenen Be- 
fiungen freien Eigentums des Herzogs geerbt hatte*)., Das 
jächfifche Königspaar nimmt jest alljährlich im Frühling und 
Herbit in Sibyllenort einen längeren Aufenthalt. 

In dem alten Fürjtentum Ols, unweit Breslau, liegt Schloß 
Sihyllenort; an den Park jchließt jich die Ortichaft gleichen 
Namens an, ein Dorf mit schlichten Bauerngehöften und einzelnen 
freundlichen Landhäujern. Das Schloß it im Tudorjtile mit 
vorwiegend flachem, mit Zinnen gefröntem Dache erbaut. An 
den Mittelbau, der mit jeinen beiden Ecktürmen und einem 
Hohen Ausjichtsturme am meijten ins Auge fällt, gliedern jich 
die übrigen an vielen Eden turmartig gejtalteten Gebäudeteile 
gruppenweije an. Das Ganze aber, wenn auch von verjchiedenen 
Größenverhältnijien in jeinen einzelnen Teilen, bildet ein ein- 
heitliches großartiges Bauwerk. Das Innere ijt in gejchmacd- 
voller Art eingerichtet worden, die Königin namentlich hat mit 
hohem Kunftjinn zahlreiche VBerjchönerungen angeordnet. DBe- 
jonderen Weiz verleiht dem Schlofje jeine Lage in einer 


*), Näheres in: „König Albert und das edle Waidiverf.“ 


— 140 °— 


anmutigen Gegend. Auf allen Seiten ijt e8 von prächtigen 
Garten- und Warfanlagen umgeben, welche meijt unauf- 
fällig in den äußeren Barf übergehen, wo ich ausgedehnte 
Wiejenflächen, von Baunigruppen und einzelnen Bäumen, meijt 
mächtigen Eichen, Ddurchjegt, Fleinere und größere Yaub- und 
Kadelholzbeitände aneinanderreihen. Als hervorragend jchön 
ilt die Gegend djtlich vom Schlofje zu bezeichnen, die von dem 
meiit ichmalen, stellenweile aber auch jehr breiten Schloß- 
teiche, dejjen Wafjerfläche Schwäne und vjtfriejtiche Locdenten 
beleben, durchzogen wird. 

Sn der Negel in den erjten Tagen des Monats Mat bezieht 
das Königspaar Schloß Sibyllenort. Die Natur hat ihr Früh- 
lingsfleid angelegt und Menjchenhand alles aufgeboten, um den 
föniglichen Wohnfis in Blumen- und Blütenpracht erjcheinen zu 
laffen. Wenn König und Königin es wohl wiljen, daß wahres 
Glück unabhängig von irdischen Gütern it, jo erfreuen te jtch 
doch ihres weiten eigenen Bejiges und der Möglichkeit, ich und 
anderen Dort Lebensgenuß zu bereiten. Die Königin nimmt als 
Großgrundbejiserin an allem regen Anteil, namentlich an dem 
Wohle ihrer Gutsangehörigen, an dem Befinden der Kotleidenden 
in der ganzen Umgegend, für die jie eine hilfsbereite Wohl- 
thäterin wurde. 

Die hohen Herrichaften gejtalten Sibyllenort zu einer Stätte 
geijtvoller und fröhlicher Gejelligfeit. ES waltet die größte Gajt- 
freundjchaft für die Gutsbefiger der Nachbarichaft, für die hohen 
Beamten der Provinz und die Offiziere der benachbarten Garni- 
jonen. Häufig fommt auf längere Zeit fürjtlicher Bejuch. Es 
fann feinen angenehmeren Hof, fein liebenswürdigeres ‚Fürjten- 
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paar geben. Die jchönen Frühlingstage werden möglichit im 
sreien verbracht. Promenaden zu Fuß oder zu Wagen wechjeln 
mit Kahnfahrten. Der Gejang der Nachtigallen, der Duft zahl- 
(ojer Maiblümchen in den frijch belaubten Gehölzen, das Leben 
und Treiben des zahlreichen Wildes entzücten den Naturfreund. 
Anfang oder Mitte Juni fehren König und Königin in die . 
beimatliche Nejtdenz zurüd. Der König piricht in Sibyllenort 
während des srühjahrs auf Nehböde; die Herbitjagden finden 
meilt Ende Dftober jtatt; dazu werden zahlreiche Gäjte ge- 
laden. Am Abend find diefe an der füniglichen Tafel und in 
dem darauffolgenden Gercle um das Klönigspaar verfammelt, 
denn auch die Königin fommt dann auf kürzere Zeit nach ihrem 
ichlefiichen Schlojfe. 

Seit im Juni 1765 die Kurfürjtin-Mlutter für jich und 
den jungen Surfüriten Friedrich Auguft Billnig zum „Sommer= 
sejour” wählte, ijt diejes der Sommerjtt des fächitichen Königs- 
Haujes geblieben. Das in reizender Gegend, am Fuße des Pors- 
berges, dicht an der Elbe gelegene Schloß ijt in chinejtjch-bizarrem 
Stile erbaut. Berg und Wafjerpalais find durch einen weiten, 
mit hoher Fontäne und ausgedehnten Blumenanlagen gejchmütckten 
Hof getrennt und nach Dften durch das nach dem Brande von 
1818 erbaute jogenannte neue Schloß verbunden. 

König und Königin bewohnen von Ende Juni bis Anfang 
September den wejtlichen Slügel des Bergpalais, der noch heute 
den Namen „Kaijerflügel“ trägt, weil er während der Billniger 
Konvention 1791 Saifer Leopold IT. beherbergte. Der große 
Salon der Königin und ein Ffleiner Ehjaal befinden fich im 
Mittelbau des Bergpalats. Der große Speifefaal im neuen 
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Schloß mit Oberlicht, welches durch eine auf Säulen ruhende 
Stuppel einfällt, ift mit zsresfen von Vogel von Bogelitein, 
die anjtopende Flucht von Zimmern mit Anfichten italienischer 
Städte von Canaletto gejchmüct. Die beiden Flügel des neuen 
Schlojjes enthalten die Stapelle und zahlreiche Wohnungen des 
Hofitaates. Das von König Sohann bewohnte Wafjerpalais 
wird jeßt zu Fremdenquartieren benußt. 

Dieje eigenartigen und Doch Fürjtlichen Baulichfeiten find 
von ausgedehnten Gartenanlagen umgeben, welche den Charakter 
verjchiedener Zeiten tragen. Der nach Dresden zu liegende Teil 
enthält die von vielfachen Stajtanienalleen bejchattete Matllebahn 
und zahlreiche Charmillen. Ziwijchen dem Bergpalais und dem 
nahen Höhenzuge wurden Gärten im englischen Gejchmac mit 
prachtvollen Baumgruppen, grünen Najenflächen und Wajjerläufen 
angelegt. Bor der neuerbauten Orangerie entjtand unter dem 
bejonderen Schuße des Königs eine Anpflanzung jeltener jchöner 
Eoniferen, während der große Hof die uralten, aus dem Dresdner 
Zwinger hierher überführten Orangenbäume aufnahm und Der 
Blumen: und Teppichpflanzenfultur gewidmet wurde. 

Iroß aller diejfer Schönheiten liebt die Slönigin von 
ihren Wohnfigen Billnig am wenigjten, weil e3 gerade für einen 
Sommeraufenthalt einer Hauptjache entbehrt: reiner, friicher 
Luft. Im Elbthale, am Sidfuße der Höhen gelegen, von hoben 
Baumgruppen umjchloffen, weht hier nicht der friiche Hauch der 
Berge und Wälder, Das Billniger Leben verläuft ziemlich 
gleichmäßig. Der Hof verfammelt fich um eine der erjten Nach- 
mittagsjtunden zur gemeinjamen Hauptmahlzeit. Nach derjelben 
wird längere Zeit Luftfegel geipielt. Hierin ijt der Sönig 
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Meifter, wie in allen „zertigkeiten, welche eine jichere Hand 
und ein jcharfes Auge erfordern. Auch die Königin wirft mit 
Sicherheit „das Kreuz“. Häufig werden nachmittags Aus- 
flüge zu Wagen nach einen Der vielen jchönen Wunfte Der 
näheren Umgebung unternommen. Zur Abendmahlzeit, die im 
Salon der Slönigin eingenommen wird, findet jtch alles wieder zu- 
jammen. Handarbeiten bejchäftigen die Damen, während der König 
die Unterhaltung führt. Ein oder der andere jchöne Sommer- 
abend wird auf der Nuine, auf der Helfenberger Wrejje oder 
auf der Injel verlebt, wobei zum Überjegen über die Elbe wohl 
noch einmal die an der Treppe des Wafjerpalais auf dem Strome 
Ichaufelnden alten, prächtigen Gondeln Berwendung finden. 
Bom Suli an bis zu den Truppenmandvern Ende Auguft, 
in der Hirjchfeift, jagt der König auf Hochwild im Erzgebirge, 
um Iharandter Walde, in der Sächjiichen Schweiz oder auf Der 
Dresdner Heide. Die legten September- und erjten Oftobertage 
it der König Gaft des Satjers Franz Sojeph bet den Jagden 
in den Alpen. Die Königin nimmt zeitweile an dem Nehefelder 
Aufenthalte teil, fommt auch zuweilen zum Sagdmahle nach 
Schandau, nachdem jie wohl auch gelegentlich eine Wanderung 
durch einen Teil der jchönen Sächlischen Schweiz unternommen 
hat. Dann ertönt Mufif, die Elbufer erglänzen abends in heller 
Beleuchtung, und das Fleine Städtchen am Elbitrome, auf welches 
der Lilienjtein und der große Winterberg herabjchauen, thut alles, 
um jeinem Königspaare einen angenehmen Aufenthalt zu bieten. 
Bon Mitte Oftober an führen meijt ein oder zwei mehr- 
tägige Aufenthalte den König nach Wermspdorf; der November 
bringt die Morigburger Tiergarten- und Holzjagden. Auch nach) 
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diefen beiden herrlichen Sagdjchlöflern folgt die Königin häufig 
ihrem hohen Gemahl. 

König Albert befahl bald nach jeinem Negierungsantritt, 
das alte, traute, von Kurfürjt Sohann Georg TI. erbaute Jagd- 
ichloß Wermsdorf umzubauen und mit einer dem Jagdaufent- 
halt entjprechenden Einrichtung auszuitatten. Bereits im Herbit 
des Jahres 1874 war der Umbau fertig; vom 14. bis 24. Df- 
tober desjelben Jahres bewohnte der König das Schloß erit- 
malig. 

Wermsdorf iit während der Jagden der Sit echten Säger- 
lebens. Das ehrwirrdige Schloß mit feinen dicken Mauern bietet 
dem hoben Jagdheren und jeinen Gäjten ein geräumiges Unter- 
fommen. An falten, vegnerischen Herbittagen jind alle Räume gut 
duchwärmt. Sit die Königin ınit in Wermsdorf, jo waltet jte, nach- 
dem die Sagdgejellichaft aufgebrochen tit, in fürjtlicher Neilde in den 
zahlreichen Anjtalten chriftlicher Nächjtenliebe des Ortes, im der 
Landes-Heil- und PBflegeanjtalt. Sie erfreut zuweilen die Sagd- 
gejelljchaft durch ihr Erjcheinen bei dem an einer jchönen Stelle 
des Waldes gereichten Frühjtüd, fommt aber regelmäßig zum 
Sagdmahle Diejes wird in dem gejchmacdvoll ausgeltatteten 
Mittelfaale des Schlofjes aufgetragen, dejjen Wände alte Bilder 
früherer jächjiicher Herrfcher und prächtige Geweihe zieren, dejjen 
"Decfenfries aber mit einem bildlich dargejtellten Fagdzuge aus 
dem 17. Jahrhundert gejchmückt ijt. Nach der Tafel bleibt 
die Gejellichaft meift noch bis Mitternacht beijammen. Der 
König jpielt mit einer Anzahl Herren das alte Zägerjpiel „OGrob- 
aus“; am Tijche der Königin herricht lebhafte Unterhaltung. 

Ganz anders ijt der Charakter des Morisburger Schlojjes, 


welches jich mächtig über die waldige, teichreiche Gegend erhebt 
und in jeinen inneren Räumen zahlloje, an die Wracht Friiherer 
Sahrhunderte erinnernde Gegenitände birgt. Die Sagdtafel wird 
in dem durch zwei Etagen reichenden weißen Brunkjaale gerichtet, 
deffen Wände 72 auf fimnjtlich aus Holz geformten Hirichköpfen 
befindliche natürliche Geweibe jchmücden, feines unter 24, einzelne 
von 32, 36 bis zu 50 Enden. Wunderbare, unjchägbare, jäintlich 
von Meijterhand gearbeitete ITrinfgefüße zieren die in hellem 
Sterzenglanze erjtrahlende Tafel. Auf der Morigburg it mancher 
Tropfen aus den fojtbaren Trinf- und Willfommenpofalen ge- 
trunfen worden. Der Hauptpofal aber, der jeit den ältejten 
Heiten zum Willfonmentrinfen vorzugsweile in Gebrauch ge- 
nommen wurde und im welchen noch heutigen Tages jedem das 
Schloß Meorikburg zum eriten Male bejuchenden Gajte unjeres 
Königshaujes der übliche Willflommentrunf gereicht wird, ift von 
der Natur jelbjt geformt. Die auf der rechten Stange eines 
prachtvollen Hirjchgeweibes von 36 Enden befindliche Srone 
bildet einen natürlichen Becher, dejjen zaciger Rand das Trinfen 
erichwert und, joll der Wein nicht verjchüttet werden, es nur auf 
eine bejonders gejchictte Weile gejchehen läßt. Diejer natitrliche 
Vokal wird in den über das Willfommentrinfen geführten Ne- 
giitern „Das Geweih“ oder „die Hirschitange“ genannt. Dieje 
Negijter, in die jeder Saft des Jagdichlofjes, dem die Ehre 
zu teil wurde, einen oder mehrere Willfommen leeren zu Dürfen, 
jeinen Namen einzutragen gehalten war, gewähren mit den ver- 
ichiedenen Gedenfjprüchen und anderen Angaben, welche jie ent- 
halten, ein anjchauliches Bild früherer Zeiten. Seit Wltte des 


18. Sahrgunderts wurde beim Willfommentrinfen nur der Name 
Königin Sarola. 10 


— 146 — 


eingetragen und eine Beurteilung, wie das Trinfen gejcheben, 
durch den hohen Jagdheren. Die Königin leerte das Geweih 
am 13. Juli 1853 und trug hierauf ihren Itamen in das Will 
fommenbuch ein. König sriedrich) August jchrieb als Zenjur 
darunter: „Der Neuvermählten iit man Nachjtcht chuldig“. — 
Die Königin liebt Morisburg und nimmt öfter dort einen mehr- 
wöchigen Aufenthalt. 

Die legten vier Monate des Jahres bewohnen König und 
Königin wieder Strehlen, die Heimjtätte gemütlichen Lebens. 
Hier begehen jte auch das Weibhnachtsfeit, joweit jte es nicht im 
Streife der zamilie des PBrinzen Georg feiern. 

Sahraus, jahrein treten manche Pflichten gleichmäßig und 
gewilfermaßen unerbittlich an die hohe Frau heran. Biele Au- 
dienzen jind zu erteilen, die Yeit des Starnevals bringt außer 
manchen im Dienjte der Wohlthätigkeit veranftalteten seiten Die 
Subjfriptionsbälle im Neuftädter Hoftheater, welche jich große 
Berdienite um das gejellige Leben der Nejidenz erivorben haben. 
Das Königspaar bejucht alljährlich den zeitplag der Bogen- 
ichügengejellichaft, das Dresdner Bolfsfeit, wo es, von Abge- 
oroneten der Schügengejellichaft ehrfurchtsvoll empfangen, einige 
Zeit am Schieken teilnimmt und mehrere Schaubuden bejucht. 
sn der jchönen Jahreszeit beanjpruchen ferner das Großegarten- 
fejt des NAlbertvereins, der Korjo des Dresdner Neitvereins, 
die Nennen in Dresden und Leipzig, die Schlußmandver der 
Armee, Veranitaltungen der verschiedenen Arten des Sports und 
zahlreiche Ausjtellungen die Anwesenheit der Königin. 

Sn den Wintermonaten nimmt die Königin Gelegenheit, jo 
viel es ihre Gejundheit noch zuläßt, die gemeinnügigen Anftalten 


rar 


Dresdens eingehend zu bejichtigen: Stadtkranfenhaus, Sinder- 
hoypital, Siechenhaus, |tädtijches Berjorghaus, Hohenthaliche Ver- 
jorganjtalt, Bürgerhojpital, Ayl für Sieche, Findelhaus, Magda- 
lenenjtift. Mit Djtern fommt die Zeit der Schulprüfungen, denen 
die Königin in Bürger- und Bezirksjchulen, im Frauenjchuß, 
Lehrerinnenjeminar, Beltalozziitift, Carolahaus, in den katholischen 
Schulen und der jtädtiichen höheren Töchterjchule oft beiwohnt. 
Bejonders Liegt ihr das Sojephiniiche Mäpdchenftift am Herzen. 
Bei der Fürjorge für dasjelde jtand ihr Gräfin Pauline Nay- 
hauß-Cormons lange Jahre treu zur Seite. Überhaupt befünr- 
det Die Königin ein reges Snterejje fiir das gejamte Gebiet der 
Sugenderziehung, wie jte ja Durch ihr leuchtendes Vorbild felbit 


jederzeit eine Erzieherin ihres VBolfes im beiten Sinne aeiwelen ift. 
\ ( Z 7 c 


Wohlthäfinkeif. 


Die Königin bejist den erniten Geijt des Bflichtgefühls 
und Die wertvolle Treue im Stleinen. Als größter Lohn Für 
alles Thun und Schaffen erjcheint ihr das Bewußtjein, ihre 
Tflicht erfüllt zu haben. Die Anfprüche, welche an jte in ihrer 
hohen Stellung herantreten, find groß, und vieles, was Dem 
‚sernjtehenden als glänzendes Vergnügen erjcheint, tjt die Er- 
füllung nicht leichter Pflichten. Bei dem Durjt nach Geld und 
dem Drang nach Wohlleben, bei der Meikachtung des Guten 
von jeiten der Menge findet das Speale jchiwer PBlab, um jeine 
slügel zu entfalten. Irogdem greift die Königin in das Leben 


ein; jie erhebt das Banner, unter dem fich die Befleren jammeln 
10* 
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jollen. Sie nimmt den Kampf auf gegen die Gleichgiltigfeit, 
gegen den Eleinlichen, genußjüchtigen Egoismus unferes Zeitalters. 
Sie jucht vorurteilslos zu jein, wenn Neid und Selbitjucht ihr 
Wejen treiben, wenn dienjtfertiger Slatjch jich ihr nähert. Sie 
findet noch Männer und rauen, welche nicht für jich Vorteile 
erlangen wollen, jondern ihr Verdienjt darin juchen, anderen 
zu nüßen. Sie weiß den Chrgeiz und Die Citelfeit zum 
Dienft für die gute Sache heranzuziehen. Die Königin it ihr 
eigener Minijter. Sie beratichlagt mit Stlugheit, Bejtimmtheit 
und Umficht. Ihre Pläne für das Wohl der Meenjchheit jind 
jo mannigfaltig, daß deren Ausführung fait über ihre Kräfte gebt. 


4m 


Die deutiche Kaijerin Augujta wohnte dem zweiten Wer- 
bandstage der deutjchen Frauen-Hilfs- und flegevereine unter 
dem roten Streuz bei, welcher vom 25. bis 27. April 1878 ab- 
gehalten wurde, und jagte in der VBerjammlung: „Sm Namen 
der Frauenvereine Deutjchlands, deren Vertreter hier verjammelt 
find, danfe ich Ihrer Majejtät der Königin von Sachjen für ihre 
gütige Einladung nach Dresden und für das jchöne Vorbild der 
Wohlthätigkeit, das jte uns gewährt.“ 

Auch nach der Thronbeiteigung war die Königin Bräjidentin 
des Albertvereins geblieben und förderte unausgejegt Dejjen 
weitere Entwicklung. In Frau Anna von Menjch, verw. Freifrau 
von Haufen, geb. von Ammon, hatte jie eine zuverläfjtge Stell- 
vertreterin. Nach der Niückfehr des Friedens fand zunächit Die 
Trennung der für den Krieg geichlojienen Verbindung des Albert- 
verein mit dem internationalen Männerverein jtatt. In der 
Würzburger Stonferenz 1871 trat der Albertverein dem Verbande 


der Deutjchen Frauenvereine bei. Zu dem Garolabauje, einem 
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vereinigten Mutter- und Stranfenhaufe, wurde 1876 der Grund- 
jtein gelegt und Dasjelbe 1878 eingeweiht. Sranfenjtationen 
entitanden im Lande, zahlreiche Zweigvereine bildeten fich, Die 
deutjche Deilitätte zu Loichwig wurde übernommen. Der Berein 
entwickelte rege Ihätigfeitt bet Ausbruch der Cholera 1873 und 
entjandte Albertinerinnen nach Numänien und der QTürfer im 
Kriege 1877/78. Seit mehreren Jahren ift durch ihn auch die 
Beauffichtigung der Hiehfinder in Dresden übernommen worden, 
um namentlich Die geiitige und jittliche Heranbildung derjelben 
zu überwachen. Albertinerinnen finden jich, mit jorgjamer Liebe 
pflegend, an den Lagerjtätten der Stranfen überall im Lande. 

Die Königin führt die Oberleitung im Zentralausjchuß der 
obererzgebirgifchen und vogtländiichen Srauenvereine, welche der 
in den Natur und Erwerbsverhältnijien diejer Yandesteile be- 
gründeten Unzulänglichfeit der öffentlichen Armenpflege durch 
freie Wohlthätigfeit ergänzend nachbelfen. 

Der Frauen- und der Sohannesverein zu Dresden, der 
Sächjtiche Beitalozziverein, das Dienjtbotenheim, der Stinvder- 
beichäftigungsverein zu Neu- und Antonjtadt und die Näbjchule 
in Leubnig jtehen unter dem Wroteftorate der Königin. 

Der Frauenverein macht jich die Speilung altersichwacher, 
franfer Armer, jowie die Wöchnerinnenpflege zur Pflicht, er 
unterhält fünf Kinderbewahranftalten und drei Krippen. 

Der Sohannesverein umfaßt vier früher von der Königin 
gegründete Vereine. Sein Nähmajchinenerwerbverein ijt für den 
Zwec gegründet worden, hilfsbedürftigen srauen, welche einer 
jolchen Wohlthat würdig find, die Anjchaffung einer Nähmajchine 
zu erleichtern und fie durch Unterricht im Gebrauche derjelben 
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erwerbsfähig zu machen. Sein Daheim für Arbeiterinnen ge= 
währt jungen Mädchen, die ein Unterfommen bei Angehörigen 
nicht finden, gegen ein geringes Entgelt Wohnung, Kojt und 
Beaufjichtigung durch eine Hausmutter. Seine Vermittlungsitelle 
für den Berfauf weiblicher Arbeiten bejorgt den fommijlariichen 
Bertrieb weiblicher Arbeiten und Die Lieferung jolcher auf Be- 
jtellung. Sein ffrauenverein für Die zunächit der Stadt Dresden 
gelegenen Ortjchaften bezweckt die Unterjtügung der Hausarmen, 
die Begründung und Erhaltung von Kinderbewahranitalten, die 
Pilege hilfsbedürftiger, verheirateter Wöchnerinnen, die Speifung 
familienlojer oder jonjt bedürftiger Stranfer. Um ein Beijpiel 
zu geben, wie dem Mangel an Eleinen Wohnungen abzubelfen 
wäre, hat der Gejamt-Sohannesverein jechs Däufer erbaut, welche 
von 144 samilien bewohnt werden. 

Der Sächjtiche Beitalozziverein macht jich die Unterjtügung 
und Berjorgung bilfsbedürftiger Witwen und Waijen vater- 
(ändifcher Lehrer zur Aufgabe. Im Dienjtbotenheim wird be- 
dürftigen und unbejcholtenen weiblichen Dienitboten Dresdens, 
welche das 60. Lebensjahr überjchritten haben, freie Wohnung, 
Beköitigung und Behandlung in Krankheitsfällen gewährt. 

Es ijt jelbitverjtändlich, daß die Königin den beiden fatho- 
(tichen Vereinen Dresdens nahe jteht, dem Verein der heiligen 
Elijabeth, der Ziverfe religiöjer Erbauung und der Armenpflege 
verfolgt, und dem VBincentiusverein, welcher den Beruf hat, neben 
der Linderung der leiblichen Not katholischer Glaubensgenojjen 
vorzüglich das religiös-fittliche Gefühl der Armen zu fördern, 
beionders aber Für chriftliche Erziehung armer Kinder zu jorgen. 


‚sortgejeßt wendet die Königin ihre Gunjt dem Dresdner 
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Hilfsverein zu. Diejer jucht verarmmten, der Unterjtügung würdigen 
‚samilien, Witwen und Waijen wieder aufzuhelfen. Der Verein 
bejitst eine Anjtalt, deren Ziveck ift, eriwerbsbedürftigen Näherinnen 
und Strieferinnen Arbeit zu verjchaffen und Beitellungen auf 
weibliche Arbeiten, hauptjächlich Wäjche, zu billigen retien 
auszuführen. 

Die Königin hat drei Bolfsfüchen errichten lafjen, in Dres= 
den, Friedrichitraße und YLöhnigitraße, und in Löbtau, in denen 
gegen geringe Bezahlung fräftiges Mlittagelien verabreicht wird. 
Shre legte Schöpfung und ihr Eigentum ift das Sächitiche 
Krüppelheim zu Trachenberge, eine Erziehungs- und Bildungs- 
anftalt für früppelhafte, jonjt aber förperlich und geijtig gejunde, 
jchulpflichtige Kinder. 

Der Garolaverein zu Leipzig unterhält eine höhere Fach- 
und weibliche Gewerbejchule. Dieje gliedert fich in eine höhere 
sachichule, ein Seminar für Handarbeitslehrerinnen, eine weib- 
fiche Gewerbejchule, eine Haushaltungsichule, eine Abendjchule 
für unbemittelte rauen und eine Abend-Koch- und Haushal- 
tungsjchule. Nach dem Miufter der Leipziger gründete Die 
Königin in Schwarzenberg die LDbererzgebirgiiche Fach- und 
Haushaltungsjchule. Dieje zerfällt in eine Srauen-, eine Abend- 
und eine Hausbaltungsichule. 

Eigentum der Königin find ferner: das Amalienhaus mit 
Bolfsfüche und Kinderbewahranitalt, das Gujtavheim in Nieder- 
poyrig zur Verjorgung alter gebrechlicher Berjonen und die Ne- 
convalescentenjtation zu Willnig, wo in der Sommerszeit 
eine Anzahl arme rauen und Mädchen, welche nach ärzt- 


lichem Nate reine Luft und gute Nahrung genießen jollen, 


verpflegt werden. Außerhalb Sachjens jind mildthätige Stiftungen 
der Königin das Krankenhaus zu Guttentag und das Stinder- 
heim zu Langemwieje, beide auf den jchlefiichen Beltgungen des 
Königs, das Louifenhaus zu Wloraweß und das zu Manns 
heim. 

Dieje der Wohlthätigfeit gewidmeten Anjtalten find es aber 
nicht allein, welche die Fürjorge der Königin in Anjpruch 
nehmen, Ddieje erjtreckt jich außerdem noch auf alle Werfe der 
chrijtlichen Nächitenliebe, welche in ihrem Bereiche entjtehen und 
gedeihen und deren jte jtch mit Nat und That annimmt. Einen - 
unverhältnismäßig großen Teil ihrer Einnahmen wendet Die 
Königin ihnen zu, und Bazare, Ausjtellungen, Stonzerte, Theater- 
vorjtellungen, Bälle, Zotterieen zu wohlthätigen Zwecen erfordern 
vielfach ihre Anmwejenbeit und perjönliche Beterligung. 

Die anjtrengendite Ihätigfeit wird der füniglichen Wobl- 
thäterin aber durch das Weihnachtsfeit auferlegt, wenn der alte 
Striezelmarft, der jeit Sahrhunderten feine luftigen Bretterbuden 
aufbaut, jich mit allem jchmückt, was ein Sindesherz erfreut. 
Da wird die Königin zum Chriftfind, das an viele Ihüren 
pocht und jeine freundlichen Lichter anzündet. Es it Weihnachten! 
Denfet der Kinder! Denfet der Armen! Die Yandesmutter hat 
viele Kinder, viele Arne. 

Schon Nionate vor dem Seite beginnt Die Königin, für 
dasjelbe zu jammeln und zu arbeiten. Sie jucht viele 
Dresdner Gejchäfte auf und bewirkt Cinfäufe Sie vrönet 
an und arbeitet jelbit. „Wie viele Frauenhempen fünnen aus 
einem Ballen Leinwand bergejtellt werden?“ fragte fie einit 


eine in solchen Suchen wohlerfabrene Dame, und als Diele 
! 
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die Zahl angab, eriwiderte die Königin cherzend: „Sehen 
Sie, dann bin ich doch iparfamer als Sie; ich habe reichlich 
eing mehr herausgejchnitten.“ Auf die Bemerkung, daß unaus- 
gejeßtes Häfeln gejundheitsjchädlich jein fünnte, entgegnete die 
Königin: „Sie glauben aber auch nicht, was alles noch bis 
Weihnachten fertig werden muß; Sie wifjen gar nicht, wie viele 
meiner lieben alten Meütterchen auf eine Stleinigfeit don mir 
rechnen.“ 

Die Königin it Meijterin im Cinfochen von Früchten. 
Auf einem gedecten Tijch stehen die Kafjerolle auf Spiritus- 
flammen. Im ihnen werden die Früchte zu Mus verrührt. Als 
der König einjt jpät von der Jagd fommend in das noch heil 
erleuchtete Zimmer trat, äußerte er, es jet ihm noch nie eine 
jo hübjche Herenfüche vorgefommen. Die Erzeugnijje der Ktoch- 
funit wandern zu Stranfen und Ylrmen. 

Die Königin war meist an mehreren Orten bei der 
Weihnachtsfeier jelbit anwejend, bei den Albertinerinnen, bei 
der Chriftbeicherung für arme Kinder im Schlofje, im Ge- 
werbeausjaale, die von der Stadt, in Wiejchen, die vom 
Sohannesverein veranjtaltet wurde, bei der Bejcherung für 
die . Sinder der Näh- und Striefjchule im Bfarrhaufe zu 
Leubnig. Set hat jie die Leitung eines Teils Ddiejer DBe- 
icherungen ihrer Nichte, Brinzefiin Mathilde, überlajjen und 
danft es ihr, daß jie diefe Bflichten gern übernahm und mit 
Umficht erfüllt. 
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Reilen. - 


Die Königin reift gem und verjteht die Kunjt zu reijen. 
Sie liebt die Natur und bejitt ein offenes Auge für fie. Sie 
liebt das Gebirge und jeine gewaltigen Weiten, in deren flarer 
Luft man von Berg zu Berg, von Thal zu Thal die Berltöne 
einer Nachtigall hören Fönnte. Die Unendlichfeit der blauen 
Löogen des Meeres, die ‚sarbentöne, welche ihm zu jeder Tages- 
zeit andere Neize verleihen, entzüicfen die Königin, wenn jte auch 
den Aufenthalt in den Bergen demjenigen am Strande vorziebt. 
Wie jchön findet fie das liebliche Hügelland im zzeierkleide von . 
Sonnenlicht und Wiejengrün in der Fülle des Yaubes und der 
Blüten! Die Königin liebt reine Luft, Blütenduft und VBogel- 
jang. Sie fennt Die Poejie des Neijens. Sie durchitreift Die 
Landichaft, geht auf Entdedungsreifen nach romantijchen Orten 
und alten Kirchen. Sie betritt dieje ärmlichen Heiligtümer, wo 
der sriede herricht, jte niet nieder vor dem Altar, wo die Kleine 
ewige Lampe brennt, und betet inbrünitig. Die Königin jeßt fich 
an den Herd der Armut und läßt jich ihre Mühjeligfeiten erzählen, 
fie verjpricht wiederzufommen und Trojt zu bringen. Und neben 
den unübertroffenen Wunderiwverfen der Natur erfreut jie jich an 
den großen Schöpfungen des Menjchengeijtes auf allen Gebieten 
der Kunft. Sie durchwandert ihre Werfftätten und Milufeen. 
Das Leben und Treiben der Städte beobachtet jie gern, jie 
flaniert in den Straßen und durchitöbert die Kaufläden. 

Der Genuß des Neijens wird der Königin durch ihr Maltalent 
und durch ihre genaue Kenntnis der Pflanzenwelt erhöht. Es 
ift eine freude, die jchönen Bilder, welche die Natur bietet, 
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jfizzieren zu fünnen und jte als Erinnerungsblätter zıt behalten: 
das japhirblaue Meer, über dem fich der fornblumenblaue Himmel 
Italiens wölbt, den im Sonnenjchein goldjchimmernden deutichen 
Buchenwald, den Pinienhain, durch dejlen dunfle Färbung das 
Meer hindurchleuchtet, die jchroffen, jchneebedecten Berge Nor- 
wegens; alle diefe Bilder prägen fich dadurch unauslöfchlich in 
das Gedächtnis. Wie unerjchöpflich tt die Slora der Alpen mit 
Edelweiß, Silberwurz, Nanunfel, Eijenhut, Alpenroje, Stein- 
brech, Alpenveilchen, Schneeroje, Edelraute, dem duftenden Kohl- 
röschen und dem Enzian mit jeinen großen, tiefblauen Glocden. 
Neiche Beute bringt ein Blünderungszjug in die Niederwälder 
der Alpenroje. An der Niviera erfreuen jeltene Cremplare 
der Anemone, Narziffe und Orchis. Mit offenen Augen und 
offenem Herzen zu reijen, tt eine Luft. 

Die Schilderung zweier Neilen der Königin unter vielen 
joll ein Bild von deren Bieljeitigfeit geben, eine Neije nach dem 
Siden und eine Nordlandsreije. Inkognito reijt das Königspaar 
unter dem Namen Graf und Gräfin von Blauen. 

Die Königin erfranfte Mitte Dftober 1881 am Nerven- 
fieber. Die Stranfheit nahm einen jchleichenden Verlauf und 
Leibarzt Dr. Fiedler fonnte nur langjam ihrer Herr werden. 
Big Ende November wurden Bulletins ausgegeben. Während 
des folgenden Winters mußte ich die Königin jehr jchonen und 
fonnte an der Öejelligfeit des Hofes nicht teilnehmen. Um eine 
völlige Heritellung herbeizuführen, bejchloß das Königspaar, einen 
längeren Aufenthalt während des Frühjahres 1882 an der 
Riviera zu nehmen. Die Königin reifte am 23. Februar, der 


König am 2. März nach Mientone ab. 
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Einer der jchöniten Punkte der Niviera di onente ijt 
Mentone. An der Bucht zwijchen dem Cap Martin und dem 
Gap della Murtola baut es jtch ampbitheatraliich auf. Nach 
Korden Durch Die nahe an das Meer berantretenden Alpes 
Maritimes gejchüßt, von der wärmiten Frühlingsjonne bejchienen, 
fennt es die raue Witterung unjerer nördlichen Zone nicht. 
Am 5. März empfing die Königin ihren hohen Gemahl am Hiel 
der Neile. Das Königspaar nahm im Hötel des Iles Britanni- 
ques Wohnung, einem großen, jtattlichen Gebäude, ziemlich hoch 
an der Weltbucht gelegen. Die Ausjicht von hier ijt unbejchreib- 
(ih ichön; Die üppige jüdliche DBegetation des Karrei- Thales 
umgiebt das Haus, hinter ihm erheben jich Die Selfenmafien 
des Gebirges, vor ihm liegt das weite, Dunfelblaue Meer. Es 
war das berrlichite Wetter. Mittags zeigte das Thermometer 
im Schatten über 20° C, die Nächte und Abende waren fühl, 
alles flüchtete vor 6 Uhr abends ins Zimmer, wo jelbjt noch ein 
‚seuer im Kamin erwünjcht war. Die Niviera it das Blumen- 
paradies; die Entwicklung ift im März metjt jo weit fortge= 
jchritten wie bei uns im Juni, die Bäume hängen voll Orangen 
und Zitronen und blühen gleichzeitig, Kamelien, Nojen, Heliotrop 
blühen im Freien, DVeilchen, Anemonen, Hyazinthen in allen 
‚zarben wachen wild, und der Wind trägt oft eine Duftwelle 
Daher. 

Sm Gefolge des Königs waren nur wenige Herren, in der 
Begleitung der Königin befanden jich der Oberhofmeijter und 
die Gräfinnen lementine Einjiedel und Janıy Strachwiß. 
E83 waren zwei Hofdamen, wie für diefes Amt gejchaffen, zwei 
ichöne, Hochgewachjene Erjcheinungen. Gräfin Einjiedel blieb viele 


Sabre die erjte Hofdame der Königin. Sie ijt eine hervorragende 
Berjönlichfeit nicht nur durch ihr Hußeres, jondern durch ihr ganzes 
Velen; bei allen Gelegenheiten zeigt jte einen jicheren Taft, der 
durch Zurückhaltung unterjtügt wird. In der richtigen Auffaflung 
ihrer Stellung jchwanft jie nie; fte wird von dem Klönigspaare 
jeher geichäßt. Zu dem Streiie in Mentone gehörte noch 
eine Sugendbefannte der Königin, welche oft zu fürzeren oder 
längeren Bejuchen bei ihr weilt, Gräfin Garoline Fünffirchen. 
In einem zarten Slörper wohnt ein eilt, der alle Meenjchen 
zu jejleln veriteht. Ganz im Alter der Königin, ift ihr Herz 
jung und frisch; ihre geiftreiche Unterhaltung, ihr feines 
Lächeln zeugen von VBersitandesfülle und Humor, jte bejigt Frijche 
und Originalität und doch zugleich eine große Herzensgüte. Wie 
eine werte Freundin wird fie von der Königin geehrt und geliebt. 

Der König unternahm jeden Morgen eine längere Promenade 
in die reizende Umgebung und fnüpfte oft dabei eine Unterhaltung 
mit den Bewohnern des Landes an. Die hohen Herrichaften 
waren bald feine Fremden mehr an der Niviera, im Worbei- 
gehen hörte man die Worte: „C’est la reine de Saxe, c’est le 
r01.“ Die Zeit zwijchen dem srühjtück und der zu jpäter Stunde 
eingenommenen Hauptmahlzeit wurde zu näheren oder weiteren 
Ausflügen benußt. Spaziergänge führten in die verjchiedenen bei 
Mentone einmündenden Alpenthäler, nach dem hochgelegenen 
Dörfchen Grimali, am Meere entlang nach den Roches Rouges 
. oder nach Kap Martin. Die Befiter der jchönjten Gärten zeigten 
gern ihre Schäte dem hoben WBaare, wohl wijjend, welches Ber- 
tändnis König und Königin für Oarten- und Bflanzenfunde 
bejigen. Bejonders jchön waren die Gärten des Mer. Hanburd 
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in Ya Weurtola, des Mionfieur Donnier in Cannes und des Grafen 
Shambrun in Nizza; in ihnen vereinigte jich die Vegetation der 
Tropen mit der des Nordens. Fahrten führten im Garrei-Thale 
aufwärts bis in die Höhe von Cajtiglione, auf der Straße über 
den Col di Tenda nach Turin, einer Alpenitraße mit jchroffer 
Gebirgslandjchaft, jowie jchönen Blicken nach vüchwärts in Die 
fultivierte Gegend und über das Meer; nach Dolce Aqua, einem 
Städtchen im Nervia-Ihale mit der Nuine einer Doria’schen Bura, 
dejjen Schönheit aber echt italienischer Schmuß beeinträchtigt; auf 
der Eorniche nach Ya Turbie, dem alten Nömerfaftell. Abends 
langen und jpielten dann tim flarjten Mondjchein vor dem Hotel 
die Fleinen ttalieniichen Meuftfbanden ihre Weijen. 

Die Öejundheit der Königin fräftigte jich raid. Sie nahm 
ihre Lieblingsbejchäftigung wieder auf, bejuchte das Mentoner Thal 
oder Kap Martin und jfizzierte in DL die Schönsten Punkte, 
Sie erwarb überall die Sympatbien von hoch und niedrig. 3 
erichienen zehn dames de la halle aus Nizza und überreichten 
der Königin Blumenfträuße. Als die Marktfrauen ich verab- 
Ichiedeten, jagte die Wortführerin: „Dieu vous garde et le roi.“ 

Die Königin von England war ebenfalls in Mentone, jte 
(ebte mit ihrer jüngiten Tochter Brinzeß Beatrix und dem 
Prinzen Leopold zurücgezogen in der Billa des Rosiers, dem 
ichön gelegenen Bejit eines reichen Engländers. Die hohen 
Herrichaften bejuchten jich gegenjeitig. Als Königin Viktoria mit 
ihren jchellenbehangenen Mailänder Bojtpferden am Hötel des 
Iles Britanniques vorfuhr, eilten alle in der Nähe wohnenden 
Engländer herbei, um jie zu begrüßen und den alten Fonjer- 


vativen, fünigstreuen Sinn ihres Landes zu bewähren. Der 
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Königin von England zu Ehren erjchien auf einige Tage am 
Strande das englifche Panzerjchiff „Inflerible” und entrollte die 
großbritannijche Flagge. Einer Einladung des Kapitäns folgend, 
bejichtigten König und Königin das interefjante Schiff. 

Mentone feierte. am 21. März die Anwejenheit der fremden 
Herricher durch Illumination und Feuerwerk. Die amphitheatra- 
(iich anfteigende Stadt, jowie das im weiten Bogen an der 
DOftbucht fich Hinziehende Garavan waren glänzend beleuchtet, 
auf dem hochgelegenen Kirchhofe funfelten Hunderte von Lichtern, 
während auf den Bergen Höhenfener flammten. Dazu waren 
alle Fahrzeuge im Hafen mit Yampions behangen, und eleftrijche 
Lichter erleuchteten das Meer taghell. Dieje ‚seerie wurde belebt 
durch Mufit, Gejang und prafjelndes seuerwerf; es war eine 
wahrhafte italienifche Nacht. 

Zrwifchen Mentone und Nizza im Hafen von BVillefranche 
(ag die franzöfiiche Escadre d’evolution de la Mediterrande, 
fünf mächtige Banzerjchiffe: Colbert, Trident, Friedland, Marengo, 
Nedoutable mit dem Avifo Hirondelle. Admiral Strang hatte den 
König eingeladen, das Gejchwader zu bejichtigen, und diejer folgte 
der Aufforderung. Doch nicht nur ernjte Striegsjchiffe Yuchten 
die Niviera auf, das dunfelblaue Meer war auch mit Dampf- 
und Segeljachten bevölfert. Im Hafen von Mentone lag die 
veizende Sacht „Chazalie”, ein merifanijcher Name, welcher „Stern 
des Ozeans" bedeutet. Mrs. Leigh war die Bejigerin diejes mit 
größtem Luxus ausgejtatteten Fahrzeuges, das nur mit einem 
eleganten Landhauje verglichen werden fonnte. Fünf Monate 
lang hatte die Schiffsherrin mit der Jacht auf dem mittelländijchen 
Meere einen immerwährenden Frühling aufgelucht. 


oe 


Die Küjte zwiichen dem Ejterel-Öebirge und der Noya tit 
ein fosmopolitiiches Land, Nizza und Monte Carlo jind die 
Gentren desjelben, und alles gejchieht bier, um die Fremden 
fejtzuhalten. Monte Carlo machen Natur und Kunft zu einem 
der jchönften Punkte der Erde. Nach einem Bejuche des Erb- 
prinzen in Monaco wohnten König und Königin der VBorftellung 
des „Hamlet“ von Thomas im Theater von Monte Carlo bei. 
Es jangen Jaure, die Albani und die Scaldhi. Die nichts- 
jagende Dper fonnte nur Durch Dieje Sträfte eriten Nanges ge- 
nießbar werden. Die Sängerinnen erhielten die prächtigiten 
Blumen, Fräulein Scalchi ein mannsgroßes Blumenherz, von 
einem fetle Durchbohrt. Der Wert der Gabe. wurde durch 
da8 Gerücht abgemindert, daß Tie aus dem „Palais Satan“ 
fäme, das beißt von der Spielbanf angeboten wiirde, welche in 
Weonte Carlo alles bezahlt. 

Das Sönigspaar bejuchte mehrmals die Herzogin von 
Hamilton in ihrer Billa zu Cannes. In Nizza waren Mitte 
März die Negatten, am 16. März, micar&me, verbunden mit 
einer bataille de fleurs. Auf der weltbefannten Promenade des 
Anglais zirfulierten Hunderte mit Blumen gejchmücte Wagen, 
deren Injaffen jich mit Bouquets bewarfen, viele jchöne ‚srauen und 
Mädchen, elegante Geipanne, und Dabei erfreute ein Blumenreichtum, 
wie ihn nur Diejer gejegnete Yandjtrich bieten fonnte. Meuftk- 
banden jpielten, an den Seiten der Jahritrage wogte die Bolfs- 
menge, das Meer war belebt von unzähligen sahrzeugen und 
Booten, und über all der PBracht lachte die warme Sonne und 
der blaue Himmel Italiens. Der offene Landauer des jächitichen 


Königspaares, mit Kamelien reich gejchmückt, erhielt ein Fleines 


en 


Banner al3 premier prix d’honneur. Stönig und Königin wohnten 
den Nuderregatten bei, jowie der Sllumination und dem <Feuer- 
werk, welche den Schluß der seite bildeten. Bor dem Cercle 
de la Mediterrande hatten jich auf der See alle Fahrzeuge 
Kizzas eingefunden, alle beleuchtet. Viele bengaliiche Flammen, 
eleftriiche Lichter, ein großartiges Feuerwerk erhöhten den Glanz 
dDiejes nächtlichen Schaufpiels. Nein Lüftchen regte jich, und 
weithin erflangen die Weifen der Mufifchöre. 

Sn den legten Tagen des März bejuchte der Slünig Die 
Herzogin von Öenua in Turin; auf der Hinreije begleitete ihn 
die Königin bis Bordighera mit feinen prächtigen Balmengärten, 
wo, wie es der Araber verlangt, die Balıne mit dem Fuß im 
Wafjer und mit dem Haupt im zeuer steht. Das Wetter war 
fortgejeßt jchön, nicht heiß, es wehte eine friiche, Fräftige Luft. 
Die Dfterwoche verlief till. Die Königin von England hatte 
dem Könige das im Hafen von Meentone liegende Kanonenboot 
„Shgnet“ zu einer Fahrt die Hüfte entlang nach Nizza zur Ber- 
fügung geitellt. LObgleih am ründonnerstag die See bei 
Itarfem Siüpdoftwind jehr hoch ging, wurde die Jahrt doch ge- 
wagt. Das Einjchiffen war mit Schwierigkeiten verbunden, weil 
das tanzende Boot nicht nahe an das auf den hohen Wellen 
wogende Schiff gebracht werden fonnte. Der König mußte mit 
einem Sprung die LYandungstreppe erreichen, und auch der Königin 
gelang es erjt nach mehrmaligen Berjuchen, das Schiff zu be- 
Iteigen. Das jchmale Kanonenboot rollte jehr, jo daß einige 
Berjonen des Gefolges jeefranf wurden und froh waren, als das 
Schiff um das Kap St. Sean herum in das ruhigere Wajjer 


der Baie des Anges einbog. Die Fahrt auf dem japhirblauen 
Königin Carola. 11 
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Meere mit jeinen weißen Stämmen, an der malerijchen Stüjte 
entlang, zählt ficher zu den jchönjten Touren in diejer an Schön- 
heit Jo reichen Gegend. 

Es fonnte nichts Herrlicheres geben als die Corniche. Drei 
Monate jüdlicher Sonne hatten eine unvergleichliche Pracht der 
Vegetation, ein Übergquellen des Lebens, einen unbejchreiblichen 
‚zarbenglanz erzeugt. Das für alles Schöne empfängliche 
Nönigspaar geno% Diejen jüpdlichen Frühling; es fehrte zurück, 
al3 das Frühjahr an den Ufern der Elbe erwachte, der deutiche 
srühling, um jo jcehöner, weil er auf einen Winter folgt, der an 
der Niviera fremd it. zzrobe srühlingslieder werden nur im 
Korden gejungen. Am Diterfonntag nachmittag verabjchiedeten 
jich König und Königin bei den englischen Herrichaften, und Diter- 
montag früh jtanden die Wagen zur Abreife bereit. Diele, viele 
Blumen wurden den Scheidenden von den zum Abjchied anwejenden 
Sachjen und zahlreichen Fremden überreicht zur Erinnerung an 
das Land der Sonne und der Blumen. Die Neije führte zu 
Wagen an der Riviera entlang über San Nemo und Alajjto, wo 
Kachtquartier war, nach Savona und Genua. Die Eijenbahn- 
fahrt von hier nach Varefe wurde in Bavia unterbrochen, um die 
berühmte Gertoja zu bejuchen, jest Nationaleigentum und ver- 
lafjen von ihren gelehrten, funjtjinnigen Bewohnern. 

Die Gejundheit der Königin war gefräftigt, die Hohe rau 
nahm indes noch auf einige Zeit Aufenthalt in einem gemäßigten 
Alpenklima, um die Rückkehr nach der Heimat und den damit 
verbundenen Wechjel in den flimatischen Berhältnifien vorzu- 
bereiten. &8 wurde das zwilchen dem Comerjee und dem Lago 


maggtore etwa 400 m über dem Meere gelegene und durch jeine 
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Lage jowohl, als durch jeine Umgebung zu einer derartigen 
Zwijchenftation geeignete Vareje aufgejucht. Den Tag nach der 
Ankunft im Grand Hötel de Varese empfingen König und Königin 
den Bejuch der Herzogin Mutter von Genua und des WBrinzen 
Thomas von Savoyen. Der König reilte nach Sachjen zurüd. 
Nach furzer Regenzeit erlebte die Königin in VBareje einen zweiten 
Frühling, denn die angefriichte, überaus Liebliche Gegend, mit 
der großartigen Stette des Monte Noja im Hintergrunde, Hatte 
nur eines Sonnenftrahls geharrt, um ich zu voller Schönheit 
au entfalten. Die Königin reilte am 1. Mat von Bareje über 
Bellaggio nach Venedig und traf völlig genefen am 15. Mat in 
Strehlen ein. Fünfhundert grün und weiß gefleidete Schulmädchen 
empfingen fie in Dresden am Bahnhofe. Überall herrichte Freude 
über die in voller Gejundheit erfolgende Nückfehr. 

Der Schilderung Diefer Neife nach dem Süden möge die 
Darjtellung einer NKordlandsreife folgen. IHr Liegen Aufzeich- 
nungen zu Grunde, welche die Königin jelbjt niederichrieb und 
ihren Neijebegleitern widmete. 

Die Abreije des Königspaares nach Dänemark und Schweden- 
Korwegen erfolgte am 5. Juli 1888. In Berlin vom Kaijer 
empfangen, fand die Mittagstafel im reizenden Marmorpalais 
zu Potsdam statt. Der junge Hofjtaat war in ITIhätigfeit, wo 
)o lange Jahre die alten bijtoriichen Berjönlichfeiten vom Hofe 
des greifen Katjers Wilhelm gewaltet hatten. Bei hellem 
Sonnenjchein eilte der Schnellzug am 6. Juli von Berlin nach 
Warnemünde Meehrfache Ovationen fanden auf der Jahrt Durch 
Mecklenburg jtatt, namentlich) in Waren, wo ein Sachje aus 


Döbeln joeben den Königsichuk gethan hatte. Die Überfahrt 
t1? 
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nach Gjedjer auf zzaljter erfolgte bei jpiegelglatter See auf dem 
Lloyddampfer „Sailer Wilhelm“. Bei der Annäherung an das 
dänische Yand jalutierte die dahin gejandte Fregatte „Dagmar.“ In 
Sjedjer Stand der mit Blumen und Danebrogs gejchmückte Ertra- 
zug, und der Ehrendienjt meldete jich. Die Fahrt durch Faljter 
und Seeland bot dem Auge eine liebliche und reiche Landichaft. 
Auf dem Bahnhofe zu Kopenhagen war großer Empfang mit 
Ehrenfompagnie und Hujarenesforte. Mit den Majeitäten und 
anderen „zürjtlichfeiten des däntjchen Haujes war alles von Nang 
anwejend. Auf dem Wege nach Schloß Amaliendborg hatte fich 
ganz Kopenhagen angejammelt und begrüßte die hohen SHerr- 
haften lebhaft. Noch am jelben Abend war Galatafel. Die 
Königin von Dänemarf war voller Güte und Liebenswürdigfeit, 
der König trank nach dänischer und jchwediicher Sitte jeinen 
Gälten zu. Der ganze Hof machte einen jehr vornehmen Ein- 
druc; die Livree ijt rot, auffallend find die Kopfbedeckungen der 
Läufer, welche Blumenförben gleichen. 

Dret Tage genügten faum, um die Sehenswürdigfeiten 
Kopenhagens und der dort eröffneten internationalen Ausjtellung 
in Augenjchein zu nehmen. Das jchöne Nenaiflanceichloß Frederifs- 
borg, die nationale Bildergalerie; die Nojenborg, eine Art bijto- 
riiche Schaßfammer; und die Mufeen, darunter das Thorwaldjen- 
Miujfeum, boten viel des Schönen. In der Ausstellung waren 
namentlich xufjtiche Stoffe, Bronzen, Kunjtgegenjtände aus 
Nephrit, Filigran- und Cmaillearbeiten von hervorragenden 
Werte. Die Königin intereijierte fich für die nordiiche Frauen- 
industrie; die Handarbeiten zeigten meiit alte Mufter. Bei Bejuch 
von Bernitorff, dem dänijchen Billnig, führte der Weg durch 
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ein in grünen Auen längs des Meeres gelegenes Billenterrain. 
Dem Aufenthalt in Bernjtorff folgte eine ‚sahrt durch den aus- 
gedehnten Tiergarten und durch Elampenborg nach dein Sommer- 
ig des Stronprinzen, Charlottenlund Die üppige Vegetation 
Seelands zeigte wunderjchönen Baummuchs, bejonders herrliche 
Eichen und Buchen und mächtige Crataegus-Bäume. Durch die 
grüne Landjchaft jchimmerte das weite Meer. Ein Abend wurde 
benußt, um infognito Tivoli, diejen wohl einzigen Bergnügungsort, 
zu bejuchen. 

Die Trennungsjtunde von der jcehönen Snjel und der jehr 
Iympatbhiichen Königsfamilie jchlug nur zu rajch. Am Nachmittag 
des 9. Suli wurde die Sacht „Danebrog“ beitiegen und Ddamıpfte, 
von einem Panzer begleitet, hinaus in den Sund. Ganz Malınd 
war bei der Landung in Schweden auf den Beinen, Häujer und 
Schiffe hatten geflaggt, eg meldete ich hier ein Teil des jchwedijchen 
Dienjtes. Beim Betreten des jchwedischen Bodens war es der 
Königin recht eigen zu Mute, mehr, als jte jelbjt geahnt, vegte 
jih das Heimatsgefühl in ihr. Eine Esfadron vom Stronprinz- 
Hujarenregiment, qut beritten und vortrefflich ausjehend, ritt zum 
Bahnhofe vor. Hier jtand ein für die Nacht eingerichteter Extra- 
zug. Wo unterwegs gehalten wurde, war fejtlicher Schmuck be- 
merfbar. In Eslöf jang ein Männerquartett ein jchwermütiges 
Lied, und der Königin traten Dabei die Ihränen in die Augen. 
Sn Heßler wurde die erjte Schwedische Mahlzeit geboten mit Borfojt 
und den gebräuchlichen herrlichen Walderdbeeren mit Sahne. 
Bei jchönem Wetter und jo heller Nacht, daß um Mitternacht 
noch Gedrucktes zu lejen war, führte die Fahrt durch Schonen, 
Smaland und Södermanland; e$ waren von Malmö bis Stocd- 
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holm 600 km zurückzulegen. Auf der Jahrt trat der nordijche 
Charafter der Landichaft, der granitene Boden, der dunkle Föhren- 
wald, die zahlreichen Seen, immer mehr hervor, noch abwechjelnd 
mit lieblichen und grünen Gegenden. Bis Önejta waren der 
Kronprinz von Schweden und die übrigen zu dem Slönigspaare 
befohlenen Berjönlichfeiten entgegengereift. Der Zug näherte fich 
gegen Mittag Stocdholm; als er eine längere Durchbohrung -des 
Sranites verließ, bot jich der erite, herrliche Ausblick auf den 
Mälar-See und das nordiiche Venedig. König DOsfar hatte einen 
großartigen Empfang angeordnet, Ehrenfompagnien am Bahnhof 
und am Schloß, zwei Esforteesfadrons der noch die Uniform 
aus der Zeit Karls XII. tragenden Garde, Neiter und Dragoner. 
Die Stadt war fejtlich geichmüct, und zahlreiche Meenjchen, die 
ihr jchwedijches, viermal hintereinander furz gerufenes Hurrah 
ausbrachten, bewegten jich auf den Straßen. Zwei Sechjer- und 
lieben. Biererzüge führten die Säfte des Schwedenfönigs nach den 
Schlojie, wo jte von der leidenden Slönigin bewillfommt wırrden 
und eine Vorjtellung der Hofitaaten und Spigen der Behörden 
Itattfand. 

Das jächltiche Königspaar fuhr nach bet der Königin von 
Schweden in Schloß Nojendal eingenommener Mahlzeit nach 
Drottningholm, um in dem großartigen, zwilchen Mälar-See und 
weiten Barf gelegenen Schlofle längeren Aufenthalt zu nehmen. 
Die Königin fühlte jich am 11. Juli nicht ganz wohl. Während 
fie der Ruhe pflegte, leijtete ihr die liebenswürdige Kronprinzefjin 
von Schweden Gejellichaft, doch fonnte fie abends noch an dem 
großen Galadiner teilnehmen. 


Ein wunderjchöner Tag war der 12. Juli, der einer Fahrt 
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durch Die Schären gewidmet war. Cine zahlreiche Gejellichaft 
bejtieg den Eleinen Dampfer „Sfaldınd“, der jte auf dem Mälar- 
See nach Stockholm und durch Sfüri-Sund und Bageens Stäfet 
nach Bo führte. Längs diejes Weges liegen auf Fleinen Granit- 
injeln die Villen und Chalets der Stockholmer malerisch im grünen 
Wald, zwijchen zeljen und Wafler. Alles hatte geflaggt, alles 
hatte fich gejchmück. Die Bewohner, die jungen Mädchen in 
Kationaltracht, gruppierten jich an den Ufern und begrüßten die 
hoben Herrichaften mit Tücherjchwenfen und Hurrabrufen. Unaus- 
gejeßt Fnallten Schüffe. Es war ein in hohem Grade malerijches 
Bild; Dazu der weite Waflerjpiegel ringsum, die Durchblice 
zwijchen den Injeln auf neu auftauchende Eilande und die dunfeln 
Waldungen am Gejtade der Jich leicht Fräufelnden Flut, dann 
und wann ein Dampfboot oder ein Kahn mit fröhlichen Injaffen. 
Bet Bo wurde der fünigliche Avifo „Drott“ beitiegen und es begann 
die Jahrt Durch die Schären, die Stocdholm vorliegenden Fleinen, 
bewaldeten zelleninjeln, nach Osfar-sredrifsborg, einer Befeitt- 
gung, Die den YJugang von der Djtjee nach Stodholm jperrt. 
Während die Könige die Seite bejichtigten, malte die Königin, 
und die Kronprinzellin von Schweden photographierte. Weiter 
ging es an Barholın vorüber, welche alte zeitung ihre Kanonen 
löjte, nach Stocdholm zurüd, den legten Teil der zahrt in 
Begleitung der jtädtiichen Nuderflubs. 

Die Königin bejuchte am 13. Juli die Rivvarholns-Kicche. 
Es war ihr ein wunderbares, aber wohlthuendes und beruhigendes 
Gefühl, am Sarge des teuren Vaters in Ddejien Heimat beten 
zu fünnen. Die mit unzähligen erbeuteten ‚sahnen, welche von 
Schwedens Striegstuhm zeugen, gejchmückte Kirche ijt die Grab 
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Itätte jchwedijcher Könige und hervorragender Männer. In der 
Gruft unter dem graumarmornen Grabmal Guftav Adolphs 
ruhen der Großvater, der Vater und der furz nach der Geburt 
gejtorbene fleine Bruder der Königin. 

Die Sehenswürdigfeiten von Stodholm nahmen manche 
Stunde in Anjpruch, ebenfo die Einfäufe von Photographien, 
Stahlwaren und jchwediichen Schmucgegenjtänden. Cin Bejuch 
bei der Herzogin von Dalefarlien in Schloß Haga erfreute Die 
Königin, da jte jchon als Kind, nach Erzählungen ihres Baters, 
. für den jchönen Barf des Schlofjes gejchwärmt hatte, der das 
Entzücen der Stockholmer und Sonntags von ihnen überflutet 
it. Die Nordländer genießen ihren furzen Sommer doppelt. Sie 
lagern draußen mit Sind und Segel; mit Ehförben jind fie oft 
den ganzen Tag im reien. Da die Nacht hell bleibt, jind fie 
nicht an die Zeit gebunden. Alles trennt fich jchwer von Der 
Ihönen Natur, die in Schweden etwas ganz Cigenartiges hat, 
wenn auch etwas melancholiichen Charakters it. 

Ein weiterer Ausflug führte nach Upjala, der alten, von einem 
großen Schlofje überragten jchwediichen Königsjtadt. Es wurden 
das neue Univerjttätsgebäude, wo die Studenten vortrefilich deutiche 
und jchwediiche Lieder jangen, und der Dom befichtigt. Die Unt- 
verjitätsbibliothef enthält jehr wertvolle Schäße. Mittels Fleinen 
Dampfers wurde von Upjala auf dem Flüßchen Fyrila der Mälar- 
See und das dort gelegene, dem Grafen Brahe gehörende Schloß 
Sfoflofter erreicht. ES ilt befannt durch jeine großartigen Sanın- 
lungen, welche der Borfabr des jegigen Befiters, Feldmarjchall 
Graf Wrangel, jchwediicher Heerführer im dreibigjährigen Striege, 


hier zujammenjchleppte. ES jind vorzügliche Arbeiten in Waffen, 
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Meubles, Schmudgegenitänden, Oläjern, meijt dDeutichen Uriprunges 
und deutjcher Arbeit. Der Beliger erfreute die Königin durch das 
Gejchenf eines Bechers aus wejtindiichem Porzellan mit einem 
Monogramm Guftavs ILL, ihres Urgroßvaters. Auf dem Weälar 
wurde der Nüchveg nach Drottninghohn zurückgelegt. 

Der gewilfermaßen offizielle Aufenthalt in Schweden ging 
am 15. Suli zu Ende. Das jächitiche Königspaar verabjchiedete 
jih in Stocdholm von dem jchwediichen, um zunächjt den Kron- 
prinzen und die Ktronprinzeifin in Schloß Tullgarn zu bejuchen. 
ach mehritündiger Fahrt zwiichen unzähligen Injeln des Weälar- 
Sees und durch den Südertelge-fanal wurde das an einer Dit- 
jeebucht innerhalb der Schären malerijch gelegene Tullgarn erreicht. 
Hier begann ein gemütliches yamilien- und Yandleben. Neizende 
sahrten wurden auf dem fleinen Dampfer „Colibri” unternommen. 
Es wurde im zsreien auf dem Najen, zwijchen Bäumen und 
‚selsblöcden getafelt. Die Injel Langd war bejonders bübjch 
und mit einer Fülle von Erdbeeren gejegnet. Überhaupt giebt 
e3 nirgends jo viele Erdbeeren wie in Schweden, Stellen im 
Walde jehen geradezu rot aus. Die Flora ijt wunderjchön: 
Pirola aller Art, Linnaea borealis, jchönfte blaue Gloden, weiße 
DOrchis, alle jo mafjenhaft, jo jchön gefärbt wie in den Alpen. 
Die Kühe find den furzen Sommer hindurch ganz im ‘Freien. 
Milch und Butter vortrefflich. Die hölzernen Häufer find vot 
gejtrichen, nicht jehr groß, mit weißen Borhängen an den Fenftern 
und einem fleinen Vorbau als Schuß gegen den Schnee, ganz 
wie im jächjiichen Erzgebirge. Cine längere Fahrt führte nach 
Gripsholm, wo die Großeltern der Königin neun Monate lang 
gefangen waren. Das Schloß mit jeinen diefen, runden Türmen 
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und mächtigen Mauern machte einen traurigen und unbeimlichen 
Eindrudl. 

Das jächjiiche Nönigspaar und das jchwedijche ronprinzen- 
paar unternahmen auf dem Drott eine zweitägige Seereife nach 
der Injel Gotland. Am Ausgange der Schären lag das übende 
Ichwediiche zlottengejchwader von 23 Fahrzeugen, welches be- 
jichtigt wurde. Sturz vor Gotland fiel dichter Nebel ein. Die 
Türme und Nuinen Wisbys zeigten jich nur vereinzelt und leicht 
verhüllt, was bei der jchönen Beleuchtung einen zaubertichen Ein- 
druck hervorrief. Plößlich zog Jich der Nebel auf, und es fonnte 
gelandet werden. Mach der Abendmahlzeit beim Gouverneur 
wurde die bengalijch erleuchtete, mit Meenjchen dicht gefüllte, in 
Trümmern liegende Stirche des heiligen Laurentius (St. Lars) 
bejucht. Hier intonierten reizende FJrauenjtimmen das Liebliche, 
wohlbefannte „O sanctissima“ und andere Geljänge; Ddabet durch- 
jchritten verhüllte Gejtalten gleich Nonnen die Slojtergänge. Der 
andere Tag wurde den Sehenswiürdigfeiten der alten, einjt jo 
mächtigen Hanjajtadt gewidmet, welche jeßt nur die Hälfte des 
einjt von ihren Mauern umjchloffenen Naumes ausfüllt. Cs 
waren die Stadtmauer mit vielen Türmen, die zahlreichen 
meilt in Nuinen liegenden Kirchen, welche von den verjchiedenen 
miteinander wetteifernden Nationen erbaut worden jind, als 
Wisby der internationale Freibafen der Djtfee war, das reich- 
haltige Altertumsmufeum und der botanijche Garten, wo Volfs- 
jpiele jtattfanden. Nachdem Brinzeifin Eugenie von Schweden 
die fremden Gäjte in ihrer am Meere und in frijchem Grün 
reizend gelegenen Villa Friedheim bewirtet hatte, fuhr der Drott 
bei ruhiger See und heller Nacht nach Tullgarn zurüd, 
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Von Serna aus wurde am 25. Juli die Neile nach Nor- 
wegen angetreten. Drontheim war am 26. Juli abends erreicht. 
licht weit hinter Upjala begannen die großen Waldungen, Die 
einen wilden Charakter tragen und bier und da wohl das Bild 
eines Urwaldes bieten mögen. VBorberrjchend ijt immer der 
Granit, oft in großen Blöcen, zwijchen denen die Fichten und 
Birfen Hindurchwachjen. Ber Ofterfund, dem Mittelpunfte 
Schwedens, war die Landjchaft von eigentümlicher Schönheit; 
dunkle Fichten und Tannenwälder wechjeln hier mit Getreide- 
feldern, die Spiegel größerer Seen bligen hervor, auch mehrt fich 
die Zahl der Dörfer. Den alpinen Charakter der Gegend bewies 
die herrliche Flora; inmitten der Wildnis gedeihen Aconitum, 
Mulgedium alpinum, Pirola und andere Alpenpflanzen. Bor 
Storlien wird das Gelände immer großartiger und nordifcher, 
mit tiefen Thälern zwijchen hohen jchneebedecten Bergen. Die 
Fahrt ging den Stjördalselv entlang; von den Bergen jtürzten 
viele Kleine Waflerfälle in die Tiefe. 

In Drontheim ging das Königspaar jorort an Bord des 
für die Nordlandreife ermieteten Dampfers „Supiter“. Die Jahrt 
ging Durch den Drontheimsfjord, längs der Ktüjte von Helgeland 
hin, am Torghatten, welcher der Injel Torgen das Ausjehen 
eines auf dem Meere jchiwimmenden Hutes giebt, an den jteben 
Schweitern, den 1000 m hoben Bergjpigen der Injel Alten, 
und Hejtmandsd, wo der Eintritt in den Polarkreis erfolgt, vor= 
bei, nach dem Vejtijord, welcher nach Wejten von den njel= 
gruppen der Lofoten und Velteraalen begrenzt wird. Hier ijt die nor- 
dische Welt von großartigiter Schönheit und Erhabenheit. Es vereinigt 
jich das Meer mit dem Hochgebirge. Unzählige Infeln mit taujend 
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Fuß hohen Bergen find in die See vorgejchoben, während eben- 
jo weit die jords bis zum innerjten Gebirgsjtocd eindringen. 
Die Berge der Lofoten, vielfach mit Schnee bedeckt, haben alpine 
‚sormen, jteigen falt unmittelbar aus dem Meere auf und bilden 
eine weite, mit Spigen und HZinnen aufragende Mauer. Der 
Baummwuchs wird jpärlich, doch läßt fich überall noch friiches 
Grün entdecen. Die rot gejtrichenen Häufer der Silcherjtationen 
leuchten hervor. Leider war die ‚Fernjicht an den erjten beiden Tagen 
der Fahrt Durch Negenbden beeinträchtigt, auch war es empfindlich 
falt. Gleichwohl nahm die Königin vom Schiffe aus mehrere 
Skizzen der herrlichen YLandichaft auf. Sie hatte noch nie in jo 
ungejtörter Weile und angejichts der tageshellen Nächte in jolchem 
Umfange der Dialerei, ihrer Lieblingsbeichäftigung, obliegen fünnen; 
Beweis dafür war, daß fie während der nordijchen, über 8 Tage 
fich erjtrectenden Neife 45 Olftizzen malte, 

Auf beiwegter See erreichte der Jupiter bei Sonnenjchein 
Sonntag, den 29. Juli, früh Tromsd. Bon der Bevölferung 
lebhaft begrüßt, wurden die Stadt und ihre Merkwitrdigfeiten 
bejichtigt. Der Nachmittag war einem Ausfluge nach dem Lap- 
penlager im Tromdal gewidmet. Auch die Königin verjuchte die 
Fahrt dahin in einem der in Norwegen gebräuchlichen zweirä- 
derigen Carriols. Im Lappenlager war eine größere Nenntierherde 
zujammengetrieben, Eigentum der nomadijterenden Yappen, Die in 
den Sommermonaten aus Schweden nach dem Norden kommen, 
dem Zuge ihrer Nenntiere folgend. Die Erdhütten, worin Die 
Lappen wohnen, waren jehr urjprünglich und, wie die Bewohner 
jelbit, nicht reinlich gehalten. Das Königspaar wurde von den 


Zappenfamilien, die jehr zahlreich zu jein jchienen, umringt, um 
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allerhand Ddargebotene Gegenjtände zu faufen. Die Nenntierherde 
wurde ins Freie nach den umliegenden Bergen entlajien, was einen 
hübjchen Anbliet und den Lappen Gelegenheit bot, ihre Gejchick- 
lichfeit mit dem Laffo zu zeigen. Das Tromdal, in hohe Berge 
eingeengt, hat eine jchöne Flora und it reich bewaldet. 

Bon Tromsd jteuerte der Jupiter in nördlicher Nichtung 
weiter bis zur Injel Skord. Hier war unter dem 71. Breitengrade 
der nördlichite Bunft der Neije erreicht. Der König ging an 
Land und beobachtete von einer Höhe der Injel die Meitternachts- 
jonne. Die Nacht blieb vollitändig taghell, jo daß die Königin 
dis Mitternacht bei herrlicher Beleuchtung malen fonnte. 

Die Fahrt nahm wieder eine jüdliche Nichtung, dem 
Lyngenfjord zu, einem der Ölanzpunfte der Kordlandsreije. Der 
Sjord tit auf beiden Seiten von einer falt ununterbrochenen Stette 
von Schneebergen eingejchlojjen; von vielen Dderjelben fteigen 
Sletjcher tief in die TIhäler herab, und Wafjerfälle jtiirzen ich 
‚bon den Felswänden. Während der Fahrt folgte ein mächtiger 
Walfisch längere Zeit dem Schiffe, und zahlreiche Springiwale 
umfreilten e&8. Das Königspaar beobachtete in der Nacht vom 
30. zum 31. Sult auf der Nücdfahrt aus dem Lyngenfjord in 
der Zeit von Mitternacht bis 2 Uhr morgens zuerjt den Unter- 
gang und dann den Aufgang der Sonne. Es boten fich dabei 
am Horizonte, im Meere und an den Eis- und Schneebergen 
die herrlichiten Lichteffefte.e Die Sonne verjanf anfcheinend im 
Goldglanze des Meeres; dabei jpiegelte diejes in allen Negen- 
‚bogenfarben, die Schneeberge gegenüber waren durch den Glanz 
der Abendjonne erhellt, und die Ddunfeln Felsgruppen darunter 
färbten jich violett. 
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ach kurzem Aufenthalt in Tromsd landete der Dampfer 

am Holandsfjord zu einem Bejuche des Spartifen, des großen 
Schneefeldes, welches mit jeinen ©letjchern bis fait auf den 
teeresipiegel hinabjteigt. Die Königin fand bei diefem Aus- 
fluge ein jehr merfwürdiges himmelblaues Sedum. Drontheim 
wurde bei ziemlich hohem Seegang am 2. Augujt mittags er- 
reicht und nach längerem Bejuche des jchönen Domes am 3. Au- 
gujt Früh wieder verlafjen. Der Extrazug führte das SKönigs- 
paar nach Stocholm zutrüct. Die Abjchiedsitunde von Schweden jchlug 
nach längerem Aufenthalt in Tullgarn am 13. Augujt. Die Königin 
trennte jich nach einer glücklichen, genußreichen Zeit nicht leichten 
Herzens von ihren lieben Verwandten und der alten, ihr erit 
jet befannt gewordenen Heimat ihrer Vorfahren. Die Überfahrt 
von Malnd nach Stralfund war jehr Jtürmijch; alles außer 
König und Königin erlag der Seefranfheit. Den 15. Auguft 


erfolgte die Ankunft in Dresden. 


Frohe Helle. 


Am 18. Juni 1878 feierte das Königspaar das zeit der 
Silberhochzeit. Mit den aufrichtigjten, den wärmjten Glüct- und 
Segenswünjchen fanden in allen Gegenden, an allen. Orten des 
Sachjenlandes die lebhafteiten Huldigungen jtatt. Alle Teile 
des Landes, alle Schichten der Bevölkerung gaben durch Wort 
und Schrift, Durch Ehrengejchenfe, durch feitliche Aufzüge und 
Veriammlungen, durch Stiftungen unzählige Beweife wahrer Liebe 


und treuer Anhänglichkeit. 
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Die ‚seier währte mehrere Tage. In allen Kirchen wurden 
Gebete Fir das hohe Baar geiprochen. in ländlicher zeit- 
zug fand in Billnig, eine Parade der Bergleute vor dem 
Dresdner Schlofje statt. Am eigentlichen GCrinnerungstage 
empfing das önigspaar die anwejenden fremden sürjtlichkeiten. 
E3 waren der Großherzog von Baden, der Großherzog 
und die Großherzogin von Sachjen- Weimar mit Wrinzeß 
Elijabety, Prinz Albrecht von WBreußen, Prinz Yuitpold von 
Bayern, Erzherzog Wilhelm von Ufterreich, die Herzogin 
von Genua und Prinz Thomas von Savoyen, der Großherzog 
und die Großherzogin von Toskana mit Erzherzogin Antoinette, 
der Herzog von Sachjen-Altenburg, Graf und Gräfin Slandern, 
die Fürjten Neuß Heinrich XII. älterer und Heinrich XIV. 
jüngerer Linie, Brinz Hermann von Sachjen-Weimar, der Erb- 
prinz und Prinz Friedrich von Hohenzollern. Außer den Fürft- 
(ichfeiten waren zahlreiche Abgejandte fremder Souveräne und 
Höfe, jowie mehrere militäriiche Deputationen anwejend. Nach 
dem Hochamt und Tedeum war Beglücwünjchungsceour. Brinz 
Albrecht brachte als Abgejandter des Deutjchen SKatjers bet der 
Galatafel das Hoch aus. Das Feitipiel im Theätre pard zeigte 
in Bildern: das Slaijerjtöcl, Schloß Hading, Schloß Eichhorn, 
Gries bei Bozen, Obermais bei Meran, Morawes, Carolazimmer, 
Berlobungszimmer, Strehlen, Nehefeld, Carolahaus. Nach der 
Borjtellung wohnten König und Königin in der Eyedra einer 
Serenade und öffentlichen Huldigung auf dem Theaterplaße bei. 
Die seierlichfeiten beichlojfen in den folgenden Tagen Barade, 
Hofball und Höhenbeleuchtung. Im Erinnerung an die Subel- 
feier bgründete das Königspaar eine sreiftelle im Bürgerhojpital 
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für ein würdiges und hilfsbedürftiges Ehepaar unter dem Namen 
„bert-Carola-Stiftung“. 

ach MNecht gehörte die Markt Meiken jeit 1089 einem 
Wettiner, Heinrich von Eilenburg, dem fie durch Kaijer Hein- 
rich IV. zugejprochen wurde. Bom 15. bis 19. Juni 1889 feierte 
daher das jächjiiche Bolf das achthundertjährige Jubiläum feiner 
Verbindung mit dem Stönigshaufe Sachlen blickte bei Diejer 
Gelegenheit zurück auf die Segnungen, die es Diejer Verbindung 
verdankt: auf die Gründung des Staates, jeine Erhaltung, feine 
Pflege und Entwicelung in den Wech) jelfällen ı einer Ann von 
acht Sahrhunderten. 

Welch ein Feit! An prangendem Ölanze ohne jeinesglei- 
chen, wird feines fommen, welches höher getragen und gefeiert 
werden fann von der ‚Freude eines ganzen Yandes und der Liebe 
eines treuen Volkes. SKunjt und Boejte, Wiljenjchaft und Frod- 
Jinn hatten ihre Schäge geöffnet, um phantaftereiche Gebilde zu 
ichaffen, welche, längjt vergangene Zeiten mit der Oegenwart 
verfnüpfend, in ihrer bunten Neibenfolge unvergekliche Eindrücke 
hervorriefen. 

Es war ein samilienfeit der Wettiner. Yu jeiner seier 
waren gefommen: der deutiche Ktatjer, Großherzog, Großherzogin, 
Erbgroßherzog und Prinz Hermann von Sachjen-Weimar, Erb- 
prinz, Brinz Ernit, Prinz und Brinzejfin Sriedrich von Sachjen- 
Meiningen, Herzog und Brinz Albert von Sachjen-Altenburg, 
Herzog und Prinz Philipp von Sachjen-Soburg, die Herzogin- 
Mutter von Genua, Erzherzog Dtto und Crzherzogin Maria 
Sojepha, Prinz Alfred Mlerander von Großbritannien, Graf und 
Gräfin von Flandern und Brinz Baldıtin von Belgien. 
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Am erjten Tage fand der Empfang der Deputationen ftatt, 
Hoftafel und ein Fadelzug der Studierenden von den Hochjchulen 
zu Dresden, Freiberg und TIharandt. Nach dem Feitgottesdienite 
am Sonntage waren Beglücwünjchungseouren. Am Abend 
brachte die Armee dem Königshaufe eine in Ddiejer Weile noch 
nie dagewejene glänzende und wahrhaft großartige Huldigung 
dar, durch das hiltorische Armeefejt, welches in einer zu Diejem 
Zweefe erbauten cirfusartigen Arena jtattfand. Die Belagerung 
und der Entjat von Wien 1683 bildete den Hintergrund zu den 
Aufzügen, Daritellungen, Karoufjel- und Quadrillereiten, was 
eine jeltene VBracht zu entfalten und reiche Abwechjelung in den 
Bildern und Trachten zu bieten ermöglichte Zum Schlufje 
rückten jämtliche zeitteilnehmer zur Huldigung in die Arena, es 
braufte ein nicht enden wollendes Hurrah für den Striegsheren 
durch diejelbe, alle Mufikforps jpielten die Sachjenhymne, und 
draußen frachten die Gejchüge zum Ehrenfalut. 

Empfänge und Hoftafel füllten den 17. Junt aus. Alm 
18. war Barade. Ihr folgte die Enthüllung von Johannes 
Schillings jchönem Denkmal des Königs Johann. Hierbei jagte 
König Albert: „Möge das Bild Ddiejes wahrhaften sriedens- 
fürjten immerdar auf ein glückliches, zufriedenes Sachen jchauen, 
in Liebe und Treue verbunden mit feinen Fürjten“. Nach der 
Salatafel wurde das hiftoriiche Armeefejt wiederholt. Helliter 
Sonnenschein jtrahlte am lebten Tage der Feier auf den groß- 
artigen‘ Suldigungszug, in welchem alle Stände, alle Berufsarten, 
alle Vereine in iymbolifchen Darjtellungen vertreten waren. Unter 
all dem Schönen waren der Nitterzug, der Jagdzug und Die 
Gruppe der Meifiner PBorzellanfiguren wohl die re 


Königin Carola. 


Darbietungen. Ein von der Stadt Dresden auf der Brühlichen 
Terrafje gegebenes et mit großem Feuerwerf bildete den Ab- 
jchluß diejer unvergeklichen Tage. 

Wiederum jteht 1898 ein frohes “Seit vor der Thür. Sachien 
jchiekt jich an, die Subelfeier der fünfundzwanzigjäbrigen Negierung 
jeines Nönigs und jeiner Königin in alter Treue und Liebe zu 
begeben. Sit Liebe zu gewinnen nicht das Höchite für eine 
Königin? Gehören der Königin nicht aller Herzen? Gott jchüße 
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Anlage A. 


Daten nad) der Zeitfolge aus dem Leben der Königin 
1573 —1897. 


1873. 

29. Dftober: IThronbeiteigung. 

11. November: Eondolenzeour bei den Weajeltäten. 

1. und 2. Dezember: Bejuch der Kaijerin Augufta. 

14. Dezember: Tod der Königin Clifabeth von Preußen. 

Königin Clifabet) war am 8. November in Dresden 

eingetroffen, um ihrer Zwillingsjchweiter, Königin Yhnalie, 
in jchwerer Yeit zur Seite zu jtehen. Anfang Dezember 
erfranfte jte an LYungenentziindung. 

15. Dezember: Kurze Anwejenbeit des Kronprinzen des deutjchen 
Neiches und von Preußen. 

16. Dezember: Cinjegnung der Leiche der Königin Elijabeth; 


Überführung nach Sansjouct. 


1874. 
28. Januar bis 2. Jebruar: Eriter Aufenthalt des Königs 


und der Klöniain in Xerpaia. 
(0) 
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4. bi3 13. Jebruar: Keife der Königin nach Frankfurt a. M. 
Zufammenfunft mit Fürjft und Füritin Hohenzollern. 

20. bi3 24. März: König und Königin in Berlin zu Kaijers 
Geburtstag. 

9. April: Bejuch der Katjerin Auguita. 

29. Juni bis 4. Juli: Neife des Königs und der Königin 
im Lande über Freiberg durch den Zwicauer Streisdireftiong- 
bezirk. TFreiberg-Chemnig-Ziwicfau-Blauen-Eliter-Schneeberg- 
Annaberg. 

7. Juli: Bejuch des Staijers Alexander II. von Rußland in 
Billnig. | 

8. bis 10. Juli: Neije des Königs und der Königin im Lande 
durch den Baubner Kreisdireftionsbezirt. Nadeberg-Bulsnit- 
Kamenz-Baugen-Löbau-FZittau. 

21. Suli bis 17. Augujt: Die Königin in Marienbad. 

27. September: Tafel zu Ehren der Stonferenz der europätjchen 
Sradmelfung in Billnig. | 

19. Dftober: Bejuch der Königin im zräuleinftift Soachimjtein. 

23. bis 25. November: Bejuch des Königspaares am Alten- 
burger Hofe. 

1875. 

14. und 28. Februar: Aufführung lebender Bilder und drama- 
tiicher Szenen bei der Königin. 

19. Februar: Die Königin führt zu Schlitten nach Meiben 
und bejucht die bei Exrplojion der Sicherheitszünderfabrif 
Berunglückten. 
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20. bis 23. Februar: König und Königin bejuchen den Weimar- 


ichen Hof. 
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25. gebruar: Geburt des Prinzen Albert. 

2. und 3. Juni: Bejuch des Königs und der Königin von 
Schweden. 

3. Juni: Nönig und Königin in der Ausstellung funjtgewerb- 
licher Arbeiten im Kurländer Balais. 

15. Juni: Nlönig und Königin bet der feierlichen Eröffnung der 
Ausjtellung gewerblicher und induftrieller Erzeugnijie aus 
dem Königreich Sachlen. 

26. Sunt: Abreife des Königs und Der Königin. Bejuch der 
Höfe in Darmjtadt, Karlsruhe und riedrichshafen. Netle 
über Strauchenwies, Schaffdaufen, Zürich, Luzern, über den 
Nigi, Andermatt, auf der Gotthardftraße nach Locarno. 
Bejuch der Herzogin von Genua in Strefa. Netje über 
Turin, den Mont-Cenis nach Genf und Bern. Der König 
am 22. Juli zurücd, die Königin nach Luzern und am 
4. Auguft nach PBillnis zurüd. 

25. bis 27. Dftober: Befuch des Erzherzogs Albrecht. 

29. Kovember: Bejuch der Kaijerin Augufta. 


1876. 

15. bis 18. Februar:. Bejuch des Stronpringen und der Stron- 
prinzeß des Ddeutjchen Neiches und von Preußen. 

15. Kebruar: Masfenfejt beim riegsminijter von ‚zabrice. Zu 
Grunde liegende Idee: Überbringung der polnischen Königs- 
frone an Heinrich) von Balois, Herzog von Alnjou, den 
Bruder des jungen Königs von Frankreich Karl IX. Seter- 
licher Einzug des franzöftichen Hofes. Cinführung Der 


polnischen Deputation. Anerbieten der polnischen Künigs- 
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würde. Bekleidung mit den Snjignien Derjelben. Tanz- 
aufführungen: Bolnijche Quadrille, Jägergruß aus Werms- 
dorf, Boitillon-Quadrille, Nococo-Quadrille, PBierrot-Uua- 
drille, launige Bogel-Uuapdrille. 
21. Februar: Die Königin bei Einweihung des Nietjchel- 
Denkmals. | 
11. und 12. März: Sm Schloß fand die Aufführung von Tableaux 
und eines Luftipiels jtatt. Die Daritellung war als Nätjel 
gedacht, dejlen Schlüfjel die Worte „Meiner Porzellan“ 
bildeten. Von beiden Worten wurde der Neihe nach je ein 
Anfangsbuchjtabe genommen und Ddiefe als Anfangs- und 
Endbuchitabe zur Bildung eines Wortes benußt: 
M PB Mühlfnapp. 
ED Ein. 
SR Inipektor. 
© 3 Scdaß. 
S & Stunde. 
NL Nichte oder Nachtigall. 
E A Eva. 
AN Naten. 
Dieje acht Worte wurden finnbildlich dargejtellt durch Ta- 
bleaur und KR X duch ein Luftipiel. Das ganze Wort 
Meiner Borzellan wurde in lebenden Bildern nach Wiodellen 
der Kal. Borzellanmanufaktur gejtellt. 
18. bis 20. April: König und Königin bewohnen die Villa 
Dannenberg in Oybin. NAuerhahnbalz. Partie auf den 
Hochwal. 
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28. Juni: König und Königin auf der Induftrie-Ausftellung 
zu Meihen.' 

3. Juli bis 12. August: Das Königspaar reift nach Nagat, 
wo im Quellenhof abgeitiegen wird. Die Umgegend prangt 
im frijchejten Grün, auf den Bergen glänzt bis tief herab 
neu gefallener Schnee. Bom 26. Juli ab macht der König 
einen Ausflug in das Berner Oberland, die Königin bejucht 
ihre Hohenzollernjchen Verwandten. Das Königspaar be- 
fichtigt am 8. August die deutiche Kunjtgewerbe-Ausjtellung 
im Minchener Glaspalait. 

19. August: Generalfeldmarjchall Graf Mioltfe, der zu einer 
Übungsreife des großen Generalftabes fich in Sachien auf- 
hielt, war zur Tafel nach Billnig geladen. 

31. August bis 3. September: Neije der Königin durch die 
Dber-Laujig. Marienthal, Dftris, Ebersbach, Neu-Salza. 

5. bis 8. September: Die Königin bei den Kaijermanövern 
in Leipzig. 

14. Dftober: Die Königin bei der Grundjteinlegung des Carola- 
haufes. 

28. November: Bejuch der Kaijerin Augufta. 

8. bis 10. Dezember: Das SKönigspaar zum Beluch am 


Kaijerhof in Berlin. 


1877. 
20. gebruar: grau Marie Simon, die hochverdiente Samariterin, 
Itarb in der Heiljtätte zu Lojchwig. Die Königin verweilte 
am 19. am Stranfenlager und legte am 23. einen Sram 


am Sarge nieder. 
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10. März: Darftellung des Bilderrätjel® „Bilder aus neun 
Ssahrhunderten“ in Dderjelben Weile wie 1876. 

B 5 DBellachini. Ein Tajchenfpieler. 

Sa Selfika. 

2 9 Ländlic. 

DN Dudelfachpfeifer. 

E 9 Eichenbach. 

N U MNichelieu. 

AN Almerin. 

U D Uhland. 

S E Schnörche. Schwanf von Miofer. 

N Neticher. 
T Engelhardt. Dresdner Komiker jingt Couplets. 
U E Unpine. 


KN Nein. Szene aus Lujtjpiel von Heiber;z. 


a 


Kach den einzelnen Worten wurde die Löjung in neum 
Bildern Dargeftellt. 

4. Sahrh.: Der heilige Auguftin und die heilige Monika. 

6. u Belifar und Irene. 

9. u König Mfred von England als Harfner im 


Düänenlager. 
12.  Kaijer Friedrich Barbarofja vor Chiavenna. 
13. „Die heilige Elifabeth, Yandgräfin von Thü- 


ringen. 

14. „ Königin Bhilippa von England bittet bei 
ihrem Gemahl Eduard III. um Gnade für 
die Bürger von alas. 


16. „ Mriojt in Jlorenz. 


N 


17. Sahrh.: Peter der Große wird von jeiner Mutter 
gegen die Streligen gejchütt. 
18. „ Maria Therejia vordem ungarischen Neichstage. 

20. bis 25. März: König und Königin zur Feier des achtzig- 
jährigen Geburtstages des Kaijers in Berlin. 

25. Juni: Ankunft der Königin in Ragab. Schweizreife gemein- 
Ichaftlich mit dem König. Albula-Bak. Alveren. Bont- 
rejfina, von bier Ausflüge zu Wagen und zu Fuß in die 
unvergleichlich Ichöne Umgebung, auf den Bernina-Bap, zum 
Meorteratjch-Gletjcher und nach St. Morit. Von Bont- 
refina reift der König durch das Innthal nach Tirol, 
die Königin geht nach Tarajp, wo jte die Fürjtin Hohen- 
zollern trifft. 

25. Juli: Nücdfehr der Königin nad Billnit. 

. August: Tod des Prinzen Gujtav von Waja. 

3. September: Tod der Künigin-Witwe Marie. 

2. September bis 10. Dftober: Neije der Königin nach 

Hading. 
8. November: Tod der Königin-Mutter Annalie, 


4 
1 
2 


1878. 

2. Zebruar: Erjte Vorjtellung im neuen Haufe des Kal. Hof- 
theaters. Sphigenia auf Tauris. 

24. März: König und Königin bejuchen die Ausjtellung der 
fünfzig Sahre bejtehenden Gartenbaugejellichaft Flora. 

15. April: Das neue Carola-Sranfenhaus des Albertvereing 
wird durch die Königin eingeweiht. 

26. April: Anmwejenheit der Staijerin Mugufta bei dem von der 
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Königin einberufenen IT. Verbandstage der deutjchen Frauen- 

Hilfs- und Bflegevereine Sibung in den Fabrice'schen 
Näumen. Bejuch des Karolahaufes und der deutjchen Heil- 
jtätte. | 

11. bis 16. Mat: Bejuch des Bringen Carl von Wreußen. 

18. Sunt: Silberhochzeit des Nünigspaares. 

25. bis 28. Juli: Neife des Königs im Lande; Durch Die 
Sächjtiche Schweiz und Oberlaufiß. Die Königin ijt in 
Nönigitein, Sebnig, Schandau, Neuftadt und Neibersdorf 
an jeiner Seite. 

3. August: König und Königin in Teplig zum Bejuch des 
Kaijers Wilhelm, welcher wegen der bei dem Attentat vom 
2. Juni erhaltenen Wunden dort das Bad gebrauchte. 

16. August bis 6. September: Neije der Königin über 
München nach der Schweiz. 

15. September: König und Königin bejuchen die landwirt- 
Ichaftliche Ausftellung zu Lengefeld. 

14. Dftober bis 6. November: Neije der Königin nach der 


Weinburg. 


1879. 

3. Januar: Eine Straße der Albertjtadt erhält den Namen 
„Sarola-Allee”. 

12. bi3 15. ISanuar: Aufenthalt des Königs und der Königin 
in Leipzig. 

23. bis 25. Januar: Bejuch des Kronprinzen Rudolf von Dfter- 
reich. 

>25. Januar: Erjter Subjfriptionsball im Neuftädter Hoftheater. 


DD 
je 


14; 


19. 
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sebruar bis 6. März: Meile der Königin nach Sig- 


maringen. 


. Mai: König und Königin bei der Eröffnung der Kunjt- 


gewerbe-Ausitellung zu Leipzig. 

und 12. Juni: Das Königspaar in Berlin zur Feier des 
goldenen Ehejubiläums des Ddeutichen Katjers und der Ddeut- 
chen Katjerin. Das ganze deutjche Bolf in den weiten 
Gebieten von den Alpen bis zum Meer nimmt herzlichen 
Anteil an dem jeltenen ‘Seite. 

bis 23. Juni: Netje des Königs und der Königin nach 
Negensburg zur Hochzeit des Prinzen Friedrich von Hohen- 


zollern mit der Brinzejfin Lutfe Marie von Thurn und 


——:— 


Taris. 


2. Juli bis 14. Nugust: Neife des Königs und der Königin 


0. 


20. 


29. 


nach Nagag und Tarajp. Fahrt von Tarajp über Nau= 
ders und Mals nach Meran, wobei jich die Drtler-Klette 
in ihrer ganzen Pracht zeigte. Dann nach Bozen, ins 
Buiterthal, nach Billach. 

August: König und Königin in der Imduftrie- und Ge- 
werbe-Ausjtellung zu Baugen. 

September bis 1. Dftober: Die Königin reijt über Wio- 
vaweß und Wien nach Tegernjee, wo jte mit dem Könige 
zujammentrifft. Bejuch der internationalen Kunjtausitellung 
zu Meinchen. | 
Kovember bis 5. Dezember: Neije der Königin nach 


Wien zur definitiven Negelung des Nachlafjes des Prinzen 


aa. 
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1880, 
6. Februar: Bejuch des Kronprinzen Rudolf von Diter- 
reich. 


6. März: Daritellung lebender Bilder und Aufführung zweier 


Lujtipiele in der Art wie 1876 und 1877. Schlüjiel: 


„Dresdner Gallerie“. Zujfammenjtellung: 


4. bi 


IV 


D G Dreißig. ‚Lied: „Schier dreißig Sahre  bilt 
du alt“. 
NA Nebeffa. 
EL Elfenball. 
S 2% Scheffel. Bild aus dem Trompeter von Sädingen. 
D E Dante und Beatrice. 
KR Nummer. Lujtipiel von Lebrun „No. 777“. 
E 3 Das Ei des Columbus. 
N E Rolle. 
Die Löjung wurde in neun Bildern der Dresdner Gallerie 
gegeben. 
26. April: Bejuch der Kaijerin Augujta. 
7. bi3 9. Mai: Die Königin in Berlin bet Brinzejfin Sriedrich 
von Hohenzollern. 
20. Juni: Der König und die Königin bei der Fahnenweihe 
des deutjchen Kriegerbundes im Feldjchlößchen. 
30. Juni: König und Königin bejuchen die Wurzener Sndujtrie- 
ausstellung. 
1. Suli: König und Königin bei der Eröffnung der Leipziger 
Wollwarenausitellung. | 
1. Juli bis 4. Augujt: Neije der Königin nach Tarajp. 
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31. August bis 2. September: Bejuch des Fürjten und der 


lrjtin von Numänten. 


1. September: König und Königin bei der Enthüllung des 


Siegesdenfmals auf dem Altmarft. 


5. September: Manövertafel in den wiederhergeitellten herr- 


lichen Räumen der Albrechtsburg zu Meiken. 


13. September: König und Königin auf der Ausitellung des 


landwirtjchaftlichen Vereins Seifersporf-Nadeberg. 


6. DOftober bis 21. November: Die Königin reijt über Brünn 


2 


- 


l, 


und Wien nach Verona, wo fie am 17. Dftober mit dem 
Könige zujfammentrifft, nach) Monza zum DBejuch des 
Königlich Italienischen Hofes, dann nach Strefa zur Her- 
zogin von Genua. Netje nach Genua, von wo der König 
direft, die Königin über Nizza und durch Südfrankreich 
zuriickfehren. 

Kovember: Stapellauf und Taufe der Glattdec-Eorvette 
„Sarola“. 


1881. 


24. Sebruar bis 2. März: König und Königin in Berlin zu 


den Vermählungsfeierlichfeiten des Prinzen Wilhelm und 
der Brinzeß Augufte Victoria zu Schleswig-Holitein, der 
jegigen Kaijerlichen Majejtäten. 

Einzug in Berlin. Trauung in der Kapelle des König- 
lichen Schlofjes. Defiliercour. eremonientafel. Yadel- 
tanz der Staatsminiiter. 


6. und 7. Mat: Erjter Bejuch des Prinzen und der Brinzep 


Wilhelm von Preußen in Strehlen auf ihrer Neije nach 
Wien zur Vermählung des Sronprinzen Rudolf. 


a 


11. Mai bis 11. Juni: Der König gebraucht die Kur in Ems. 
Die Königin begleitet ihn dahin. Wohnung in dem Haufe 
„gu den vier Türmen“. Im den VBormittagsitunden PBro- 
menaden in den auf beiden Yahnufern liegenden, unmittel- 
bar an den Ort grenzenden jchönen Zaubholzanlagen. Zu 
dem Diner um 2 Uhr ergehen Einladungen. Die Nach- 
mittage werden zu Ausflügen benußt: Naflau und Burg 
Stein, die jchöne Ausficht bei Kemmenau, Oberlahniteiner 
Forithaus, Braubach, Nieder-Lahnitein, Stolzenfels, Ahenfe, 
Ehrenbreitenjtein, Ahrenberg. Das Wetter begünjtigt den 
Aufenthalt. Die Königin reift am 27. Mai nach Coblenz, 
Wiesbaden und Frankfurt a.M. Das Königspaar it am 
11. Juni wieder in Strehlen. 

21. Juli: Die Königin reift nach Srauchenwies, wohin der 
König am 28. Juli fommt Die Königin reift mit dem 
König am 3. Augujt nach München und dann allein am 
6. August nach ZTarajp. DBom 29. Auguft. bi 1..Sep- 
tember Nücreife über Meran nach Billnig. 

4. September: Fünfzigjähriges VBerfaffungsjubiläum. Alm 5. 
große Tafel im Bankettjaal der Albrechtsburg zu Meiben. 


1882. 
7. Februar: Die Königin wohnt den Feierlichkeiten der Über- 
gabe des Hojenbandordens an den Stönig bei. 
. Februar bis 15. Mai: Meije der Königin nach der NRi- 
viera di Ponente und nach Oberitalien. Auch der König 
it im März und bis Mitte April in Mentone und 


IV 
8% 


Bareje. 
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Ende Juni: Kurze Neije der Königin nach Nlioraweb. 

17. bi3 19. Juli: Kronprinz und SKronprinzeß des Ddeutjchen 
Neiches und von Preußen, jowie Prinzeß Victoria in 
Billni. 

4. September: König und Königin bejuchen die Garten-Aus- 
Itellung in Löbtau. 

8. September: König und Königin befuchen die landwirtjchaft- 
(iche Landesausftellung in Zwicaı. 

Mitte September: Saijermandver füdlich Nieja, Beteiligung 
von Dresden aus. 

26. September bis 16. Dftober: Neife der Königin nach 


der Weinburg. 


1883. 

1. di3 5. Februar: König und Königin in Leipzig. 4. Ddeutjche 
Berbandsfochausitellung. 

27. Februar bis 2. März: König und Königin in Berlin 
zur Feier der jilbernen Hochzeit des fronprinzlichen WBaares. 

9. bis 28. April: Neije der Königin nach Meran. Die Königin 
war durch einen hartnäcigen Lungenfatarch genötigt, der 
Hochzeit des Herzogs von Genua in München fernzubleiben. 
Sie nahm einen Erholungsaufenthalt in Schloß Names, 
wohin nach der Hochzeit auch der König fam und dort 
jeinen Geburtstag feierte. 

16. bis 18. Mat: König und Königin in Berlin, um die hy- 
gienische Ausstellung zu bejuchen, 

19. Mai: Das Slönigspaar bei den Frühjahrsrennen zu 


Leipzig. 


Königin Carola. 13 
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13. bis 17. Juni: Neije der Königin nach Mioraweb. 

25. Suni bis 18. Juli: Neife der Königin nach Tirol und Der 
Schweiz. 

18. August: König und Königin bei Eröffnung des Banpramas 
der Schlacht bei St. Privat. 

21. August: Bejuch des Königs Ferdinand von Portugal. 

23. und 24. August: Bejuch des Königs Karl von Numänten. 

5. bis 8. September: Die Königin in Zittau während der 
Manöver. 

11. September bis 11. Dftober: Meije der Königin nach 
Baden-Baden und der Weinburg. 


1584. 

5. SJebruar: Tod der PBrinzeffin Maria Anna, Herzogin zu 
Sachen. 

8. Februar: Beijegung in der Gruft der fatholijchen Hoffirche. 

18. Mai: Abreife des Königspaares nach Ems. Wohnung: 
„gu den vier Tiirmen*. Während eines Bejuches des 
Grafen und der Gräfin Flandern wurden zivei weitere Aus- 
flüge unternommen, nach dem Niederwald und nach Schloß 
Elb. Vom Niederwald telegraphierte der König an So- 
hannes Schilling: „Soeben mit der Königin an Ihrem herr- 
lichen Denkmal gewejen, lebhaft Ihrer gedacht.“ 

26. Mai: Oberhofmeilter von Lüttichau wohnte auf Befehl 
der Königin einer zu Oldenburg in der großherzoglichen 
Srabfapelle jtattfindenden Feierlichfeit bei, welche der vom 
Sroßherzog von Baden veranlakten Überführung der Särge 
des Königs Guftav IV. Mdolf von Schweden, des Prinzen 


ve 


Hujtav von Waja und dejjen Fleinen Sohnes nach Stocd- 
holm boranging. 


(dpi 


Suni: Die Königin reilt von Ems über Bofienhofen nach 
Brennerbad, wohin der König am 15. nachfolgt. Wegen 
Kälte und Schneegejtöber wird der dortige Aufenthalt auf 
einige Tage durch einen Ausflug nach Bozen unterbrochen. 
Der König reiit am 21. ab. 

2. Juli: Nückfehr der Königin von Brennerbad. 

23. August: König und Königin bejuchen die Gartenbauaus- 

jtellung zu Leipzig. 

Mitte September: Kurzer Bejuch der Königin auf der Wein- 

burg. 
18. Oftober: Tod des Herzogs Wilhelm von Braunjchiweig. 
19. bis 25. Dftober: Neife des Königs und der Königin nac) 
Sigmaringen zur goldenen Hochzeit des Fürjten und der 
Sürftin von Hohenzollern. 

1. November: König und Königin bejuchen das neuerbaute 
Schulhaus in Streblen. 

10. und 11. Dezember: Aufenthalt der Königin in Leipzig. 

12. bi3 14. Dezember: Die Königin begleitet den Slönig, ge- 

legentlich der Jagd im Grunewald, nach Berlin. 


1885. 
26. bis 28. Januar: Der König und die Königin in Leipzig. 
14. Sebruar: Ktojtiimball bei Meinijter Graf Tabrice. Unmit- 
telbar nach Ankunft der Meajejtäten erjchien im Der 
Mitte des Saals ein Schwarm Bierrots und Damen im 


Vhantaftefoftiim, welcher von einem italienischen Masfenzuge 
13* 
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abgelöjt wurde. Sieran reihte jich ein Aufzug mit Qua- 
orille der Offiziere des Leib-Grenadier-Negiments in dem 
Kojtüm der jächjtichen Schweizergarde, ferner ein Feitzug 
de3 2. Örenadier-Negiments im Koftüm des Dreißigjährigen 
Krieges. Die folgenden vier Quadrillen brachten zur Dar- 
jtellung die furfürftliche Zeibgarde zu Noß im Hofkleide 
und Edeldamen (Mitte des 17. Jahrhunderts), Jäger und 
Sägerinnen (aus der Zeit Zudiwig X VI.), Nococo (18. Sahr- 
hundert) und Eljälfer Bauern und Bäuerinnen. Den Schluß 


bildete Zug und Quadrille aus „Carmen“. 


9. April: Meife des Königs und Der Königin über den 


26. 


Bodenjee, auf der Gotthardbahn nach Lugano und Bellag- 
qio. Hötel Grande Bretagne. Schönes Frühjahrswetter. 
Zur Feier des 23. April wird ein Ausflug nach dem 
zwijchen beiden Armen des Sees gelegenen Civenna, von 
wo aus ftch eine reizende Aussicht nach Lecco bietet, unter- 
nonmen. DOvationen der Stadt Belaggiv. Aus den Gärten 
des, Herzogs von Melzt wird ein Boüquet von 5 m 
Umfang überreicht. Am 30. empfangen König und Königin 
den Bejuch des Generalfeldmarjchalls Graf Meoltfe, welcher 
fich in dem gegenüberliegenden Cadenabbia einguartiert hat. 
Semeinjchaftlicher Spaziergang nach der Billa Serbellont. 
Erbprinz und Erbprinzeß von Sachjen-Meiningen treffen in 
der Billa Carlotta ein. Der König reift am 9. Mat zut= 
rüc. Die Königin trifft über Venedig und Miorawes am 
17. Mai in Strehlen ein. 

Mai bis 2. Juni: Eriter Bejuch des Königspaares in 


dem neuen Beits Sibyllenort. 
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4. bis 9. Juni: Neife der Königin zur Trauerfeier für den ver- 


ewigten Füriten von Hohenzollern nach Sigmaringen. 


9. Juni: Huldigung der Einwohnerjchaft von Strehlen zu Ehren 


des fünfundzwanzigjährigen Jubiläums der Majeitäten als 


Bewohner von Strehlen. 


19. Juli: Das Königspaar Jah den Einzug der Turner bei 


dem großen Turnfeit in Dresden vom Balfon des Schlofies 


und bejuchte nachmittags den zeitplab. 


3. bis 9. August: Neife des Königs und der Königin nach) 


- 


13. 
20. 


24. 


Nügen. Kurzer Aufenthalt in Charlottenburg bei dem Erb- 
prinzen von Sachjen-Meiningen. Stralfund, Niederhof, 
Putbus, Saknis, Stubbenfammer, Bergen. 

September bis 13. Dftober: MNeije der Königin nach) 
Nagab zur veriwitiweten Füritin von Hohenzollern und nach 
Sigmaringen. 

YKovember bis 2. Dezember: Neife der Königin nach 
Baden-Baden. 


1556. 
bis 17. Kebruar: König und Königin in Leipzig. 
März: Die Königin reift mit PBrinzeflin Maria Sojepha 
nach Meran. Zweitägiger Aufenthalt in Weünchen auf der 
Hinreife. Wohnung in Schloß Trautmannsdorf. Surzer 
Ausflug nach VBenedig und Zujammentreffen mit Prinzefjin 
Mathilde Nückehr 20. April. 
Juni: König und Königin bejuchen die Ausitellung des Er- 


portvereins für das Königreich Sachjen. 


6. und 7. Juli: Neife der Slönigin nach Schwarzenberg und 


2 


de 
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Schneeberg, um die Gewerbezeichen- und Klöppeljchule zu 
jehen. 


. Juli: Die Königin bejucht die Wohlthätigfeitsanftalten in 


Birma, Berggießhübel, Gottleuba und Yehiita. 
Suli: König und Sönigin reifen nach Berlin, um Die 
Subiläums-Ausitellung zu jeben. 
August bis 2. September: Bejuch des Königs von 
Bortugal. 

September: Die Königin bei dem Manöver in der Nähe 
von Hividau. 


Dftober: Hochzeit der Brinzejfin Maria Sojepba, Herzogin 


zu Sachjen, mit dem Erzherzog Otto von Djterreich. 


7. Dftober bis 4. November: Neife der Königin nach ver 


10. 


Schweiz zu den Hohenzollernjchen Verwandten, nach Sig- 
maringen und Baden-Baden. 
und 11. Dezember: Bejuch des Brinzregenten Yuitpold von 
Bayern. 

1887. 


bis 29. Januar: Nönig und Königin in Yeipzig. 


. und 21. März: Beluch des Königs und der Königin von 


Numänien. 
März: Lebende Bilder bet Hofe. 
bis 25. März: Neife des Königspaares nach Berlin, um 


den Kaijer zu jeinem 90. Geburtstage zu beglüchvünichen. 


. bis 22. April: Neife der Königin zum Örafen und zur 


Hräfin von Flandern nach Brüfiel. 


. April: Prinz und Brinzejfin Wilhelm von Preußen zur 


Beglüchvünjchung amwejend. 
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9. Mai: König und Königin empfangen Prinz und PBrinzeß 
Somatju von Japan. 

15. Juni: Das SKönigspaar in Leipzig zum Albertfeft im 
Kryitallpalaft. 

17. Sunt: Neife der Königin nach Reichenau zu Erzherzog Karl 
Ludwig und Erzherzogin Maria Therefia und nach Klagen- 
furt zu Erzherzog Dtto und Erzherzogin Maria Sofepha. 
Am 2. Juli von Klagenfurt nach Umfirch; am 18. Juli, 
von Maria-Halden kommend, zurücd. 

1. DOftober: Neije der Königin zur Herzogin-Mutter von Genua 
nach Streja am Lago maggiore und über Sigmaringen am 
26. DOftober zurück. 


1888. | 

19. bis 23. Jebruar: König und Königin in Leipzig. 

5. März: Neije des Königs und der Königin nach München. 
Die Königin reilt am 6. März zu längerem Aufenthalt 
nach Riva, wohin der König am 26. März nachfolgt. Nück- 
veife des Königs nach Strehlen am 8. April. Die Königin 
bejucht von Niva aus die Herzogin von Hamilton in Cannes 
und trifft am 20. April in Strehlen ein. 

9. März: Tod des Katjers Wilhelm I. 

10. bis 15. Junt: Neife der Königin nach Nloraweb,. 

15. Sunt: Tod des Kaijers Friedrich III. 

5. Sult bis 15. Auguft: Neife des Königspaares nach Berlin, 
Dänemark, Schweden und Norwegen. 

18. Augujt: König und Königin find bei der Enthüllung des 


Siegesdenfmals zu Leipzig anwejend, 
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27. August: Kaijer Wilhelm II. in Dresden und Billnig zu 
Beiuc. 

30. Auguft bis 2. September: Neije des Königs und der 
Königin nach Berlin zur Taufe des Brinzen Osfar, bei dem 
die Königin PBatenitelle verjah. 

8. Dftober: Die Königin bejichtigt die Baugruppe des gemein- 
nügigen Bauverein®. 

8. bis 29. Dftober: Neije der Königin nach Baden-Baden an 
das Sterbebett der Herzogin von Hamilton. Auch der 
König tft zur Beijegung anwejend. 

22. November bis 3. Dezember: Neife der Königin zur 


verwitiweten Fürjtin von Hohenzollern nach Sigmaringen. 


1889, 

28. Februar bis 4. März: König und Königin in Leipzig. 

23. April: Überrajchender Glüchvunjchbeiuch des Kaijers und 
der Staijerin. 

11. Mai: Abreife des Königs und der Königin nach Ems. 
Aditeigeguartier: „Zu den vier Türmen.” Die Königin 
reiit am 23. Mat nach Brüfjel und Les Amerois, dem 
Sommerjiß des Grafen von slandern. Das Königspaar 
trifft Jich in Köln und reift am 5. Juni nach Strehlen zurück. 

15. bis 19. Juni: Feier des Wettiner Jubiläums. 

23. Suni bis 22. Juli: Neile der Königin nach Sigmaringen 
und Brennerbad. Von dort zum Bejuch der Stronprinzeffin 
von Schweden nach Franzensbad. Der König war nach 
Kafjel zur Jagdausitellung, dann nach Baireuth gereijt und 


traf in Sranzensbad mit der Königin zufammen. 
Ö 9) 
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. Augujt: Bejuch des Kaijers von Dfterreich in PBillnig. 


NO 


r 
Pe 
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bis 10. September: Katjermandver. 

September: Saijerin und Königin bei der arade des 
Armeeforps unweit Naundort. 

Dftober bis 3. November: Neije der Königin zur ver= 


witweten Fürjtin von Hohenzollern nach Sigmaringen. 


. November: König und Königin in Leipzig zur Austtellung 


von Gemälden älterer Meijter in Brivatbelit. 
Dezember: König und Königin empfangen den Bringen und 


die Brinzejlin Arigufawa Tafehito von Japan. 


1590. 


. Sanuar: Tod der Staijerin Argufta. 


März: Abreife der Königin nach Nervi (Hötel Pension 


Anglaise). Zujammenjein mit der Steonprinzejlin von 


Schweden. 


. März: Weiterreife mit dem Könige nach Mientone (Hötel 


d’Italie). 


. April: König und Königin reifen von Mentone nach Turin 


zur Herzogin-Mutter von Genua. Zu Nönigs Öeburtstag 
Ausflug nach Schloß Aglie, Sommerfiß des Herzogs von 
Genua. 


. April: Nückkehr nach Strehlen. 


Augujt bis 15. September: Neife der Königin nach 


Blanfenberghe. Prinz Max folgt ihr dorthin. 


.-September bi3 24. Dftober: Neile der Königin zur 


Füritin-Witwe von Hohenzollern nach Sigmaringen. 
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1591. 


1. bis 5. Februar: König und Königin in Yeipzig. 


31: 


11. 


21. 


bis Ende März: Meile der Königin nach) Baden-Baden 


zur verwitiweten Fürjtin von Hohenzollern. 


. März: Kurze Anwejenheit der Kaijerin Augufte Viktoria 


in Dresden zur Konfirmation ihrer Schweiter, der Brinzeilin 


‚Feodore, Herzogin zu Schleswig-Holitein. 


. April: Anwelenheit des deutjchen Katjers zum Geburtstage 


des Könige. 


. Suni: Verlobung des Prinzen sriedrich Augujt mit Erz- 


berzogin Luifa, Brinzejfin von Toskana. 


. bis 17. Juli: Das Nönigspaar bejucht die internationale 


Kunjtausjtellung in Berlin. 
Suli: Abreife der Königin zur verwitweten Fürjtin von 
Hohenzollern nach Umfirdh. 


. Suli: Gelegentlich der zeier des hundertjährigen Beitehens 


des «2. Hufaren-Negiments Nr. 19 ernennt der König Die 
Königin zum Chef desjelben. Das Negiment trägt den 
Namen: 2. Nönigin-Hufaren-Negiment Ir. 19. 

August: Nückfehr der Königin aus Sid-Deutjchland. Der 
König war am 3. Auguft mit der Königin in München 
zufammengetroffen; das Königspaar hatte die bayerischen 
Königsjchlöfler bejucht. 

Auguft: König und Königin jind bei der Einjegnung der 
jterblichen Hülle der verjtorbenen ‚srau von Weontbe, geb. 


von Nojtis und Jäncendorff, zugegen. 


17. 


ide, 


2. 


24. 


. Suni: König und Königin bei der Einjegnung des ver- 
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. August: Die Königin befichtigt ihr Regiment beim Exerzieren 


der 2. Kavallerie-Brigade Nr. 24 unweit Marfranjtädt. 


. YAugquft bis 22. September: Aufenthalt der Königin in 


Dlanfenbergbe. 

Dftober bis 4. November: Neife der Königin nach Sig- 
maringen und Baden-Baden, wohin auch der König Fonmt. 
bis 21. November: Neile des Königs und der Königin 
nach Wien zu den zzeierlichkeiten der am 21. Vovember 
erfolgenden Vermählung des Prinzen Sriedrich Auguft mit 
der Erzherzogin Luila, Brinzejlin von Toskana. 

bis 25. November: seierlichfeiten wegen des am 23. er- 
folgenden Einzuges des neu vermählten prinzlichen Baares 
in Dresden. 


1892. 
März: Abreife der Königin nach Mientone — Hötel 
d’Italie — wohin der König am 5. April nachfolgt. 


Aufenthalt bis 29. April. Auf der Nückreife über den 
Gotthard Beluch am Wiürttembergiichen Hofe in Stutt- 
gart. Nückfehr am 3. Mat. 


Suni: Beluch des italienischen Königspaares. 


Itorbenen Oberfammerherrn Graf Visthum von Eekjtädt. 


2. Suli bis 15. August: Neife des Königs und der Königin 


nach Tegernjee zur Bermählung der Brinzeiffin Amalie in 
Bayern mit dem Herzog von Urach, dann nach München, 
‚sreiburg 1. B., Umficch, von wo der König zurückkehrt. 
Die Königin nimmt vom 17. Juli bis 9. Auguft in 
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Scheveningen Yufenthalt, reift zum Grafen und zur Gräfin 
von ‚Slandern nach Les Amerois bei Bonillon und fehrt 
am 15. Augujt nach Dresden zurüd. Bon Les Anervis 
aus bejucht die Königin Sedan. 

15. September bis 14. Dftober: Aufenthalt der Königin in 
Morigburg zu einer Trinkkur. 

16. September: SJubelfeier des fünfundzwanzigjährigen Be- 
Itehens des Albertvereins. 

17. September: Stiftung der Carola-Medaille für Hilfreiche 
Vächitenliebe. 


2. und 3. Dezember: Befuch des deutjchen Staifers. 


1593. 


15. Januar: Geburt des Prinzen Georg des Jüngeren. 

26. bis 28. Januar: Die Königin in Berlin zur Hochzeit der 
Prinzeflin Margarethe von Preußen mit dem Yandgrafen 
sriedrich Karl von Heflen. 

6. bis 9. März: Die Königin in Leipzig. 

14. bis 28. März: Neife der Königin nach Baden-Baden. 

6. April: Bejuch des Küönigspaares am Altenburger Hofe. 

12. April: Die Königin bejucht die Haushaltungs- und Koch- 
ichule zu Freiberg. 

16. Suli bis 8. August: Neife des Königspaares nach Sche- 
veningen (Hötel Drange). Ausflüge nach dem Haag, nad) 
Haarlem, Amfterdan, Yov. 

12. August: Verlobung des Prinzen Johann Georg mit Her- 


zogin Maria Sjabella von Württemberg. 
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Bon Ende Auguft ab: Mehrmwöchentlicher Aufenthalt der Kö- 
nigin in Morigburg. 

22. September bis 22. Dftober: Neije der Königin nad 
Miorawes, dann nach Keszthely am Blattenjee zur Gräfin 
‚seitetics, Wien, Umfirch und Baden-Baden. 

22. Dftober: Füntzigjähriges Weilitär - Dienft- Subiläum des 
Königs. Das gejamte deutjche Vaterland und das Ausland 
nehmen an dem Chrentage teil. Alnwelenbeit des deutjchen 
Katjers mit allen fommandierenden Generalen des deutjchen 
Heeres. 


31. Dezember: Geburt des Prinzen Friedrich Ehrifttan. 


1594. 

17. Januar: Bejuch des Brinzen Yoribito Komatyu. 

3. bis 10. April: Neije der Königin zur Vermählung des 
Brinzen Sohann Georg mit der Herzogin Marie Sjabella 
von Württemberg nach Stuttgart und zur verw. Jürjtin 
von Hohenzollern nach Baden-Baden. 

14. und 15. April: Einzugsfeierlichfeiten des Bringen umd der 
Prinzeß Sohann Georg in Dresden. 

23. April: Der deutjche Katjer ift zum Geburtstag des Königs 
anwejend. 

25. Mat bis 2. Juni: Neife der Königin zur VBermählung des 
Trinzen Karl Anton von Hohenzollern mit der PBrinzejiin 
Sojephine von Belgien nach Brüffel. 

16. Suli bis 4. August: Aufenthalt der Königin in Eichwald 
zum Gebrauch einer Tepliger Bapdefur. 


ze 


25. September bi8 3. Dftober: Aufenthalt der Königin in 
Miorisburg. 

6. Dftober: Abreije der Königin nach Umfirch zur verw. Fürjtin 
von Hohenzollern. Aufenthalt in Sigmaringen. 

11. bis 16. November: Bejuch des Königs und der Königin 
am Großherzoglich Baden’ichen Hofe in Baden-Baden. 

4. und 5. Dezember: Die Königin bejucht Brinz und Brin- 
zelin Karl Anton von Hohenzollern in Botsdam. 


1895. 


4. bi3 7. Sebruar: Aufenthalt des Königspaares in Leipzig. 

7. bi3 26. März: MNeife der Königin zur verw. Fürftin von 
Hohenzollern nach) Sigmaringen. 

14. und 15. April: Neije der Königin nach Botsdam zur Taufe 
der Brinzeffin Stephanie, Tochter des Brinzen Karl 
Anton von Hohenzollern. 

23. April: Der deutjche Katfer zum Geburtstage des Königs 
anwejend. 

6. Suli: Einweihung der „Königin Carola-Brücdfe”. 

9. August bis 6. September: Neije der Slönigin in DBe- 
gleitung der Brinzeijin Friedrich Anguft nach Blanfen- 
berghe (Grand Hötel des Bains et des Familles). 

30. September bis 29. Dftober: Neije der Slönigin nach Um- 
firc) und Sigmaringen. 

26. November: Die Königin wohnt dem Kojtümfeit des Albert- 


zweiqvereins im Neuen Stadttheater zu Yeipzig bei. 


1896. 

28. und 29. Januar: Beluch des Königs und der Königin 
von Württemberg. 

4. bis 8. gebruar: König und Königin in Leipaig. 

8. big 18. gebruar: Neife der Königin nach Brüffel zur Ver- 
mählung der Brinzejfin Henriette von Belgien mit dem 
Prinzen Emanuel von Orleans, Herzog von Bendöme. 

8. März: zseier des fünfzigjährigen Militärdienftjubiläums des 
General=Feldmarjchalls Brinz Georg. 

23. April: Anwejenheit des deutjchen Kaijers an Königs Ge- 
burtstag. 

30. April: Die Königin giebt dem Albertverein ein Erinnerungs- 
und FSrühjahrsfeit in Morigburg. 

2. Mai: König und Königin bei der Eröffnung der 2. Inter- 
nationalen Gartenbau-Ausjtellung und der damit verbun- 
denen Weihe des neuen Ausjtellungspalaftes. 

9. Mat: Bejuch des Slaijers und der Kaijerin gelegentlich der 
Sartenbau-Ausftellung. 

15. und 16. Juni: Aufenthalt der Königin in Mlioraivet. 

20. Juni: önig und Königin find bei der Eröffnung der NAus- 
Itellung des jächjtschen Handwerks und SKunjtgewerbes zu- 
gegen. 

1. bis 26. Suli: Neije der Königin nach Brennerbad. 

2. bis 29. Dftober: Reife der Königin nach Umfirch und Sig- 
maringen. 

9. Dezember: Geburt des Prinzen Ernft Heinrich. 


KT, 


18. 


19: 
24. 


N 


18397; 
Februar: König und Königin bejuchen die Brandjtätte der 
Streuzfirche. 
sebruar bis 13. April: Neife des Königspaares nach 


Mentone-Lap Martin. 


. April: Bejuch des Kaifers und der Staiferin. 
5. April bis 20. Mai: Badereife der Königin nach Karlsbad. 


Sunt: König und Königin wohnen der Einweihung der 
umgebauten Univerfttätsgebäude in Xeipzig bei und be- 
juchen dte Sächltich-Thüringiiche Snduftrie- und Gewerbe- 
Ausstellung. 


. Suni: Eröffnung der Internationalen Kunftausitellung zu 


Dresden. 
Suli: Neife nach Blauen und Bad Eliter. 
bi3 27. August: Beluch des Königs von Siam. 


6. September: Die Königin befucht die Sächjtich-Thüringiiche 


Sndujtrie- und Gewerbe-Ausjtellung in Leipzig. 


7. September: Die Königin bejucht die Ktochjchule, jowie das 


jtädtische Kranfenhaus und das Armenhaus in Mleerane. 
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Einige genenlogifche Angaben. 


König Albert von Sachen, geb. 1828, vermählt 1853. 
Königin Carola, geb. 1833. 


Die Großeltern des Königs Albert. 
Bäterlicherjeits: 

Prinz Marimilian, Herzog zu Sachjen, geb. 1759, verm. 1792, 
geit. 1838. 

Brinzeiiin Carolina, geb. 1770, gejt. 1804, Tochter des Herzogs 
‚serdinand I. von PBarma. 

Stiefgroßmutter: PBrinzejiin Louije, geb. 1802, verm. 1825, geit. 
1857, Tochter des Königs Ludwig I. von Etrurien, Brin- 
zejfin von Lucca. 


Meütterlicherfeits: 

König Marimilian I. von Bayern, geb. 1756, verm. in zweiter 
Ehe 1797, gejt. 1825. | 
Königin Caroline, geb. 1776, geit. 1841, Tochter des Erbprinzen 

Karl Ludwig von Baden. 


Königin Carola. 14 
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Die Eltern des Königs Albert. 
König Johann von Sachjen, geb. 1801, verm. 1822, geit. 1873. 
Königin Amalie, geb. 1801, geit. 1877, Tochter des SKünigs 
arimilian I. von Bayern. 


SGejchwijter des Königs Albert und deren samilien. 
Wiaria, geb. 1827, get. 1857. 
Elijabeth, geb. 1830, verm. 1850 mit zerdinand, Herzog von 
Genua (geb. 1822). Witwe 1855. Morganatijch verm. 1856 
mit Nicolo Marcheje Napallo. Witwe 1882. 
Stinder 1. Ehe: 
Margaretha, geb. 1851, verm. 1868 mit König Humbert 
von Italien (geb. 1844). 
(Negierendes italienisches Küönigshaus). 
Sohn: 
Biftor Emanuel, Kronprinz von Italien, geb. 1869, 
verm. 1896 mit Helene, Brinzejfin von Monte- 
negro (geb. 1873). 
Ihomas, Herzog von Genua, geb. 1854, verm. 1883 
mit Sabella, Brinzeifin von Bayern (geb. 1863). 
Stinder: 
‚serdinand, geb. 1884. 
hilibert, geb. 1895. 
Margaretha, geb. 1896. 
Ernjt, geb. 1831, gejt. 1847. | 
Georg, geb. 1832, verm. 1859 mit Dofa Maria Anna Oonzaga 
de Braganza-Bourbon, Herzogin zu Sachjen, Infantin von 
Bortugal und Algarbien (geb. 1843). Witwer 1884. 
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Kinder: 
Marie, geb. 1860, geit. 1861. 
Glifabeth, geb. 1862, geit. 1863. 
Mathilde, geb. 1863. 
Friedrich Auguft, geb. 1865, verm. 1891 mit Erzherzogin 
Zuifa von Ofterreich- Toskana (geb. 1870). 
| Söhne: 
Georg, geb. 1893. 
Friedrich Chriftian, geb. 1893. 
Ernjt Heinrich, geb. 1896. 
Maria Sojepha, geb. 1867, verm. 1886 mit Erzherzog 
Otto von Dfterreich (geb. 1865). 
Söhne: 
Karl, geb. 1887. 
Marimilian, geb. 1895. 
Johann Georg, geb. 1869, verm. 1894 mit Sjabella, 
Herzogin von Württemberg (geb. 1871). 
Max, geb. 1870. 
Albert, geb. 1875. 
Sidonie, geb. 1834, gejt. 1862. 
Anna, geb. 1836, verm. 1856 mit Exrbgroßherzog ‚yerdinand von 
Tosfana (geb. 1835), geit. 1859. 
Tochter: 
Antoinette, geb. 1858, geit. 1883. 
"Margarethe, geb. 1840, verm. 1856 mit Erzherzog Karl Yudiwig 
von Dfterreich (geb. 1833), gejt. 1858. 
Sophie, geb. 1845, verm. 1865 mit Herzog Karl Theodor in 


Bayern (geb. 1839), gejt. 1867, 
14* 
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Tochter: 
Amalie, geb. 1865, verm. 1892 mit Wilhelm, Herzog 
von Urach (geb. 1864). 
Kinder: 
Gabriele, geb. 1893. 
Elijabeth, geb. 1894. 
Garola, geb. 1896. 


Gejchwifter des Königs Johann. 

Amalia, geb. 1794, gejt. 1870. 

Maria, geb. 1796, verm. 1821 mit Großherzog Ferdinand IH. 
von Tosfana (geb. 1769), verw. 1824, geit. 1865. 

riedrich Augujt IL, König von Sachen, geb. 1797, verm. 1819 
mit Erzherzogin Karoline (geb. 1801, gejt. 1832), Tochter 
de3 Kaijers Franz I. von Ofterreich; wiederverm. 1833 mit 
Maria (geb. 1805, geit. 1877), Tochter des Königs 
Marimilian I. von Bayern, gejt. 1854. 

Clemens, geb. 1798, get. 1822. 

Maria Anna, geb. 1799, verm. 1817 mit Großherzog Leopold II. 
von Tosfana (geb. 1797), geit. 1832. 

Maria Sojepha, geb. 1803, verm. 1819 mit König Jerdinand VI. 
von Spanien (geb. 1784), get. 1829. 


Sejchwiiter der Königin Amalie. 

a) Aus des Königs Maximilian I. von Bayern evjter Che mit 
Wilhelmine, des Prinzen Georg von Heljen-Darmjtadt Tochter 
(jtarb 1796): 

Ludwig I., König von Bayern, geb. 1786, geit. 1868. 
(Setige Nachkommen: Negierendes bayerijches Königshaus). 


en 


Auguste, geb. 1788, verm. 1806 mit Eugen Beauharnais, Herzog 
von Leuchtenberg. Witwe 1824, get. 1851. 

(Seßige Nachfommen: Haus Nomanowsfi-Beauharnais.) 

Amalie, geb. 1790, geit. 1794. 

Caroline (Charlotte), geb. 1792, verm. 1808 mit Kronprinz 
Wilhehn von Württemberg, gejchieden 1814, wiedervermählt 
1816 mit Naifer Franz I. von Ofterreich, Witive 1835, 
geit. 1873. | 

Karl, geb. 1795, morganatijch vermählt 1808 mit Sophie Bolley, 
geil. 1STD. 


b) Aus des Königs Marimilian I. zweiter Che mit Caroline, des 
Erbprinzen Karl Ludwig von Baden Tochter (jtarb 1841): 
Elijabeth, geb. 1801, verm. 1823 mit sriedrich Wilhelm IV., 
König von Preußen (geb. 1795), verm. 1861, geit. 1873. 
Sophie, geb. 1805, verm. 1824 mit Erzherzog Franz Karl von 
Diterreich (geb. 1802), geit. 1872. 
(Seßige Nachkommen: Negterendes djterreichtjches Katjerhaus.) 
Marie, geb. 1805, verm. 1833 mit König Friedrich Auguft II. 
von Sachjen (geb. 1797), verw. 1854, geit. 1877. 
Ludowica, geb. 1808, verm. 1828 mit Maximilian, Herzog in 
Bayern (geb. 1808), verww. 1888, geit. 1892. 
(Segige Nachfommen: Herzogliches Haus Bayern.) 
Garoline, geb. 1810, geil, 1821. 


Die Großeltern der Königin Carola. 
Väterlicherfeits: 
König Gultav TV. Adolf von Schweden, geb. 1778, verm. 1797, 
geit. 1837, | 
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Königin Friederike, geb. 1781, geit. 1826, Tochter des Erb 
prinzen Karl Zudwig von Baden. 


Mütterlicherjeits: 
Großherzog Karl von Baden, geb. 1786, verm. 1806, geit. 1818. 
Sroßherzogin Stephanie, geb. 1789, gejt. 1860, Tochter des 
Grafen Claude de Beaubharnais, Adoptivtochter des Kaijers 
Kapoleon I. 


Die Eltern der Königin Carola. 
Prinz Guftav von Wafa, geb. 1799, verm. 1830, geit. 1877. 
Brinzeffin Louije, geb. 1811, gejt. 1854, Tochter des Groß- 
berzogs Karl von Baden. 


Gejchwijter des Brinzen Gustav von Wafa. 
Sophie, geb. 1801, verm. 1819 mit Großherzog Leopold von 
Baden (geb. 1791), verw. 1852, geit. 1865. 
(Segige Nachkommen: Negierendes großherzogliches Haus 
Baden.) 
Amalie, geb. 1805, geit. 1853. 
Cäcilie, geb. 1807, verm. 1831 mit Großherzog Auguit von 
Dfdenburg (geb. 1783), geit. 1844. 


SGejchwifter der Brinzefjin Lonije von Waja. 
Karl, geb. und geit. 1812. 
Sofephine, geb. 1813, verm. 1834 mit zürjt Karl Anton von Hohen- 
zollern (geb. 1811), verw. 1885, 
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(Seßige Nachkommen: Fürftliche Linie Hohenzollern und 
Numänijches Nönigshaus.) 

Alexander, geb. 1816, geit. 1817. 

Marie, geb. 1817, verm. 1843 mit William, Herzog von Ha- 
milton (geb. 1811), verw. 1863, geit. 1888. 


Anlage (. 


Perfönlicher Hofftant Ihrer Königlichen Hoheit der 
Prinzeffn, danı Kronprinzeffn Carola. 


— Oberhofmeisterin: Henriette Sreifrau von Werthern,. geb. von 
Wuthenau 1853 —1858. 
— Helene Gräfin von Wallwis, geb. Edle von der PBlanik 
1869—1871. 
— Hofdame: Anna Gräfin von Schall Niaueourt 1853 —1865. 
— Marie von Windwis 1858—1870. 
Irma Gräfin von Wallwig 1865—1871. 
Helene von Tichirjchiy-Bögendorff 1870—1871. 
Marie Gräfin Einjiedel 1871*). 
Anna Gräfin von Waldburg-Zeil-Trauchburg 1871”). 
Kammerdienerin: Marie Schulze 1853”). 
Garderobiere: Bertha Haupt 1853 — 1868. 
Louije Tode 1853 *). 
Marie Eornelie Gruber 1868—1871. 
Marie sliegel 1871). 


*) In den Hofitaat Z. M. der Königin übernommen. 
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Leibwäjcherin: Lonife Marie Brenne 1853 *). 
Garderobefrau: Marie Heinze 1853 °). . 
Kammerherr: Hofmarjchall Eduard von Zezichwis 1854— 1867. 
Hofmarjchall Clemens Senfft von PBilfachd 1868-1875. 
Kammerdiener: Carl Heinrich Herrmann 1853 °). 
Ernit Eduard Friedrich Kölik 1859 °). 


Derfönlicher Hofftiaat Ihrer Majetät der Königin. 


Oberhofmeifterin: Therefe von Globig, geb. von Weißenbach — 


1873—1888. 

Louife von Pflugf, geb. von Thielau. Seit 1888. 
Hofdame: Marie Gräfin von Einfiedel*"). Bis 1876. 

Anna Gräfin von Waldburg-ZJeil-Trauchburg "*). Bis 1875. 

Marie von FJabrice 1875— 1877. 

Hermine Sreiin von Balm 1876— 1878. 

Slementine Gräfin von Einftedel. Seit 1877. 

Antonie ‚sreiin von Yüßerode 1878—1881. 

sranzisfa Gräfin von Strachwiß 1881— 1885: 

Elje von Carlowig 1885—1888. 1891— 1894. 

Eva Freiin von Wültig 1888— 1890. 

Gabriele Gräfin Neuttner von Weyl. Seit 1895. 
Hoffräulein: Ada von Abefen. Seit 1893. 

Marie von Borries. Seit 1893. 

Carola von Nauendorff. Seit 1893. 


*) In den Hofitaat Z. M. der Königin übernommen. 
**), Aus dem Hofjtaat Z. 8. H. der Hronprinzejjin übernommen. 
* 
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Marie von Oppell. Seit 1893. 
Kammerdienerin: Marie Schulze”). Bis 1874. 
Aloifia vom Dyiembowsfa 1874—1893. 
Marie Cornelia Gruber **). Seit 1874. 
Marie Fliegel*)**). Seit 1872. 
Garderobiere: Louife Fode*). Bis 1880. 
Wilhelmine Augufte Iheile 1880 —1883. 
Sojepha Nüsichke. Seit 1885. 
Bertha Kurth. Seit 1897. 
Leibwäikherin: Louije Marie Brenne*). Bis 1893. 
Ihereje Augujte Dorn. Seit 1893. 
Garderodefrau: Marie Sophie Heinze”). Bis 1891. 
Sohanna Caroline Noch. Seit 1875. 
Amalie Ernejtine Schenfe. Seit 1891. 
Stubenmädchen: Chrijtiane Marie Emma Schubert, päter 
verebelichte Hunger 1874— 1894. 
Erneftine Sylvia Lucie Wolffersdorff. Seit 1894. 


Dberhofmeiiter: Karl von Lüttichau 1874—1889. 
Kerner von Watoorf 1889—1895. 
Theodor von Malortie. Seit 1895. 
Kammerherr: Hans von Mindwis. Seit 1872. 
Kammerzahlmeifter: Ernjt Nobert Frisiche 1874— 18977. 
Ernit Friedrich Eduard Kölis 1877—1880. 
Karl Wilhelm Grieshammer ***). Seit 1880. 


*) Aus dem Hofitaat 3. K. 9. der Kronprinzefjin übernommen. 
**) Bis 1896 Garderobiere. 
**%) Mit der Führung der Kammerzahlamtsgejchäfte beauftragter 
Kanzleirat. 
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Kammerzahlamtsfanzlijt: Arthur Hugo Winkler. Seit 1876. 
Kammerzahlamtsaufwärter: Safob Wenzel 1877—1878. 
Sohann Karl Nämjch 1879— 1894. 
Karl Wilheln Friedrih. Seit 1894. 
Kammerdiener: Karl Heinrich Herrmann”). Bis 1888. 
Ernit Eduard Friedrich KEiE”). Bis 1877. 
Chrijtian Gottlieb Wilhehn Bogel”*) 1877—1881. 
sriedrich Augult Niedel 1881—1883. 
sriedrich Emil Wilheln Hohlfeld. Seit 1883. 
sstiedrich Auguft Hentich. Seit 1888. 
fammerlafaien: Karl Augujt Orellmann 1874— 1876. 
TIraugott Ernit Hattentus 1874—1891. 
Chriltian Gottlieb Wilhelm Vogel 1877. 
Karl Auguft Otto Henne 1877 — 1885. 
Johann Theodor Julius Schäfer. Seit 1885. 
Michael Glaufch. Seit 1891. 


*) Aus dem Hofitaat 3. K. H. der Kronprinzeffin übernommen. 
**) Hatte nur den Titel „Kammerthürhüter”. 


ud von Hartmann & Wolf, Leipzig. 
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